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„Journalismus kann zu 
allem führen, wenn man 
in guten Zeiten damit auf-
hört.“ So lautet übersetzt 
ein alter Dänischer Spruch. 
Das kann aber auch passie-
ren, wenn man den Jour-
nalismus so weiter betreibt 
wie bisher!
Ich bin seit Mitte der 80er 
Jahre freier und investiga-
tiver Journalist. Als sich 
9/11 ereignete, habe ich 
die Umstände natürlich 
genauer untersucht. Damit 
hat eine Reise begonnen, 
die unaufhörlich andauert. 
Nach den Gefühlen von 
Horror, Hilflosigkeit und 
Verzweiflung, die nahezu 
jeden ergriffen haben, der 
sich mit dem Thema 9/11 
auseinandergesetzt hat, ist 
mir klar geworden, dass 
das Problem in einer un-
zuverlässigen Presse liegt. 
Eine Presse, die zusam-
men mit den korrupten Po-
litikern, die von den USA 
vorgegebenen Geschichten 
erzählt, egal wie unsinnig 
sie sind. 
Seit 9/11 ist die Presse im 
Westen deutlich erkennbar 
von diesen US-imperialen 
Kräften übernommen wor-
den. Als Journalist tut es 
mir weh zu sehen, wie die 
meisten meiner Kollegen 
ihre kritische Einstellung 
verloren haben und in die 
Propaganda-Branche ein-
gestiegen sind. 
Dabei handelt es sich aber 
nicht nur um 9/11. Es geht 
darum, dass nahezu jede 
Initiative der USA vertei-
digt wird und Behauptun-
gen als Tatsachen darge-
stellt werden. Wir wissen 
mittlerweile genau, dass 
uns die USA schon mit ge-

Impressum

fälschten „Beweisen“ über 
Massenvernichtungswaf-
fen im Irak belogen, jah-
relang Folter angewandt 
haben und unmenschliche 
Zustände in Guantanamo 
verteidigen. 
Als Journalist ist eine kri-
tische Haltung gegenüber 
den Quellen ein absoluter 
Grundsatz. Leute, die für 
Lügen und respektlosen 
Umgang mit den Men-
schenrechten bekannt 
sind, können keine ver-
trauenswürdigen Quellen 
sein.

Jetzt sind fast 14 Jahre 
nach 9/11 vergangen und 
der größte Teil der west-
lichen Presse ist eindeutig 
nur noch als Propaganda-
Organ der USA zu be-
trachten. Die Beispiele 
sind zahlreich. Bericht-
erstattung wird geplant, 
damit die Leser in allen 
europäischen Ländern 
gleichzeitig dieselben 
Nachrichten erhalten.
„Putins Rakete“ wurde 
überall als eine Tatsa-
che am ersten Tag nach 
dem Absturz von MH17 
vermarktet, genauso wie 
Osama Bin Laden schon 
am 12.09.2001 im gan-
zen Westen als schuldig 
ausgerufen wurde. Keine 
Recherche, nur Wiederho-
lung von Behauptungen. 
Wenn ich die Wiederho-
lung von Behauptungen 
hören wollte, würde ich 
zu einer politischen Ver-
anstaltung etablierter Par-

teien gehen. Eine kritische 
Recherche erwarte ich von 
meinen Kollegen aus den 
Leitmedien nicht. Das ist 
leider eine traurige Tatsa-
che.
Ich habe schon längst mei-
ne Entscheidung getroffen, 
echten Journalismus zu 
verfolgen. Free21.org ist 
als eine Plattform für au-
thentischen Journalismus 
angelegt und es erfüllt 
mich mit großer Freude, 
dass schon viele engagier-
te Kollegen mitmachen. 
Einige Journalisten ha-

ben ihre feste Anstellung 
bereits aufgegeben, eben 
weil sie dort nicht als ech-
te Journalisten arbeiten 
konnten und sie publizie-
ren jetzt eigene Bücher und 
Webseiten.
Was ihnen noch fehlt, ist 
ein Outlet, um eine breite 
Öffentlichkeit zu errei-
chen und genau das ist 
 Free21. org. Wir behaupten 
nicht, dass wir die „Wahr-
heit“ kennen und verbrei-
ten, wir stehen aber dafür, 
dass unsere Arbeit inves-
tigativer Journalismus ist. 
Dieses Magazin ist eine 
„Straßenausgabe“, um 
einen ersten Eindruck zu 
vermitteln, worum es geht.
Das Magazin ist auch im 
Netz in mehreren Sprachen 
unterwegs und Free21.org 
wird weltweit einen neu-
en Weg für authentischen 
Journalismus aufzeigen. 

Tommy Hansen
Chefredakteur free21.org
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Was haben die beiden ehemali-
gen US-Präsidenten George H.W. 
Bush und sein Sohn George W. 
Bush mit dem ehemaligen Pre-
mierminister von England Tony 
Blair, dem ehemaligen Präsiden-
ten der Deutschen Bundesbank 
Karl Otto Pöhl, dem ehemaligen 
US-Finanzminister James Baker, 
dem ehemaligen Präsidenten der 
Philippinen Fidel Ramos und 
dem ehemalgien Premierminister 
von Thailand Anand Panyarac ge-
meinsam?
Die Antwort ist: Die Carlyle 
Group. Mit fast $200 Milliarden 
Vermögensanteilen ist die Carlyle 
Group der wahrscheinlich größte 
„stille“ Investor in den politisch 
kontrollierten Sektoren: Luftraum, 
Energie und Rüstungsindustrie. 
Die Firmen des Unternehmens be-
schäftigen mehr als 600.000 An-
gestellte weltweit. Darüber hinaus 
unterhält die Carlyle Group ein 
globales Netzwerk mit verschie-
denen Partnern und investierte 
großzügig in die Schifffahrts-In-
dustrie, in industrielle Komplexe 
und in Öl-Raffinerien weltweit. In 
den jüngsten Jahren dehnten sich 
die Investitionen auch in andere 
Industriezweige aus, als die Carly-
le Group z.B. 2005 die Auto-Ver-
leih-Firma Hertz kaufte. Die Car-
lyle Group hat 1400 Angestellte in 
34 Büros weltweit. Sie hat schät-
zungsweise 1.500 Investoren aus 
74 Ländern. Unter den neueren 

Investoren der Carlyle Group be-
finden sich die Regierungen von 
Abu Dhabi und der Vereinigten 
Arabischen Emirate.

Sehr schlechte  
Gewinnchancen für die  
Verteidigungsindustrie
Als das Unternehmen gegründet 
wurde, waren die Gewinnaussich-
ten seines Hauptgeschäfts – Rüs-
tungsindustrie – eher schlecht. Der 
Hauptkatalysator für das Wachs-
tum des Unternehmens war der 11. 
September 2001 und das Wachs-
tum wurde seitdem durch die da-
rauf folgenden Kriege verstärkt.
Als die beiden Freunde, Stephen 
Norris, Finanzvorstand des Marri-
ott Hotels in Washington und der 
Anwalt David Rubenstein, 1987 

ihr privates Investment-Unterneh-
men Carlyle Group mit Fokus auf 
die Rüstungsindustrie gründeten, 
schüttelten alle aus der Branche 
die Köpfe. Es war zu spät, sagten 
sie – die aufgebauschte Kriegsin-
dustrie war seit dem Kalten Krieg 
geschrumpft und niemand sagte 
dem Sektor eine Zukunft voraus.
Aber die beiden jungen Geschäfts-
männer hatten eine Vision, wie sie 
sagten. Ihr Unternehmen wurde in 
Washington aus einem bestimmten 
Grund gegründet. Sie würden ak-
tiv danach streben, Leute aus und 
um die zentralen Machteinheiten 
aus dem Weißen Haus, dem Pen-
tagon und die riesige US-Bundes-
verwaltung in Washington zu in-
volvieren. Carlyle-Gründer David 
Rubenstein hatte sogar schon den 

richtigen ersten Mann im Hinter-
kopf für den Job als CEO: Frank 
Carlucci, lange Zeit Direktor der 
CIA und Finanzminister unter 
Präsident Reagan. Rubenstein und 
Carlucci kannten sich aus ihrer 
Zeit in der Carter-Administration.

Vom Verteidigungs-  
zum Kriegs-Direktor
Als Carlucci sein Büro unter Re-
agan 1989 verließ, wurde er der 
erste „politische“ Direktor (CEO) 
und später Vorsitzender der Car-
lyle Group. Bis zum und wäh-
rend des ersten Golfkriegs grün-
dete die Carlyle Group ein gigan-
tisches Vermögen mit profitablen 
und staatlich in Auftrag gegebe-
nen Investitionen in die amerika-
nische Rüstungsindustrie.
Das geniale System, ehemalige 
Politiker mit machtvollen Kon-
takten einzubinden und das glo-
bale Netzwerk scheinen hervorra-
gend zu funktionieren und 1994, 
wurde der ehemalige Präsident 

Die Firma des Präsidenten,  
die größte Kriegsindustrie der Welt
Das Kapital-Investitions-Unternehmen „The Carlyle Group“ wurde von zwei jungen amerikanischen Geschäftsmännern 
1987 gegründet. Der Kalte Krieg war zu Ende, die Rüstungsindustrie der Vereinigten Staaten war total am Boden. Die 
Fachleute der Kapital-Investitions-Unternehmen schüttelten ihre Köpfe, aber die Carlyle Group hatte eine geheime 
Waffe. Sie verbündeten sich mit dem ehemaligen Präsidenten George H.W. Bush und anschließend mit einer hand-
voll globaler Top-Politikern. Dieser Schritt sicherte politische Initiativen, in den Krieg zu investieren und der darauf 
folgende Wiederaufbau würde erfolgreich sein.  von Tommy Hansen

George W. Bush und sein Vater, 
George H. W. Bush

„Unsere Jungs und Mädels verdienen nur das Beste“ erklärte  
Präsident Bush im Februar 2002, als er der Nation ein rekordhohes 
Verteidigungsbudget präsentierte. Ein Budget, das seit dem jährlich 
weiter gestiegen ist und den Wohlstand sowohl in der Carlyle 
Group, als auch in der Bush-Familie wohl für Jahrzehnte sichert.
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George H.W. Bush (Vize-Präsi-
dent 1981–1989, Präsident 1989–
1993) Berater. Als dann der Pre-
mierminister von Großbritanni-
en seine Top-Stelle in der Politik 
1997 verließ, wurde diese sofort 
mit der des Vize-Präsidenten der 
Carlyle Group in Europa ersetzt. 
Des Weiteren hatten eine Reihe in-
ternationaler Top-Führungsperso-
nen Jobs als Berater, Coaches oder 
als hoch bezahlte Referenten auf 
verschiedensten Veranstaltungen 
rund um die Welt.

Die Bushs und die  
saudische Königsfamilie
Der Anschluss von George H.W. 
Bush (der Ältere) brachte Carlyle 
neue Kontakte, vor allem in den 
Mittleren Osten. Die Bush-Fami-
lie hatte enge Verbindungen zu der 
Saudischen Königsfamilie, spezi-
ell aufgrund des Öl-für Dollar-Ab-
kommen von 1973 zwischen den 
Vereinigten Staaten und Saudi 
Arabien und die folgende massi-
ve amerikanische Präsenz in dem 
Land. Bereits 1976, als George 
H.W. Bush Direktor der CIA war, 
pflegte er eine enge Freundschaft 
zum Chef des Saudischen Geheim-
dienstes, Scheich Kamal Adham – 
der später als einer der Anführen-
den für schuldig befunden wurde 
im internationalen Bankenskan-
dal der BCCI, der Bank of Cre-
dit and Commerce Interantional, 
die des Betrugs und der Geldwä-
sche in hohem Ausmaß überführt 
wurde und 1991 gezwungen war, 
zu schließen.

Bush und Bin Laden
Bushs Beziehungen beinhalte-
ten auch Geschäfte mit einer der 
reichsten Familien von Saudi Ara-
bien, der Bin Laden-Familie, aber 
laut eigenen Angaben der Carlyle 
Group haben die Bin Landens zu 
dieser Zeit bereits in das Unter-
nehmen investiert.
In den 90er Jahren brachte Geor-
ge H.W. Bush immense Beträge an 
Bar-Investitionen von Saudi Ara-
bien zur Carlyle Group. Er unter-
nahm Reisen nach Thailand und 
Südkorea und jeder einzelne Be-
such hatte massive Investitionen 
der jeweiligen Länder zur Folge. 
Im Gegenzug investierte Carlyle 

in den jeweiligen Ländern in lo-
kale Industrien, Telekommunika-
tion und Finanzunternehmen etc. 
So wurden auch die meisten ame-
rikanischen Militärbasen in Asi-
en und im Mittleren Osten gebaut, 
größtenteils von Dick Cheynes frü-
herem Unternehmen Halliburton 
und/oder von der saudischen Bin 
Laden Group.

Bush Junior steigt ins 
System ein
1990 setzte George H.W. Bush 
seinen Sohn George W. Bush in 
den Vorstand der Fluglinie Ca-

terair, welche die Carlyle Group 
bereits gekauft hatte und so wur-
de der Sohn in die Organisation 
eingeführt. Kurz darauf leitete Mr. 
Bush (Junior) als frisch ernannter 
Gouverneur von Texas 100 Milli-
onen Dollar aus öffentlichen Pen-
sionfonds in die Carlyle Group.
Die Golfkriege und kleinere Kon -
flikte in den 1990ern waren nicht 
genug, um den Glauben an die Zu-
kunft der amerikanischen Rüs-
tungsindustrie aufrecht zu erhal-
ten. Das wurde klar beschrieben 
in dem Report „Rebuilding Ame-
ricas Defences“ vom Jahr 2000, 

veröffentlicht von einem Think 
Tank namens „Project for the New 
American Century (PNAC)“ und 
mit unterschrieben von unter an-
derem Paul Wolfowitz, Gordon 
Libby und Donald Rumsfeld. Im 
Abschnitt „Creating Tomorrow’s 
Dominant Force“ wird angeführt, 
dass nur ein „katalysierendes De-
saster wie ein neues Pearl Har-
bour“ eine schnelle Neuorgani-
sation der Amerikanischen Rüs-
tungsindustrie gewährleisten wür-
de, welche aus wirtschaftlichen 
und politischen Gründen wün-
schenswert ist.

Die Kriegsindustrie  
benötigte 2001 eine  
Katastrophe
Als George H.W. Bushs Sohn, 
George W. Bush im Januar 2001 
das Amt des Präsidenten über-
nahm, benötigte die Rüstungsin-
dustrie – in seinen eigenen Wor-
ten – eine Katastrophe, ähnlich 
der von Pearl Harbour, um wie-
der auf die Spur zu kommen und 
mit der Carlyle Group könnte ein 
absolut gigantischer Spieler etab-
liert werden, auf einem Markt, den 
die meisten Investoren als tot an-
sahen – einfach weil die Feinde 
nach dem Ende des kalten Krie-
ges verscH.W.unden waren und 
die Sowjetunion zusammenge-
brochen war.
Die Bush-Administration war voll 
von PNAC-Mitgliedern: Elliot Ab-
rams, Richard Armitage, John Bol-
ton, Elliot Cohen, Dick Cheney, 
Lewis Libby, Richard Perle, Do-
nald Rumsfeld, Paul Wolfowitz 
und Robert Zoellick, um nur ei-
nige bekannte zu nennen – und ei-
nige von ihnen fand man früher 
oder später auf der Gehaltsliste der 
Carlyle Group. Rumsfeld war ein 
solcher, als Vorstand von Carlyle 
von 1989 bis 1992. Carlyle tätig-
te große Investitionen in Hallibur-
ton zwischen 1995 und 2000, als 
Dick Cheney seinen CEO-Posten 
im Unternehmen verließ. Er wurde 
dann Vize-Präsident in der Bush-
Administration.

Endlose Bewilligungen 
u. zügelloses Wachstum
Das nötige katalysierende Ereig-
nis für die Waffenindustrie kam 

Wie auch andere Top-Politiker, wird Tony Blair von der Carlyle 
Group dazu benutzt, um die Türen zu königlichen Familien und 
Regierungen auf der ganzen Welt zu öffnen. Hier beim Besuch 
in Dubai 2010.

„Project for the New American Century“ war eine neokonserva-
tive amerikanische Denkfabrik mit Sitz in Washington, D.C. Sie 
befand sich im selben Gebäude wie das American Enterprise 
Institute. Sie wurde im Frühjahr 1997 mit dem Ziel gegründet, 
für weltweite Führerschaft der Vereinigten Staaten zu werben. 
Das PNAC wurde im Jahr 2006 wieder aufgelöst.

United Defence Industries war die größte Verteidigungsindust-
rie in den USA und wurde von der Carlyle Group akquiriert.
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in Form der sogenannten Terror-
anschläge am 11. September 2001, 
welches unmittelbar ein beinahe 
zügelloses Wachstum in der Rüs-
tungsindustrie, im Geheimdienst-
bereich, in der Kommunikations-
industrie und im Energiesektor 
etc. auslöste. Die Terroranschlä-
ge eröffneten auch unbegrenzte 
Geldmengen für alles, was irgend-
wie mit dem „Krieg gegen den 
Terror“ in Verbindung gebracht 
werden konnte, und sie wurden 
als direkter Anstoß missbraucht, 
die Präsenz von westlichen Trup-
pen im Irak, Afghanistan und an-
deren Ländern dieser Region zu 
rechtfertigen.
Am 11. September 2001 um 9 Uhr 
startete ein spektakuläres Meeting 
im Hotel Ritz Carlton in Washing-
ton DC. Die Carlyle Group hielt 
ihre jährliche Vier-Tage-Investo-
renkonferenz ab. In einer speziel-
len Suite waren Frank Carlucci, 
James Baker und Davis Ruben-
stein zusammen mit Shafig bin La-
den, der die Investitionen der Bin 
Laden-Familie in den Vereinig-
ten Staaten repräsentierte. Geor-
ge H.W. Bush hatte die Konferenz 
offiziell in der Nacht zuvor verlas-
sen. Die jährliche Investorenkon-
ferenz fand also folglich zur exakt 
selben Zeit statt wie das historisch 
einschneidende Ereignis, das der 
Carlyle Group Wachstum für die 
nächsten Jahrzehnte garantierte.

Sofortiger Aufschwung
Am 11. September 2001 wurde 
der neue Feind geboren. Eben der 
Feind, den sich die Waffenindust-
rie, PNAC, die Carlyle Group und 
nicht zuletzt die Bush-Adminis-
tration gewünscht hatten. Nicht 
nur, dass ein unmittelbarer Wirt-

schaftsaufschwung in beinahe al-
len Industriezweigen stattfand, 
auch in jenen, die kaum mit dem 
Verteidigungssektor in Berührung 
kommen, sondern auch die Aus-
sicht auf sehr große militärische 
Operationen in den darauf folgen-

den Jahren erzeugten einen neuen 
und tiefen Optimismus in der Wie-
deraufbau-Industrie und im priva-
ten internationalen Bankgeschäft.

Politik, Rüstungs-
industrie und Geld
Einige unabhängige Forscher/in-
nen und politische Kommentator/
innen haben die Carlyle Group und 
die offensichtliche Konzentration 
von Macht in diesem Grenzgebiet 

zwischen Politik, Verteidigungs-
sektor und Geld über die Jahre 
hinweg untersucht. 
Der Journalist Wayne Madsen 
sagt: „Carlyle benutzt Bush Se-
nior, um Zutritt in verschiedens-
te Regierungsbüros rund um die 

Welt zu bekommen – von Präsi-
denten, Premierministern, Köni-
gen, Scheichs, Emirs und Sulta-
nen. Bush Senior nützt seine Kon-
takte, um Geld in die Bush-Ko-
operativen zu bekommen, deren 
Fonds finden wiederum ihren Weg 
in die Kampagnenmaschinen der 
Bush-Familie.“
Die Liste der Unternehmen, die die 
Carlyle Group momentan besitzt, 
ist eindrucksvoll lang. Sie haben 

in die französische Zeitung „Le 
Figaro“ investiert, in Loews En-
tertainment, in das scH.W.edische 
Breitbandunternehmen ComHem 
und in viele mehr.
Durch eine weite Bandbreite von 
Firmen und Tochtergesellschaften 
in der Rüstungs- und Luftfahrtin-
dustrie wurde Carlyle der vermut-
lich größte Lieferant von Ausrüs-
tung, Fahrzeugen und Munition 
für das Verteidigungsministeri-
um und dementsprechend auch 
für die amerikanische Kriegs-
maschine und die Rüstung der 
 NATO-Kriegsmaschine.

Die Verbindungen zwischen der Bush-Familie und der Königs-
familie von Saudi Arabien sind vielfach, gut bekannt und Ge-
genstand harter Kritik. Nichts desto Trotz, haben sie sich über 
Jahrzehnte hin entwickelt.

Die Jagd nach Osama Bin Laden, der Krieg gegen den Terror, die 
Invasion des Irak und jede militärische Initiative seither, brachten 
sowohl der Carlyle Group, als auch den Präsidenten und Staats-
männern, von der Carlyle Group angestellt, ein Vermögen ein.
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Article from Wall Street Journal 2001: Bin 
Laden Family Is Tied To U.S. Group
<http://www.wanttoknow.info/010927 
wallstreetjournal>
Informationclearinghouse: A Look At Why 
The Carlyle Group Wanted to Drop George 
W. Bush From Its Board A Decade Ago
<http://www.informationclearinghouse.in 
fo/article3994.htm>

Proreview: How George W. Bush got 
bounced from the Carlyle Board
<http://prorev.com/bushcarlyle.htm>
New York Times: Bin Laden Family  
Liquidates Holdings With Carlyle Group
<http://www.nytimes.com/2001/10/26/busi-
ness/bin-laden-family-liquidates-holdings-
with-carlyle-group.html>
Rense.com: Bush Sr’s Carlyle Group Gets 
Fat On War And Conflict
<http://www.rense.com/general36/fat.htm>
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Tommy Hansen
ist seit 1985 
als freier in-
vestigativer 
Journalist 
tätig. Tommy 
hat sich ver-
tieft mit den Ereignissen am 
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sich journalistisch ausein-
andersetzt, sind Weltpolitik 
und moderne Geschichte, 
Umweltthemen, Netzpolitik 
und Internet.

<http://
free21.org/
de/node/84>



Von Tommy Hansen – Publiziert auf FREE21: 17.09.2014 – Updated: 17.09.2014

TiTel-Thema

6

D 
as Verlangen nach wirt-

schaftlichem Wachstum in der 
westlichen Welt hat Öl noch vor 
dem 2. Weltkrieg zur begehrtes-
ten Ressource weltweit gemacht. 
Öl ist eine Voraussetzung um zu 
heizen, für den Transport und 
für die Entwicklung der meis-
ten modernen Produkte – und es 
ist absolut notwendig, um Krieg 
zu führen.

Als die Streitkräfte des Nazi-Feld-
marschalls Erwin Rommel in der 
Wüste von Haifa in Libyen nach 
der Schlacht von Tobruk 1942 fest 
saßen, war das nicht aufgrund der 
überlegenen Feuerkraft seitens der 
gegnerischen Verbündeten – Rom-
mel hatte einfach kein Öl mehr.
Tatsächlich war der ganze Feld-
zug nicht mehr als ein verzwei-
felter Versuch, Nordafrika einzu-
nehmen, um Öl nach Adolf Hitlers 
Deutschland und in das faschis-
tische Italien liefern zu können.
Hitler formulierte die Mission 
ein Jahr zuvor. In einer Anwei-
sung im August 1941 legte er dar, 
dass es notwendig sei die Halbin-
sel Krim einzunehmen, um russi-
sche Öllieferungen zu unterbre-
chen und neue zu sichern, da die 
USA im Begriff waren den Han-
del mit Deutschland zu stoppen.
In den frühen 1940ern waren die 
USA der weltweit größte Produ-
zent von Erdöl. Der Nazi-Krieg 
und der Beginn des 2. Weltkrie-
ges bewirkten einen Aufschwung 
für die US-Ölindustrie. Die Ver-
einigten Staaten waren sozusa-
gen eine zeitgemäße Version von 
Saudi Arabien.
Von Kriegsbeginn an lieferten 
die US-Unternehmen Öl an alle 
Kriegsparteien. Großbritannien, 
Deutschland, Italien und Japan. 
hatten keine signifikante Eigen-
produktion und waren daher von 
den USA abhängig.

Amerikanisches Öl zu 
den Japanern
Bis kurz vor dem Angriff auf Pearl 
Harbour im Dezember 1941 war 
es amerikanisches Erdöl, das die 
gesamte japanische Armee mit 
Brennstoff versorgte.
Auch Japan hatte keine Ölressour-
cen. Deshalb verkehrten Tanker in 

regelmäßigem Betrieb zwischen 
den Vereinigten Staaten und Ja-
pan, bis die japanischen Operati-
onen im Indischen Ozean so be-
drohlich wurden, dass Präsident 
Roosevelt die Lieferungen stoppte.
Ähnlich dazu, war das Öl von den 
USA die Basis für das wirtschaft-
liche Wachstum in Deutschland 
bis zum Krieg – und sicherte die 
aggressive Expansion Hitlers im 
ersten Kriegsjahr.
Ohne die finanzielle Unterstüt-
zung und das Erdöl aus den Ver-
einigten Staaten wären die Aus-
dehnung und die Kriegsbestre-
bungen von Nazi-Deutschland 
nie realisiert worden.

Standard Oil im Besitz 
von Rockefeller und  
IG Farben
Der größte US-Ölkonzern war 

Seit dem 2. Weltkrieg ist der Schlüssel weltweit Kriege zu führen das Erdöl. Öl ist sowohl das Ziel, 
als auch der Grund Kriege zu führen und in diesem Jahrhundert wurden Kriege und Wiederaufbau 
politische und wirtschaftliche Notwendigkeiten. (Foto: Wikimedia Commons)

Keine Kriege ohne Öl 
und kein Öl ohne Kriege
Beinahe alle Kriege sind Ressourcenkriege. Den Menschen werden alle möglichen Gründe 
genannt, meist irgendetwas im Zusammenhang mit Demokratie und Freiheit, aber 
eigentlich geht es um Herrscher, die steigende Bestände an Öl benötigen, um ihre Posi-
tion zu behalten, sagt der Schweizer Historiker Dr. Daniele Ganser. von Tommy Hansen

Dr. Daniele Ganser ist Historiker und Friedensforscher und 
Leiter des Swiss Institute for Peace an Energy Research in 
Basel. Ganser ist spezialisiert auf internationale Geschichte 
der letzten 100 Jahre, im Besonderen auf Erdöl und andere 
fossile Brennstoffe als Ursprünge für Kriege. Seit der westli-
che Erdölkonsum anstieg, haben Invasionen und False-Flag-
Operationen den Zugang zu den weltweiten Beständen an 
Ölreserven gesichert.
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1941 Standard Oil aus New Jer-
sey, dessen größter Teilhaber die 
Rockefeller-Familie war – und der 
zweitgrößte Teilhaber zu dieser 
Zeit war Deutschlands IG Far-
ben, das weltgrößte chemische 
Konglomerat.
Ihre Beziehung entstand, nachdem 
die USA während der amerikani-
schen Depression in den 1930er 
Jahren massiv in NAZI-Deutsch-
land investierten, da Deutschland 
als ein Ort für gute und sichere 
Investitionen galt.

Westliches Öl sicherte 
die Luftwaffe
Nicht nur Standard Oil, sondern 
auch Firmen wie Du Pont und Ge-
neral Motors waren Partner der 
IG Farben. Diese drei Konzerne 
waren der Hauptgrund, dass Hit-
lers Luftwaffe abheben konnte.
Die deutschen Flugzeuge meng-
ten ihrem Treibstoff Tetraethylblei 
(TEL) bei – und dies wurde von 
Standard Oil, Du Pont und Gene-
ral Motors bereitgestellt.
Als der 2. Weltkrieg in Europa 
ausbrach, gab es großen Wider-
stand von England gegen die Erd-
öl- und Treibstoff-Lieferungen 
der USA nach NAZI-Deutsch-
land. Standard Oil reagierte so-
fort darauf, indem es die Öl-Flot-
ten nach Panama umleitete. Von 
dort aus lieferte Standard Oil wei-
ter an zentrale Punkte der Kana-
rischen Inseln und Teneriffa, wo 
das Öl auf deutsche Tanker um-
geladen wurde, um sowohl deut-
sche als auch italienische Trup-
pen zu versorgen.

Handel bis zum  
Frühling 1941
Dieser Verkehr setzte sich bis 
zum Frühling 1941 fort. Dann 
veröffentlichte die US-Regierung 
eine detaillierte Liste der Unter-
nehmen, die mit den Nazis Han-
del betrieben, was einen kleinen 
Skandal auslöste.
Zu dieser Zeit war Standard Oil 
für mehr als 80 Prozent der ame-
rikanischen Ölproduktion verant-
wortlich und war eng verbunden 
mit der Chase National Bank of 
New York – einer Bank, die am 
17. April 1945 von US-Behörden 
geschlossen wurde, nachdem sie    

während des Krieges Nazi-Geld 
gewaschen hatte.

Die USA, Venezuela und 
der Iran lieferten 85% 
von Hitlers Öl
Als die Erdöllieferungen der USA 
nach Nazi-Deutschland schließ-
lich gestoppt wurden, hatte Hit-
ler ein echtes Problem. Sogar ge-
gen Ende des Krieges verbrauch-
te Deutschland ca. drei Millionen 
Tonnen Öl pro Jahr, wovon 85 Pro-
zent aus den USA, Venezuela und 
aus dem Iran kamen. Wie schon 
im 1. Weltkrieg war Deutschland 
somit abhängig von Erdöl aus Ru-
mänien und aus der Ukraine – und 
wieder war die Produktion nicht 
ausreichend, um die Bestrebun-
gen Deutschlands nach Wachs-
tum und Invasionen zu erfüllen.
Auch als die Japaner das hollän-
dische Indonesien überfielen, war 
das Ziel, sich Zugang zu den rei-
chen Ölreserven des Landes zu 
sichern. Die Alternative wäre ge-
wesen, dass sich die japanische 
Kriegsmaschinerie einem abrup-
ten Ende stellen musste.

Die meisten Kriege sind 
Ressourcenkriege
Der Schweizer Historiker Dr. Da-
niele Ganser ist überzeugt, dass 
der Bedarf nach Erdöl den meis-
ten Kriegen zu Grunde liegt:

„Die Militärmaschinerie ist abhän-
gig vom Öl, ohne Öl kein Krieg. 
Und wenn wir uns die weltweiten 
Hotspots zu egal welcher Zeit an-
sehen, wird man fast immer fest-
stellen, dass massive Ölinteressen 
präsent sind. Beinahe alle Krie-
ge sind Ressourcenkriege. Den 
Menschen werden alle möglichen 
Gründe präsentiert, meistens ir-
gendetwas mit Demokratie und 
Freiheit, aber eigentlich geht es 
immer um Herrscher, die steigen-
de Bestände an Öl benötigen, um 
ihre Positionen zu sichern“, sagt 
Daniele Ganser.

Fokus auf das Öl im 
Irak vor 9/11
Sogar vor 9/11 war es klar, dass 
sich die USA auf die Erdölreser-
ven im Irak fokussierten, der zu 
dieser Zeit die zweitgrößten Re-
serven weltweit besaß. Der Wes-
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japanischen Operationen im Indi-
schen Ozean so bedrohlich wurden, 
dass Präsident Roosevelt die Liefe-
rungen stoppte.

Ähnlich dazu, war das Öl von den 
USA die Basis für das wirtschaftli-
che Wachstum in Deutschland bis 
zum Krieg – und sicherte die 
aggressive Expansion Hitlers im 
ersten Jahr.

Ohne die finanzielle Unterstüt-
zung und das Erdöl aus den Verei-
nigten Staaten wären die Ausdeh-
nung und die Kriegsbestrebungen 
von Nazi – Deutschland nie reali-
siert worden.

Standard Oil im Besitz von 
Rockefeller und IG Farben
Der größte US-Ölkonzern war 1941 
Standard Oil von New Jersey, des-
sen größter Teilhaber die Rockefel-
ler-Familie war – und der zweit-
größte Teilhaber zu dieser Zeit war 
Deutschlands IG Farben, das welt-
größte chemische Konglomerat.

Ihre Beziehung entstand nachdem 
die USA massiv in NAZI –Deutsch-
land, während der Amerikanischen 
Depression in den 1930er Jahren, 
investierten, als Deutschland als ein 

Beinahe alle Kriege sind Ressour-
cenkriege. Den Menschen werden 
alle möglichen Gründe genannt, 
meist irgendetwas in Zusammen-
hang mit Demokratie und Frei-
heit, aber eigentlich geht es um 
Herrscher, die steigende Bestände 
an Öl benötigen, um ihre Position 
zu behalten, sagt der Schweizer 
Historiker, Dr. Daniele Ganser.
Das Verlangen nach wirtschaftli-
chem Wachstum in der westlichen 
Welt hat Öl noch vor dem 2. Welt-
krieg zur begehrtesten Ressource 
weltweit gemacht. Öl ist eine Vor-
aussetzung um zu heizen, für den 
Transport und für die Entwick-
lung der meisten modernen Pro-
dukte – und es ist absolut notwen-
dig, um Krieg zu führen.

Von Tommy Hansen

Als die Streitkräfte des Nazi-Feld-
marschalls Erwin Rommel in der 
Wüste von Haifa in Libyen nach der 
Schlacht von Tobruk 1942 fest 
saßen, war das nicht aufgrund der 
überlegenen Feuerkraft seitens der 
gegnerischen Verbündeten – Rom-
mel hatte einfach kein Öl mehr.

Tatsächlich war der ganze Feld-
zug nicht mehr als ein verzweifelter 
Versuch Nordafrika einzunehmen, 
um Öl nach Adolf Hitlers Deutsch-
land und in das faschistische Italien 

liefern zu können.
Hitler formulierte die Mission ein 

Jahr zuvor. In einer Anweisung im 
August 1941 legte er dar, dass es 
notwendig sei die Halbinsel Krim 
einzunehmen, um russische Ölliefe-
rungen zu unterbrechen und neue zu 
sichern, als die USA im Begriff 
waren den Handel mit Deutschland 
zu stoppen.

In den frühen 1940ern waren die 
USA der weltweit größte Produzent 
von Erdöl und der Nazi – Krieg und 
der Beginn des 2. Weltkrieges 
bewirkten einen Aufschwung für die 
US – Ölindustrie. Die Vereinigten 
Staaten waren sozusagen eine zeit-
gemäße Version von Saudi Arabien. 

Von Kriegsbeginn an lieferten die 
US – Unternehmen Öl an alle 
Kriegsparteien. Groß Britannien, 
Deutschland, Italien und Japan. Kei-
nes dieser Länder hatte eine signifi-
kante Eigenproduktion und war 
daher von den USA abhängig. 

Amerikanisches Öl zu den Japa-
nern 
Bis kurz vor dem Angriff auf Pearl 
Harbour im Dezember 1941 war es 
amerikanisches Erdöl, das die 
gesamte japanische Armee mit 
Brennstoff versorgte.

Japan hatte keine Ölressourcen, 
deshalb verkehrten Tanker in regel-
mäßigem Betrieb zwischen den Ver-
einigten Staaten und Japan, bis die 

Keine Kriege ohne Öl – 
und kein Öl ohne Kriege

Ort für gute und sichere Investitio-
nen galt.

Westliches Öl sicherte die Luft-
waffe
Nicht nur Standard Oil sondern 
auch Firmen wie Du Pont und 
General Motors waren Partner der 
IG Farben – diese drei Konzerne 
waren der Hauptgrund, dass Hitlers 
Luftwaffe abheben konnte.

Die deutschen Flugzeuge meng-
ten ihrem Treibstoff Tetraethylblei 
(TEL) bei – und dies wurde von 
Standard Oil, Du Pont und General 
Motors bereitgestellt.

Als der 2. Weltkrieg in Europa 
ausbrach, gab es großen Widerstand 
von England gegen die Lieferungen 
der USA von Erdöl und Treibstoff 

Seit dem 2. Weltkrieg ist der Schlüssel weltweit Kriege zu führen das Erdöl. 
Öl ist sowohl das Ziel, als auch der Grund Kriege zu führen und in diesem 
Jahrhundert wurden Kriege und Wiederaufbau politische und wirtschaftli-
che Notwendigkeiten. (Foto: Wikimedia Commons)

Die Trans-Afghanistan-Pipeline 
stand seit Mitte der 1990er Jahre 
auf dem Plan und konnte nur mit 
der Invasion Afghanistans 2001 
möglich gemacht werden. Plan-
mäßig fertig gestellt im Jahre 2016, 
wird sie die Erdölquellen im Kaspi-
schen Meer mit den Hauptmärkten 
in Indien und Asien verbinden. 
(Foto: PeaceReporter.net)

“ Standard Oil sondern 
auch Firmen wie Du 
Pont und General Mo-
tors waren Partner der 
IG Farben – diese drei 
Konzerne waren der 
Hauptgrund, dass Hit-
lers Luftwaffe abheben 
konnte.

Die Trans-Afghanistan-Pipeline stand seit Mitte der 1990er 
Jahre auf dem Plan und konnte nur mit der Invasion Afgha-
nistans 2001 möglich gemacht werden. Planmäßig fertig ge-
stellt im Jahre 2016, wird sie die Erdölquellen im Kaspischen 
Meer mit den Hauptmärkten in Indien und Asien verbinden. 
(Foto: PeaceReporter.net)

Der Krieg gegen den Terror nach dem 11. September wurde 
primär in den Regionen der Welt ausgetragen, in denen Öl 
produziert wird und um den Weg frei zu machen für neue 
Lieferwege auf dem Eurasischen Kontinent.

ÖL-FÜR-DOLLAR
Gemäß dem Abkommen von 
1973 zwischen den Vereinig-
ten Staaten und Saudi Arabi-
en, stellen die USA militäri-
schen Schutz für die saudi-
schen Ölfelder bereit – und 
auch Ausrüstung, Arbeitskräf-
te und Unterstützung für den 
Aufbau des neuen saudischen 
Geheimdienstes, nach dem 
Modell der CIA. Im Gegenzug 
stimmte Saudi Arabien zu, 
Erdöl nur gegen US-Dollar zu 
handeln. Daher kommt auch 
der Spitzname Petrodollar.

Zwei Jahre später traten auch 
der Iran, Irak, Kuwait und Ve-
nezuela dem Abkommen bei, 
gefolgt von Katar, Indonesi-
en, Libyen, den Vereinigten 
Arabischen Emiraten, Algeri-
en, Nigeria, Ecuador, Gabun 
und Angola. 

Fakten:
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ten überfiel das Land, stürzte und 
tötete Saddam Hussein und der 
irakische Erdölreichtum wurde 
unter einigen ausgewählten west-
lichen Ölkonzernen wie BP, Shell 
und Exxon aufgeteilt.
Ende 1990 schloss sich der west-
liche Öl-Gigant Unocal mit dem 
Ölkonzern Delta von Saudi Ara-
bien zusammen. Gemeinsam un-
terzeichneten sie ein Abkommen 
mit dem späteren Taliban-Regime 
in Afghanistan, eine Öl- und Gas-
pipeline durch das Land zu er-
richten. Man wollte die Liefe-
rungen sichern, die vom Kaspi-
schen Meer durch Turkmenistan, 
Afghanistan und Pakistan bis hin 
zu den bedeutenden Märkten in 
Asien gingen.

Die Trans-Afghanistan-
Pipeline
Die Konstruktion dieser Trans-
Afghanistan-Pipeline, die plan-
mäßig 2016 fertig gestellt werden 
soll, wurde anfangs von den Men-
schen in Afghanistan und beson-
ders von den afghanischen War-
lords, die nicht vom Taliban-Re-
gime in Kabul kontrolliert wur-
den, stark abgelehnt. Die Invasion 
von Afghanistan 2001 wird daher 
von vielen Beobachtern als Anlie-
gen gesehen, diese Pipeline durch 
militärische Präsenz zu sichern.
Den US-Interessen, den Erdölkon-
sum und die Öllieferungen zu si-
chern, liegen sowohl die Interes-
sen der Öl-Industrie als auch der 
US-Dollar zugrunde. Seit den frü-
hen 1970ern ist es das Standard-
prozedere, dass Öl-Transaktionen 
in Dollar bezahlt werden und in 
keiner anderen Währung.

Die Währungs- 
Verwirrung

„Wenn man sich das sogenannte 
Brent-Öl ansieht, das aus den Erd-
ölfeldern der Nordsee kommt, im 
Gebiet zwischen Norwegen und 
GB, ist der Preis in Dollar gelistet. 
Heute findet es niemand eigenar-
tig, dass man nicht die norwegi-
sche Krone, den Sterling Pfund 
oder den Euro verwendet, um für 
dieses Öl zu bezahlen. Diese Ver-
bindung zwischen der Währung 
eines Landes und der globalen 
Nachfrage nach Rohstoffen ist 

gelinde gesagt, sehr dubios.“, sagt 
Dr. Daniele Ganser.
In der Praxis stärken die Petro-
dollar-Abkommen von 1971–73 
den Dollar automatisch, wann 
immer Öl gehandelt wird, 24 h, 
7 Tage die Woche, weltweit. Der 
Wert des Dollars ist künstlich; er-
schaffen durch eine natürlich ge-
gebene und essentielle Ressour-
ce, die den globalen Handel ge-
kapert hat.

Es ist in der Öffentlichkeit ge-
nerell kaum bekannt, dass vor 
dem Jahr 2000 Saddam Hussein 
Pläne verkündete, irakisches Öl 
gegen Euros handeln zu wollen 
und damit positive Reaktionen 
in den europäischen Finanzkrei-
sen weckte. Aber nach der Inva-
sion von 2003, als die irakische 
Erdölproduktion von westlichen 
Ölkonzernen übernommen wur-
de, wurde der Öl-Handel weiter-
hin in Dollar geführt.

Gaddafi wollte die  
Ölfelder Libyens  
verstaatlichen
Ähnlich verlautbarte auch 2009 Li-
byens Diktator Mohammar Gadda-
fi Pläne, die Erdölfelder von Liby-
en zu verstaatlichen und eine neue 
Währung einzuführen, die auf den 
mehr als 144 Tonnen Goldreser-
ven des Landes basierte. Er wollte 
fortan den US-Dollar nicht mehr 
als Zahlungsmittel, egal wofür, 
anerkennen. Die Pläne wurden er-
folgreich zurückgestellt, als man 
im März 2011 in Libyen einmar-
schierte und Gaddafi getötet wurde. 
Laut dem ehemaligen Vorstand der 
Nationalbank von Libyen, Qasem 
Azoz, verschwand das Gold Liby-
ens kurz nach der Invasion. Auch 
Libyens Erdölhandel, wird nach 
wie vor in Dollar geführt.

Der ansteigende Öl-Konsum in den Vereinigten Staaten (un-
ten) ist empirisch mit der Expansion der Rüstungsindustrie 
der USA (oben) verbunden.

Fakten:

Von Tommy Hansen - Publiziert auf FREE21: 17.09.2014 - Updated: 17.09.2014

ARTIKEL

SEITE 3 VON 4

durch das Land zu errichten. Man 
wollte Lieferungen sichern, vom 
Kaspischen Meer durch Turkmenis-
tan, Afghanistan und Pakistan bis 
hin zu den bedeutenden Märkten in 
Asien.

Die Trans-Afghanistan-Pipeline
Die Konstruktion dieser Trans-Afg-
hanistan-Pipeline, die Planmäßig 
2016 fertig gestellt werden soll, 
wurde anfangs von den Menschen 
in Afghanistan und besonders von 
den afghanischen Warlords, die 
nicht vom Taliban-Regime in Kabul 
kontrolliert wurden, stark abgelehnt. 
Die Invasion von Afghanistan 2001 
wird daher von vielen Beobachtern 

als Anliegen gesehen, diese Pipeline 
durch militärische Präsenz zu 
sichern.

Den US-Interessen den Erdölkon-
sum und die Öllieferungen zu 
sichern, liegen die Öl-Industrie als 
auch der US-Dollar zugrunde. Seit 
den frühen 1970ern ist es Standard-
prozedere, dass Öl-Transaktionen in 
Dollar bezahlt werden und in keiner 
anderen Währung.

Die Währungs – Verwirrung 
„Wenn man sich das sogenannte 
Brent-Öl ansieht, das aus den Erdöl-
feldern der Nordsee kommt, im 
Gebiet zwischen Norwegen und 
GB, ist der Preis in Dollar gelistet. 
Heute findet es niemand eigenartig, 
dass man nicht die norwegische 
Krone, den Sterling Pfund oder den 
Euro verwendet, um für dieses Öl 
zu bezahlen. Diese Verbindung zwi-
schen der Währung eines Landes 
und der globalen Nachfrage nach 
Rohstoffen ist gelinde gesagt, sehr 
dubios“, sagt Dr. Daniele Ganser. 

In der Praxis stärken die Petro-
dollar-Abkommen von 1971 – 73 
den Dollar automatisch, wann 
immer Öl gehandelt wird, 24 h, 7 
Tage die Woche, weltweit. Der Wert 
des Dollars ist künstlich; erschaffen 
durch eine natürlich gegebene und 
essentielle Ressource, die den glo-
balen Handel gekapert hat.

Es ist in der Öffentlichkeit gene-
rell nicht bekannt, dass vor dem 
Jahr 2000 Saddam Hussein Pläne 
verkündete, iranisches Öl gegen 
Euros handeln zu wollen und damit 
positive Reaktionen in den europäi-

schen Finanzkreisen weckte. Aber 
nach der Invasion von 2003, als die 
irakische Erdölproduktion von west-
lichen Ölkonzernen übernommen 
wurde, wurde der Öl-Handel weiter-
hin in Dollar geführt.

Gaddafi wollte die Ölfelder 
Libyens verstaatlichen
Ähnlich verlautbarte auch 2009 
Libyens Diktator Mohammar 
Gaddafi Pläne, die Erdölfelder 
von Libyen zu verstaatlichen 
und eine neue Währung einzu-
führen, die auf den mehr als 
144 Tonnen Goldreserven des 
Landes basierte. Er wollte fort-
an den US-Dollar nicht mehr 
als Zahlungsmittel, egal wofür, 
anerkennen. Die Pläne wurden 
erfolgreich zurückgestellt, als 
man im März 2011 in Libyen 
einmarschierte und Gaddafi 
getötet wurde. Laut dem ehe-
maligen Vorstand der National-
bank von Libyen, Qasem Azoz, 

Über Generationen hinweg pflegte die Bush-Familie eine enge Fre-
undschaft und Geschäftsbeziehungen mit der Saudischen Krone und der Bin 
Laden-Familie, der eine der Größten Firmen im Mittleren Osten gehört. Sie 
sind auf den Bau von amerikanischen Militärbasen spezialisiert

Der ansteigende Öl-Konsum in den Vereinigten Staaten (links) ist empirisch 
mit der Expansion der Rüstungsindustrie der USA verbunden
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Die Ölproduktion von Saudi Arabi-
en stieg nach dem Öl-für-Dollar-
Abkommen 1973 rapide an 
(Quelle:Seimosblog.com)

verschwand das Gold Libyens 
kurz nach der Invasion. Auch 
Libyens Erdölhandel, wird nach 
wie vor in Dollar geführt.

Es ist Fakt, dass jeder einzel-
ne Versuch aus dem Petrodol-
lar-Abkommen auszusteigen, 
durch enormen wirtschaftlichen 
und politischen Druck und 
letztlich mit amerikanischen 

“Die Freundschaft 
zwischen Saudi Arabien 
und den Vereinigten 
Staaten von Amerika 
und die tiefgreifenden 
Handelsverbindungen 
zwischen den Saudis 
und der US-Ölindustrie 
sind historisch und gut 
dokumentiert. 

Die globale Nachfrage eine Energie-Ressource an die Wäh-
rung eines speziellen Landes zu binden, garantiert beinahe 
dauerhaften Erfolg für diese Währung. Das System könnte 
nur durch alternative Energiequellen erschüttert werden oder 
durch Länder, die versuchen, auf das Abkommen zu verzichten
und ihren eigenen Weg zu gehen. Alle Versuche, das Öl-für-
Dollar-Abkommen seit 1971 zu verlassen, wurden durch fi-
nanzielle oder letztlich militärische Interventionen gestoppt. 
Die ausländische Militärpräsenz in Afghanistan hat nun die 
Trans-Afghanistan-Pipeline zwischen dem Kaspischen Meer 
und den Hauptmärkten in Indien und Asien gesichert. Durch 
die Ukraine ist der zukünftige Zugang zu den Hauptölquel-
len in Russland gesichert.

Die Ölproduktion von Saudi Ara-
bien stieg nach dem Öl-für-Dol-
lar-Abkommen 1973 rapide an 
(Quelle:Seimosblog.com)
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Es ist ein Fakt, dass jeder einzel-
ne Versuch aus dem Petrodollar-
Abkommen auszusteigen, durch 
enormen wirtschaftlichen und 
politischen Druck und letztlich 
mit amerikanischen militärischen 
Interventionen gestoppt wurde.
Die Freundschaft zwischen Sau-
di Arabien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika und die tief-
greifenden Handelsverbindungen 
zwischen den Saudis und der US-
Ölindustrie sind historisch und 
gut dokumentiert. Als die Or-
ganisatoren der Anschläge vom 
11. September 2001 gefunden wer-
den sollten, fanden es internatio-
nale Beobachter eigenartig, dass 
sich die Bush-Administration auf 
Afghanistan und nicht auf Saudi 
Arabien konzentrierte – obwohl 
15 der 19 angeblichen Flugzeug-
entführer aus Saudi Arabien ka-
men und der mutmaßliche Anfüh-
rer Osama bin Laden Saudi war.

Die Bush-Familie, die 
CIA und Saudi Arabien
Die enge Freundschaft der Bush-
Familie mit der saudischen Kö-
nigsfamilie und der Bin Laden-Fa-
milie ist weitläufig bekannt und ein 
Teil amerikanischer Geschichte. 
Als der ehemalige Präsident Geor-
ge H.W. Bush von 1976–1977 Di-
rektor der CIA war, hatte er unter 
anderem die vorrangige Aufgabe, 
die saudische Geheimdienststruk-
tur aufzubauen – nach dem Vor-
bild des amerikanischen Modells. 
Dies geschah im Zuge eines ge-
genseitigen Öl-für-Dollar-Vertra-
ges. Zu dieser Zeit war Amerika 
dabei, strategische Militärbasen 
in ganz Saudi Arabien zu errich-
ten, um im Gegenzug die saudi-
schen Erdölfelder zu beschützen.
Diese militärische Allianz bekräf-
tigte den Wert des Öl/Dollar-Ab-
kommens, offiziell um den US-
Dollar zu schützen, während die 
Ölindustrien der USA und Sau-
di Arabiens regelrecht florierten.
1953 wurde die Erdölfirma Zapa-
ta Petroleum gegründet. Es wurde 
ein Joint Venture geschlossen zwi-
schen George H.W. Bush und dem 
ehemaligen CIA-Mitarbeiter Tho-
mas J. Divine, der zufälligerweise 
seinen CIA-Posten quittierte, um 
ins Privatgeschäft einzusteigen.

Dementsprechend bestätigen Do-
kumente, die 1993 freigeben wur-
den, dass George H.W. bis 1963 
beides war – Direktor von Zapa-
ta Oil und Mitarbeiter der CIA. 
Dies war 14 Jahre bevor er Di-
rektor der CIA wurde.
1979 gründete George H.W. Bush 
den Ölkonzern Arbusto Energy in 
Midland/Texas, mit einigen dort 
ansässigen Geschäftsmännern, un-
ter anderem mit James R. Bath, 
dem Vertreter von Salem bin La-
den (der ältere Halbbruder von 
Osama bin Laden) und der sau-
dischen Binladin Group. Arbusto 
Energy führte seither eine bewegte 
Existenz und wurde auch mit Be-
trug und Gelwäsche-Skandalen der 
von der CIA unterwanderten Bank 
of Credit and Commerce Interna-
tional in Verbindung gebracht. Die 
BCCI war durch den internatio-
nalen Gerichtshof in Luxemburg 
gezwungen, 1991 zu schließen. 
2002 kam ans Licht, dass sie ihre 
Aktivitäten auch lange nach der 
Schließung noch fortsetzte.
In den letzten 100 Jahren wurden 
wichtige politische Entscheidun-
gen das Erdöl betreffend, die Aus-
landspolitik und die globale Ent-
wicklung stark von aufsteigenden, 
mächtigen Familien beeinflusst, 
die, effektiv das globale Gesche-
hen gestaltend, ihre privaten fi-
nanziellen Interessen umsetzten.
Durch Verbindungen zu Firmen, 
wie die der Carlyle Group, haben 
eben diese Familien enorme pri-
vate Unternehmen geschaffen, mit 
Werten in Milliardenhöhe. Krieg 
wurde zu einer politischen und 
wirtschaftlichen Notwendigkeit. 
Die Carlyle Group ist das größte 
private Kapital-Investment-Un-
ternehmen weltweit. Die Gehalts-
liste der Carlyle Group weist eine 
wechselnde Reihe von ehemali-
gen Präsidenten und Ministern 
der Vereinigten Staaten und von 
Regierungen aus aller Welt auf.
 Mehr über die Carlyle Group

siehe auch Artikel ab Seite 3
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B 
ei Call-Optionen liegt die Er-

wartung vor, dass eine Aktie im 
Preis steigen wird. In der ersten 
Woche nach 9/11, als die New Yor-
ker Börse wieder öffnete, legte der 
Wert der Raytheon-Aktie tatsäch-
lich immens zu. Das Bild beim 
Betrachten des Kursverlaufs ist 
eine sehr schwache Performance 
vor den Anschlägen – und darauf-
hin, nach Wiederaufnahme des 
Handels, ein „Gap“ (bei mäch-
tigem Volumen) nach oben. An-
ders ausgedruckt: von knapp un-
ter $25 am 10. September, dem 
Tiefststand der Periode zwischen 
dem 20. August bis 28. Septem-
ber 2001, auf $31,50 am 17. Sep-
tember und bis zu $34,80 am 27. 
September.
Weitere Gewinner durch 9/11 wa-
ren Käufer von US-Staatsanleihen 
mit einer Laufzeit von fünf Jah-
ren. Diese Papiere wurden in un-
gewöhnlich großem Umfang kurz 
vor den Angriffen gehandelt. Je-
denfalls berichtete das „Wall Street 
Journal” Anfang Oktober 2001, 
dass der Secret Service (der dem 
US-Finanzministerium zugehört) 
eine Ermittlung zu verdächtig ho-
hen Volumen von US-Staatsan-
leihekäufen vor den Anschlägen 
aufgenommen habe. Eine einzige 
Transaktion bezüglich der fünfjäh-
rigen US-Schatzanweisungen habe 
allein schon den Wert von $5 Mil-
lionen beinhaltet. Ferner stieg der 
Wert dieser Papiere in den Tagen 
nach 9/11. Dazu hieß es seitens 
des „Wall Street Journal”:

„Fünfjährige Schatzanweisungen 
gehören zu den besten Investitio-
nen im Fall einer weltweiten Kri-
se, insbesondere bei einer solchen, 
die die USA trifft. Die Papiere 
sind geschätzt aufgrund ihrer Si-
cherheit und weil sie von der US-
Regierung gedeckt werden, und 
für gewöhnlich ziehen ihre Preise 
an, wenn Anleger aus riskanteren 
Investitionen, wie beispielsweise 
Aktien, flüchten.“
Zu dieser Erscheinung muss hin-
zuaddiert werden, dass die US-Re-
gierung über solche Staatsanleihen, 
die als eine Grundlage der Geld-
schöpfung dienen, einen Krieg wie 
den alsbald erklärten „Krieg gegen 
den Terror“ finanziert, der unter 
anderem mit Tomahawks der Fir-
ma Raytheon geführt wird – und 
hier gilt abermals ein geschwin-

der Blick auf dieses Cui-Bono-
Verhältnis zu werfen:

„Die US-Notenbank erschafft Geld, 
um den Krieg zu finanzieren, und 
verleiht es an die amerikanische 
Regierung. Die amerikanische Re-
gierung wiederum muss auf das 
Geld, das sie sich von der Zent-
ralbank ausgeliehen hat, um den 
Krieg zu finanzieren, Zinsen zah-
len. Je größer die Aufwendungen 
für den Krieg sind, desto größer 
fallen die Gewinne für die Banker 
aus.“  Eine vielschichtige Mengen-
lage, will man meinen.
Das meiste Geld, das es in ge-
wisser Weise an 9/11 zu machen 
gab, lag ohnehin auf dem Markt 
für Staatsanleihen; der Handel in 
den USA lief in den Minuten, da 
die WTC-Türme attackiert wur-
den (im Gegensatz zur New Yor-
ker Börse, die an 9/11 nicht öff-
nete). Bis zum Zeitpunkt der An-
griffe waren bereits Wertpapiere 
im Wert von 600 Milliarden US-
Dollar gehandelt worden. Als in 
den letzten Handelsminuten die 
Kurse hin und hergingen, wurde 
der Handel ausgesetzt. Nachdem 
der Handel Tage später wieder 
einsetzte, stiegen die Kurse um 5 

Prozent. Wer immer in den letz-
ten Minuten des Handels an 9/11 
auf diesen Kursschwung setzte, 
wird eigentlich große Kasse ge-
macht haben.
Eigentlich. Denn die Dinge wer-
den nun kompliziert. Eine Theorie, 
die 2008 von einem Autor namens 
E.P. Heidner unter dem Titel “Col-
lateral Demage“ ausgebreitet wur-
de, besagt, dass die 9/11-Anschlä-
ge insonderheit fabriziert worden 
seien, um einen Akt von Finanz-
kriminalität zu vertuschen, der 
im Zusammenhang mit Staats-
anleihen gestanden habe. Dem-
nach seien die 9/11-Angriffe in-
szeniert worden, auf dass sämtli-
che Aufzeichnungen einer verdeck-
ten wirtschaftlichen Übernahme 
bzw. eines Leveraged buyout der 
Sowjetunion zerstört und / oder 
diskret abgewickelt werden wür-
den; eine Operation, die angeblich 
von George H.W. Bush veranlasst 
worden sei, um Russland als Riva-
len ein für alle Mal auszuschalten, 
und zwar unter Verwendung einer 
schwarzen Kasse namens “Black 
Eagle Fund”. Der “Black Eagle 
Fund“ wiederum soll aus dem be-
schlagnahmten Gold bestehen, das 

Japan vor und während des Zwei-
ten Weltkriegs in Asien geplündert 
und später auf den Philippinen ver-
steckt gehabt hatte („Yamashitas 
Gold“). Diese liquiden Mittel, so 
Heidner, wurden von den USA als 
geheimes System für verdeckte Fi-
nanzierungen verwendet, in Ver-
bindung mit geheimen Anleihen. 
Offiziell bestünde das Gold über-
haupt nicht.
Die Wirtschaftsübernahme der 
UdSSR (Codename: „Operation 
Hammer“) habe am 11. Septem-
ber 1991 begonnen, und die da-
zugehörigen Anleihen seien am 
11./12. September 2001 zahlungs-
fällig gewesen. Eine ordnungsge-
mäße Abwicklung, die unter an-
derem über Cantor Fitzgerald und 
Eurobrokers gelaufen wäre, galt 
es unter allen Umständen zu ver-
hindern – so jedenfalls die The-
orie von E.P. Heidner.  In seinem 
Scenario ist 9/11 weniger ein Akt 
zur Verbreitung von Terror, son-
dern zuvorderst ein Finanzver-
brechen. Jenseits des Schreckens 
und der tiefenpsychologischen In-
dienstnahme des Geschehens an 
9/11, sollte es einen weit darüber-
hinausgehenden Zweck erfüllen.
Die Anleihen seien nicht in den 
offenen Markt gelangt, sondern 
verdeckt zur Refinanzierung von 
privaten und öffentlichen Schul-
den Russlands eingesetzt worden. 
Weiters sollen sie benutzt worden 
sein, um sich in lukrative Schlüs-
selunternehmen einzukaufen. Nach 
dem Kollaps der Sowjetunion und 
dem Untergang von Mikhail Gor-
batschow sprudelte das Geld un-
ter anderem zur Familie von Bo-
ris Jelzin und zu Mikhail Chodor-
kowskis Bank Menatep, die eng mit 
der Valmet Group in Genf zusam-
menarbeitete. Die Valmet Group 
gehörte zur Riggs Bank, die zum 
CIA-Kosmos zählte und der Bush-

Raytheon Missile auf Paris Air Show 2005 (Foto: David Monniaux/
Creative Commons 3.0/Wikimedia Commons)

In die Kategorie von Leuten, die aus 9/11 Nutzen zogen, gehört der Waffenhersteller 
Raytheon, dessen Aktienkurs unmittelbar von den 9/11-Angriffen profitierte. 
Der Handel der Aktienanteile von Raytheon, dem Produzenten von Tomahawk- und 
Patriot-Raketen (und Mutterkonzern von E-Systems, zu deren Stammkunden u.a. die 
NSA und CIA zählen), erlebte eine abrupte sechsfache Zunahme von Call-Optionskäufen 
am Tag direkt vor dem 11. September 2001. von Lars Schall

Rentenmarkt, 9/11 und  
die Plünderung Russlands
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Familie nahestand (beispielswei-
se über Jonathan Bush, ein Onkel 
des ehemaligen US-Präsidenten 
George W. Bush und Bruder des 
früheren US-Präsidenten George 
H. W. Bush). Valmet war später 
an der Privatisierung von Yukos 
und Sibneft prominent beteiligt.
Heidner verweist darauf, dass Can-
tor Fitzgerald (CF) sowohl 1997 
wie auch ein Jahr vor 9/11 Teil-
nehmer und Gastgeber von Eco-
nomic Wargames / Wirtschafts-
kriegsspielen gewesen war, die 
von US-Geheimdiensten und dem 
Council on Foreign Relations ini-
tiiert worden seien. Die Handels-
aktivitäten, die bei diesen Kriegs-
spielen analysiert wurden, betra-
fen die Märkte für Staatsanleihen, 
Öl und Gold.
Die Transfers im Handel von 
Staatsanleihen liefen nach An-
gaben von Dino Kos, zum Zeit-
punkt von 9/11 Vorstandsmitglied 
der New Yorker Federal Reserve 
Bank, via JP Morgan Chase und 
der Bank of New York (BONY) 
über Fedwire, dem Knotenpunkt 
für die Banken, der zur Abwick-
lung ihrer Staatsanleihegeschäfte 
benutzt wird. Betreiber von Fed-
wire ist die NY Fed. Am 11. Sep-
tember, so Kos, kappten die Lei-
tungen der Banken zu Fedwire.
Ein umfangreiches Textdokument 
namens „September 11 Commis-
sion Report Revised“ bringt hin-
gegen vor, dass bis auf die Tele-
kommunikationsmöglichkeiten 
bei BONY alle relevanten Syste-
me zur Abwicklung von Anleihe-
geschäften intakt blieben – nicht 
nur Fedwire, sondern auch Cantor 
Fitzgeralds eSpeed-System, das CF 
mit der Deutschen Bank verband 
(und gewiss interessant ist für das, 
was immer Convar herausfand). 
Jamie B. Stewart, der damalige 
Vizepräsident der New York Fed, 
wird dahingehend zitiert, dass die 
Fedwire-Operationen über eine 
Backup-Einrichtung außerhalb 
Manhattans liefen und deswegen 
nicht kappten. Reibungslos funk-
tionierte auch die Transaktionsfä-
higkeit über CHIPS (das Clearing 
House Interbank Payments Sys-
tem); gleiches galt für das Ban-
kensystem insgesamt. 
Cantor Fitzgerald wiederum be-
wegte rund 50 Prozent aller Staats-
anleihen der USA. Nicht Compu-
terdaten seien durch die 9/11-An-

griffe zerstört worden, denn die 
gingen nicht einmal im Fall von 
CF verloren – da es ein funktionie-
rendes Backup gab; sehr wohl aber 
seien alte Zertifikate von Staatsan-
leihen vernichtet worden, die CF 
offensichtlich – wie auch Garbon 
Inter-Capital und Eurobrokers – in 
Tresoren im WTC aufbewahrte. 
Hierzu hätten Staatsanleihen aus 
dem Jahre 1991 mit einer 10-jäh-
rigen Laufzeit und einem Wert 
von bis zu 240 Milliarden US-
Dollar gehört, die von dubiosen 
Gold-Wertpapieren und Schweizer 
Goldbarren gedeckt gewesen sei-
en – sogenannte „Durham / Bra-
dy Bonds“.
Wie bereits erwähnt worden war, 
verlor Cantor Fitzgerald viele Mak-
ler im Nordturm des WTC. Insge-
samt waren 41 Prozent aller Toten 
auf dem WTC-Gelände Wertpa-
piermakler. Dadurch wurde laut 
Heidners Annahme genug Cha-
os im Bond-Markt angerichtet, 
um eine Situation hervorzurufen, 
in der verdeckte Staatsanleihen 
im Wert von 240 Milliarden US-
Dollar „elektronisch ,abgewickelt‘ 
werden konnten, ohne dass jemand 
zu viele Fragen stellte.“ 

„Brady Bonds“ wiederum sind 
Schuldverschreibungen bzw. Ver-
briefungen von Krediten, die zuerst 
Ende der 1980er Jahre emittiert 
wurden. Mit den „Brady Bonds“ 
wurden die nicht-bedienbaren 
Schulden lateinamerikanischer 
Länder in handelbare Schuldver-
schreibungen umgewandelt. Diese 
Kreditverbriefungen waren durch 
Null-Kupon-Anleihen des US-Fi-
nanzministeriums gedeckt. Zum 
Erwerb dieser Schuldverschrei-
bungen waren Kredite vom IWF 
und der Weltbank nötig.
Im Sinne des Scenarios à la Heid-
ner wurden nicht-legal besicherte 

„Brady Bonds“ in Russland später 
zur Schuldenrestrukturierung ein-
gesetzt – im Zusammenhang, so 
wird vermutet, mit der versuch-
ten wirtschaftlichen Übernahme 
der Sowjetunion. Ohne die Brady-
Tarnung der nicht mit legaler Be-
sicherung gedeckten Anleihebrie-
fe für die Eindeckung der künfti-
gen Oligarchen (die ja Stand nach 
dem Putsch August 1991 nichts als 
unbemittelte Mafiosi und KGB-
Günstlinge waren) mit kaufkräf-
tigem Vermögen, wäre wohl in der 
Tat nicht zu bewerkstelligen gewe-
sen, was Anne Williamson im Sep-
tember 1999 exemplarisch vor dem 
US-Repräsentantenhaus beschrieb. 
Williamson, die unter anderem für 

das Wall Street Journal und The 
New Yorker arbeitete und Auto-
rin des Buches Contagion: The 
Betrayal of Liberty – Russia and 
the United States in the 1990s ist, 
zeigte in ihrer Aussage auf, wie 
die historische Chance, die den 
USA gegeben war, um zur Um-
wandlung Russlands in ein freies, 
friedliches, pro-westliches Land 
beizutragen, verschwendet wur-
de zugunsten einer wirtschaftli-
chen Vergewaltigung, die von kor-
rupten russischen Politikern und 
Geschäftsleuten durchgeführt und 
von den Bush- und (insbesondere) 
Clinton-Regierungen unterstützt 
wurde. Wesentliche Akteure: Wall 
Street, das US-Finanzministerium, 
das Harvard Institute for Interna-
tional Development, die Nordex-
Bank, der IWF, die Weltbank so-
wie die Federal Reserve.
Williamson zufolge plünderten die 
aufkommenden russischen Oligar-
chen, viele davon der ehemaligen 
kommunistischen Nomenklatura 
zugehörig, das russische Reich mit 
Hilfe der USA; anschließend wur-
de dieses Geld in den Aktien- und 
Immobilienmärkten in den Verei-
nigten Staaten investiert. William-
son sagte vor dem US-Repräsen-
tantenhaus aus:

„In der Sache, die vor uns steht – die 
Frage nach den vielen Milliarden 
an Kapital, das aus Russland über 
die Bank of New York und ande-
re westliche Banken an westliche 
Ufer floh –, hatten wir ein Fenster 
geöffnet, wie die finanziellen An-
gelegenheiten eines Landes aus-
sehen, das ohne Eigentumsrech-
te, ohne Banken, ohne Vertrags-
sicherheit, ohne eine verantwortli-
che Regierung oder eine Führung 
ist, welche Anstand genug hat, um 
sich ums nationale Interesse oder 
Wohlergehen seiner eigenen Bür-
ger zu scheren. Es ist kein schönes 
Bild, oder? Aber lassen Sie keine 
Fehlannahmen aufkommen: in 
Russland ist der Westen der Au-
tor seines eigenen Elends gewesen. 
Und es gibt keine Fehlannahme, 
wer die Opfer sind, d. h. westli-
che Steuerzahler, hauptsächlich 
die der USA, und die russischen 
Bürger, deren nationales Erbe ge-
stohlen wurde, nur um verschleu-
dert und / oder in den westlichen 
Immobilien- und Aktienmärkten 
investiert zu werden.“
Die entstehende Oligarchen-Klas-
se Russlands wurde von westlichen 
Finanzinstituten gekauft, und Jel-
zin hatte man bei der Schaffung 
der oligarchischen Klasse, die die 

Basis seiner politischen Macht dar-
stellte, unterstützt:

„Westliche Hilfe, IWF-Kreditver-
gaben und die gezielte Aufteilung 
der nationalen Vermögenswerte 
sind das, was Boris Jelzin mit dem 
anfänglich nötigen Kleingeld für 
seinen Wahlkreis aus Ex-Kom-
somol (Kommunistische Jugend-
liga) Bankchefs versorgte, denen 
die Freiheit und die Mechanismen 
gegeben wurden, ihr eigenes Land 
im Tandem mit einer wiedererstar-
kenden und wirtschaftlich kom-
petenteren Verbrecher-Klasse zu 
plündern. Die neue Elite lernte al-
les über die Beschlagnahme von 
Vermögen, aber nichts von seiner 
Schöpfung. Schlimmer noch, die-
se neue Elite gedeiht in den Bedin-
gungen des Chaos und meidet ge-
nau die Stabilität, auf die die USA 
so inbrünstig hoffen, wohlwissend, 
dass die Stabilität ihre Fähigkeit, 
unverschämte Gewinne zu erzie-
len, kräftig einschränkt. Folglich 
war und ist Jelzins ,Reform‘-Re-
gierung dazu verurteilt, diese para-
sitäre politische Basis, die aus der 
Bankenoligarchie besteht, aufrecht 
zu erhalten. (…) Und erst jetzt, fast 
auf den Tag acht Jahre später, er-
fahren US-Steuerzahler, dass die 

,eifrigen, jungen Reformer‘, denen 
ihre Mittel zum Zwecke des Auf-
baus eines neuen Russland gege-
ben wurde, vom ersten Tag an mit 
der erschöpften sowjetischen No-
menklatura in ein System verbün-
det waren, um Russlands Reich-
tum zu plündern und im Westen 
zu parken.”
Williamson beschreibt einen zum 
Teil mörderischen Wettkampf um 
die Kontrolle der neuen Unterneh-
men, die in Russland privatisiert 
wurden; die profitabelsten davon: 
Ölunternehmen, Stahlwerke und 
der Telekommunikationsbereich. 
Sie wurden an bestimmte Oligar-
chen „auf Insider-Auktionen“ ver-
geben, „deren Ergebnisse vorher 
vereinbart wurden.“
Der Fluss zusätzlichen Kapitals 
führte ab dem Frühjahr 1995 zu 
einem Wertanstieg der US-Akti-
enunternehmen. Der IWF und die 
Weltbank übernahmen die Rolle 
von „800 Pfund schweren Gorillas 
der wirtschaftlichen Verzerrung 
und im Laufe der Zeit der Plün-
derung“. Das Schema, nach dem 
vorgegangen wurde, ist eigentlich 
recht gut bekannt: Man „verkaufe 
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Hilfsprogramme auf einer angeb-
lichen Basis ,freier Märkte‘ und 
der ,Humanität‘“ durch Akade-
miker, die ihre Fähigkeiten zur in-
tellektuellen Camouflage beibrin-
gen, während IWF und Weltbank 
in den Zielländern wie Russland 
die Steuern anheben und Zent-
ralbankengeschäfte abstimmen, 
Kreditaufnahmen ermutigen und 
Privatisierungen anschieben, um 
Hochrisiko-Investoren anzuziehen. 
Sobald die Regierung der Zielna-
tion schwankt, trete man zurück 
und schaue zu, wie Spekulanten 
die Disziplin durch einen Angriff 
auf die Währung des Ziellandes 
behaupten. Die anschließende Ab-
wertung liefert wiederum eine Flut 
von Billigimporten an amerikani-
sche Hersteller und Produzenten.“
Sodann können „westliche Neo-
Kolonialisten“ die Zielnation mit 
den stets größer werdenden Schul-
den schikanieren, um noch mehr 
Eigentum herauszupressen. „Ein-
mal erfolgreich, können die Insi-
der der Welt sich dann umdrehen 
und billige Anteile aus Privatisie-
rungen und Börsengänge in den 
Schlund von US-Investmentfonds 
und Portfolio-Investoren“ wer-
fen. „Die großen Gewinner sind 
die weltweit zunehmend korrup-
ten und bequemen herrschenden 
Klassen, die internationalen Büro-
kratien und die globalen Banken.“
Das Fazit von Frau Williamson: 

„Was die US-Politik in weiten Tei-
len der Landschaft nach dem Kal-
ten Krieg geschmiedet hat, ist ein 
moralischer, politischer und finan-
zieller Greuel auf Basis von Betrug, 
Diebstahl und Schwindel.“ 
Es ist hervorzuheben, dass Wil-
liamsons Buch Contagion, wel-
ches den umrissenen Sachverhalt 
en Detail behandelte, trotz beste-
henden Vertrags nicht verlegt wur-
de, als es 1997 fertiggestellt wurde.
Die „Brady Bonds“ sind in Sa-
chen Schuldenrestrukturierung 
im Grunde der Gegenentwurf zu 
jenem Modell, das von Blessing 
und Herrhausen stammte und be-
reits 1986/87 von der Deutschen 
Bank als Vorschlag in Umlauf ge-
bracht worden war. Werner Bles-
sing, Sohn des ehemaligen Adju-
tanten von Schacht und Bundes-
bankpräsidenten sowie Bruder des 
Verlegers Karl Blessing und Vater 
des Commerzbank-Vorsitzenden, 
war damals für die internationa-

len Finanzgeschäfte der DB ver-
antwortlich. Die nicht-legal besi-
cherten „Brady Bonds“, die für 
einen fremdfinanzierten Aufkauf 
Russlands verwendet worden sein 
sollen, mussten jedenfalls, so ist 
die Grundannahme des Scenari-
os, einerseits weitgehend zerstört, 
andererseits – was den übrigen 
Rest anging – klandestin „umge-
tauscht“ werden.
Zerstört werden mussten ebenso 
die Aufzeichnungen, die der Mari-
nenachrichtendienst der USA, das 
ONI, angeblich zu diesen Aktivi-
täten ansammelte. Diese befanden 
sich in dem Pentagon-Abschnitt, 
der an 9/11 direkt attackiert wurde 

– ja, der Umzug in den äußeren E-
Ring des Pentagon fand erst einen 
Monat vor 9/11 statt. Durch den 
Angriff wurden 39 von 40 ONI-
Mitarbeitern getötet, die gesam-
te Kommandokette wurde ausge-
löscht.  Ferner habe das ONI an 
den besagten Kriegsspielen teil-
genommen, an denen auch Cantor 
Fitzgerald beteiligt gewesen war. 
Ein Grund, warum das ONI mit 
dem Sachverhalt der zwielichtigen 

„Durham / Brady Bonds“ befasste, 
könnte sein, da ihr Fälligkeitsda-
tum ein eindeutiges Sicherheitsri-
siko für die USA darstellte. Zu-
letzt: drei Monate vor 9/11 wurde 
von der Bush-Regierung ein neu-
er General Counsel für das ONI 
bestimmt, und zwar von der mit 
der Bush-Familie eng verbunde-
nen Kanzlei Greenberg Traurig 
kommend. Dadurch, dass an 9/11 
der nationale Notstand ausgerufen 
wurde, konnten die normalen Re-
gularien der US-Börsenaufsicht 
SEC zur Abwicklung von Staats-
anleihen von der Federal Reserve 
außer Kraft gesetzt werden.  So 
wurde beispielsweise die SEC-Re-
gel „15c3-3“ suspendiert, die unter 
anderem den „physischen Besitz 
oder Kontrolle von Wertpapieren“ 
festlegt. Außerdem schickte die 
Government Securities Clearing 
Corporation (GSCC) ein Memo an 
verschiedene Bankhäuser, welches 
den Umtausch von Wertpapieren 
betraf, die unmittelbar fällig wur-
den – was auf die „Durham / Bra-
dy Bonds“ zutreffen würde, wenn 
das hier vorgestellte Scenario denn 
der Wahrheit entspräche. Weiters 
ermöglichte die GSCC die Praxis 
der “Blind Broker“-Abwicklung 
von Wertpapieren, bei der beide 
Seiten des Handels anonym blei-
ben. Durch eine spezielle Staats-
anleihe-Auktion, an deren tatsäch-
lichen Auftreten keinerlei Zwei-

fel besteht, brachten die US-Or-
gane Treasury und Fed anschlie-
ßend neue Anleihen auf den Bond-
Markt und versorgten die Banken 
mit zusätzlicher Liquidität (mehr 
als 100 Milliarden US-Dollar). 
US-Staatsanleihen werden haupt-
sächlich von der New York Fed ge-
handhabt. Laut dem US-National-
ökonom Edward Flaherty hießen 
die acht größten Mitgliederban-
ken der New York Fed im Jahre 
1997 wie folgt: Chase Manhatten 
Bank, Citibank, Morgan Guaranty 
Trust Company, Fleet Bank, Ban-
kers Trust (im Juni 1999 durch 
die Deutsche Bank übernommen), 
Bank of New York (BONY), Ma-
rine Midland Bank und Summit 
Bank. Die Chase Manhatten Bank 
und die Morgan Guaranty Trust 
Company schlossen sich hernach 
zu JP Morgan Chase zusammen 
(im Jahre 2000) – und wie gese-
hen, waren Chase und BONY die 
Banken, über die die NY Fed ih-
ren Fedwire laufen ließ, um den 
Staatsanleihehandel zu organisie-
ren. Die Clearingstellen, um die 
zwielichtigen Anleihen diskret 
zu behandeln, wären BONY und 
GSCC gewesen. BONY soll zu-
dem bei verdeckten Destabilisie-
rungsmaßnahmen vis-à-vis dem 
Rubel die Finger im Spiel gehabt 
haben und massiv in Geldwäsche-
geschäften verwickelt gewesen 
sein, die in Verbindung mit rus-
sischen Banken am Ende der So-
wjet-Ära auftraten. BONY ließ 
sich in diesen Fragen von Sul-
livan & Cromwell vertreten. Offi-
ziell begründet wurde die außeror-
dentliche Auktion von 10-Jahres-
Staatsanleihen mit fehlgeschlage-
nen Transaktionen (sogenannten 

„Fails“), bei denen die Verkäu-
fer die Papiere nicht fristgerecht 
bereitstellen können. Nach 9/11 
sprang die Anzahl der „Fails“ an 
einzelnen Tagen auf Werte von 
über 190 Milliarden US-Dollar. 
Auffällig: die „Fails“ sollen nur 
bei BONY stattgefunden haben; 
bei Chase kam nichts Vergleich-
bares vor. BONY war zu Zeiten 
von 9/11 für das Clearing von un-
gefähr 50 Prozent aller in den USA 
gehandelten Wertpapieren ver-
antwortlich. Die „Fails“ sollen 
bei BONY aufgrund von Kom-
munikationsproblemen zu Tage 
getreten sein. Dies darf jedoch 
in Zweifel gezogen werden, ver-
mochte BONY doch sämtliche 
Operationen über eine Backup-
Einrichtung in  Utica, New York 
aufrecht zu halten.
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D 
ie Zauberformel, die erklärt, 

warum unter diesen Bedingun-
gen der US-Dollar internationale 
Leitwährung blieb und warum die 
USA ihre Position als Hegemoni-
almacht noch ausbauen konnten, 
lautet: Aus einem goldgestützten 
US-Dollar wurde ein auf Öl basie-
render Dollar. In dem Maß, wie 
der Ölkonsum weltweit wächst 
und der Ölpreis steigt, werden 
der US-Dollar als Weltleitwäh-
rung und die USA als weltweit 
führende Macht gestärkt. 
Tatsächlich hat das Wettrüsten 
im Kalten Krieg zum Zusammen-
bruch der Sowjetunion geführt. 
Demgegenüber steigerten die USA 
nach dem Ende der Blockkon-
frontation ihre Rüstungsausgaben 
erst richtig und zwar exponenti-
ell, nämlich von 150 Milliarden 
US-Dollar im Jahr 1990 auf das 
beinahe Fünffache 2011. 
Der Anteil der Rüstungsausga-
ben am Bruttoinlandsprodukt der 
USA beträgt mit 4 Prozent mehr 
als doppelt so viel wie bei ande-
ren westlichen Industrieländern. 
Und dennoch ist das Militärbud-
get bei Haushaltsdebatten im Kon-
gress ein Tabuthema. Die Oppo-
sition, die jegliche Erhöhungen 
bei andern Haushaltstiteln zum 
Anlass nimmt, um mit der Re-
gierungspolitik strengstens ins 
Gericht zu gehen, hält sich beim 
Militärhaushalt mit Kritik merk-
lich zurück, es sei denn wegen zu 
geringer Steigerungsraten. Auch 
in den Medien und in der Gesell-
schaft finden trotz der ungewöhn-
lich hohen Rüstungsquote keine 
substanziellen Debatten zu die-
sem Thema statt. 
Wie ist diese Diskrepanz zwi-
schen den sehr hohen Militäraus-
gaben und der Gleichgültigkeit der 
Amerikaner zu erklären? Könnte 
es sein, dass die USA auch ihre 
Rüstungsausgaben mittels Staats-
verschuldung und Gelddruck de-

cken? Der US-Anthropologe und 
Vordenker der Occupy-Bewegung, 
David Graeber, behauptet das je-
denfalls in seinem viel beachte-
ten Buch „Schulden“. „Die Staats-
schulden der Vereinigten Staa-
ten seit 1790“, so Graeber, „sind 
Kriegsschulden.“ Für diesen sehr 
langen Zeitraum mag diese Aussa-
ge übertrieben sein, für die letzten 
hundert Jahre trifft sie aber, wie 
die Angaben in Tabelle 1 veran-
schaulichen, auf jeden Fall zu. 
Für den eindeutigen kausalen Zu-
sammenhang zwischen Kriegen, 
der Steigerung der Rüstungsaus-
gaben und der Staatsverschuldung 
gibt es zwei wesentliche Gründe: 
Erstens können Regierungen – 
nicht nur in den USA – Kriege 

durch Staatsverschuldung leichter 
akzeptanzfähig machen, da man 
so die Kriegskosten auf mehre-
re Generationen verteilen kann. 
Die Finanzierung der Kriegskos-
ten durch direkte Steuern wür-
de dagegen die Bevölkerung ge-
gen jeden Krieg mobilisieren. 
So wären die beiden Weltkrie-
ge ohne Staatsverschuldung gar 
nicht möglich gewesen. Auch die 
USA haben ihre Beteiligung an 
diesen Kriegen durch Staatsver-
schuldung finanziert. Da die Ver-
einigten Staaten vor allem seit 
dem Ersten Weltkrieg bis heute 
permanent an zahlreichen Krie-
gen beteiligt waren, ist ihre Staats-
verschuldung folglich kumulativ 
angewachsen. 

Zweitens verursachen Kriegs-
schulden generell exponentiel-
les Schuldenwachstum. Denn Rüs-
tungsinvestitionen sind, im Unter-
schied zu Investitionen in Infra-
struktur, die neue Wertschöpfung 
und entsprechend neue Steuerein-
nahmen generieren, unproduktiv 
und bewirken, ökonomisch gese-
hen, eine Kapitalvernichtung. Die 
Staatsverschuldung der USA stieg 
jedenfalls jedes Mal, wie die Da-
ten in der Tabelle 1 belegen, bei 
einem neuen Krieg sprunghaft an. 
Wie man dabei unschwer erken-
nen kann, nehmen die Steige-
rungsraten der Staatsverschul-
dung der USA einen rasanten Ver-
lauf, seit der Dollar mit der Ent-
stehung des Bretton-Woods-Sys-
tems 1944 zur Leitwährung auf-
gestiegen ist. Noch rasanter stieg 
die Staatsverschuldung allerdings 
nach dem Zusammenbruch die-
ses Währungssystems 1973, so-
mit nach Eliminierung der gold-
gedeckten Regulierung. Innerhalb 
von sieben Jahren verdoppelte sich 
die US-Staatsverschuldung von 
466 Milliarden US-Dollar 1973 
auf 909 Milliarden Dollar. Es ist 
offensichtlich: Das faktische Mo-
nopol am Weltgeld erklärt, wieso 
eine Volkswirtschaft wie die der 
USA, die in vielen Bereichen in 
der Weltwirtschaft nicht wettbe-
werbsfähig ist und chronisch de-
fizitäre Handelsbilanzen aufweist, 
nicht nur derartige Megaprojekte 
finanzieren kann, sondern auch ei-
nen relativ stabilen Finanzsektor 
aufweist und über eine Währung 
verfügt, die wie ein Magnet Ka-
pitalüberschüsse aus der ganzen 
Welt an sich ziehen kann. Damit 
stellt sich jedoch die Frage, wie es 
den USA gelungen ist, den Dollar 
trotz dessen inflationärem Wesen 
zur globalen Leitwährung zu ma-
chen, der sämtliche internationa-
len Player bis heute großes Ver-
trauen schenken.

Der Anteil der Rüstungsausgaben am Bruttoinlandsprodukt der 
USA beträgt mit 4 Prozent mehr als doppelt so viel wie bei ande-
ren westlichen Industrieländern (Foto: Public Domain/Wikipedia)

Seit der Amtsübernahme von Georg W. Bush Anfang 2001 
stieg der Verteidigungshaushalt der USA dramatisch an 
und erreichte 2011 die Rekordsumme von 705,6 Milliarden 
US-Dollar. Gegenwärtig geben die USA soviel für Rüstung 
aus, wie der Rest der Welt zusammen. Gleichzeitig  
steigt die Auslandsverschuldung der USA dramatisch an.  
Jede andere Volkswirtschaft wäre mit derart großen  
unproduktiven Ausgaben längst zusammengebrochen. 
 von Mohssen Massarrat

Zauberformel: 
Öl statt goldgedeckte Weltwährung
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Ölgedeckte statt gold-
gedeckte Leitwährung
Zur plausiblen Beantwortung der 
oben aufgeworfenen Frage ist ein 
kurzer Exkurs in die Geschichte 
der US-Währung unumgänglich: 
Bis zur ersten Weltwirtschafts- 
und Finanzkrise 1929 war das 
britische Pfund die global aner-
kannte Leitwährung, die wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges die-
se Funktion an die Währung der 
USA, der neuen Wirtschafts- und 
Hegemonialmacht, abtreten muss-
te. Großbritannien und andere 
europäische Volkswirtschaften 
wurden auf Grund von immen-
sen Kriegsausgaben die größten 
Schuldnerstaaten, während die 
USA die Position der Hauptgläu-
bigernation einnahmen. Im Ab-
kommen von Bretton Woods von 
1944 wurde dieser Verschiebung 
der Kräfteverhältnisse Rechnung 
getragen und der US-Dollar zur 
neuen goldbasierten Leitwährung 
mit 35 Dollar für eine Unze Gold 
festgeschrieben. Um den Welthan-
del anzukurbeln, mussten Staaten 
seit diesem Datum Dollarreserven 
anlegen, während die US-Zentral-
bank zur Stabilisierung des Dol-
larwertes gezwungen wurde, ihre 
Goldreserven drastisch zu ver-
größern. Um einer ungezügelten 
Dollarvermehrung einen Riegel 
vorzuschieben, wurde im selben 
Abkommen die US-Zentralbank 
verpflichtet, zu jedem Zeitpunkt 
die Dollarreserven anderer Staa-
ten gegen Gold auszutauschen. 
Ungeachtet dieser im Abkommen 
eingebauten Bremsen haben die 
USA ihre bewährte Politik der 
Staatsverschuldung durch Ausga-
be von Staatsanleihen fortgesetzt 
und damit den Vietnamkrieg in 
den 1960er Jahren mitfinanziert. 
Doch flog der Schwindel dank 
sinkenden Dollarwertes auf den 
Märkten auf. Wohl wissend, dass 
die USA den Vietnamkrieg auf 
Kosten von Staaten mit Dollarre-
serven führten, beendete als erste 
die französische Regierung – die 
sich ohnehin ihrer Unabhängig-
keit von den USA rühmte – ihre 
Zurückhaltung: Sie transportier-
te einen beträchtlichen Teil ihrer 
Dollarreserven in die USA und 

zwang die US-Zentralbank ent-
sprechend dem Bretton-Woods-
Abkommen zur Rückgabe des 
Gegenwerts in Gold. Diese In-
tervention Frankreichs war der 
Anfang vom Ende der Goldbin-
dung des US-Dollars. Zunächst 
hob Richard Nixon, der amtieren-
de US-Präsident, 1971 die Gold-
bindung des Dollars auf. Dann 
brach 1973 das Bretton-Woods-
Abkommen endgültig zusammen. 
Dadurch kam es jedoch nicht zu 
einem Kollaps des US-amerika-
nischen Währungsund Finanz-
systems. Ganz im Gegenteil und 
zum Staunen der Fachwelt wur-
de nicht nur die Funktion des US-
Dollar als Weltgeld gestärkt. Die 
USA konnten ihre Hegemonial-
position sogar weiter ausbauen. 
Wieso eigentlich? 
Erstens führte die Beendigung der 
künstlichen Dollaraufwertung bei 
festen Wechselkursen im Bretton-
Woods-System zu einem großen, 
ökonomisch jedoch ungerechtfer-
tigten Aufschwung der US-ame-
rikanischen Exporte und so auch 
der steigenden Dollarnachfrage. 
Zweitens mussten Staaten mit be-
trächtlichen Dollarreserven ihre 
Dollarguthaben in US-Staatsan-
leihen anlegen, wenn sie Verluste 
vermeiden wollten. Dies erfolgte 
jedoch um den Preis einer dauer-
haften Bindung ihres Schicksals 
an die US-Ökonomie. 
Drittens nutzten die USA die 
militärische Abhängigkeit vie-
ler Staaten, die als Folge des Zwei-
ten Weltkrieges entstanden war, 
um diesen den Ankauf von US-
Anleihen aufzuzwingen. Tatsäch-
lich tauschten die Bundesrepublik 
Deutschland, Japan, Taiwan und 
Südkorea, die allesamt zu US-

Militärprotektoraten geworden 
waren, ihre Devisenreserven in 
US-Staatsanleihen um, was David 
Graeber als Beleg für seine Fest-
stellung anführt, dass „die neue 
globale Währung noch fester in 
der militärischen Macht veran-
kert ist als die alte.“ 
Viertens schließlich – und dies 
ist der wichtigste Grund für die 
Stärkung der Hegemonialposition 
der USA seit Aufgabe des Bret-
ton Woods-Systems – hatte sich 
inzwischen gänzlich unbemerkt 
und naturwüchsig eine andere 
Stütze für die Dollarwertstabili-
tät in der Weltökonomie heraus-
gebildet: der Handel mit Öl auf 
Dollarbasis als Folge der nach 
dem Zweiten Weltkrieg rasant 
steigenden globalen Ölnachfrage. 
Öl ist wie das Gold selbst ein end-
licher Rohstoff. Er tendiert daher 
langfristig zur Wertsteigerung. Öl 
war und ist auch weiterhin der 
Schmierstoff für die Weltwirt-
schaft. Das Wirtschaftswachstum 
war über ein halbes Jahrhundert 
an das Wachstum des Ölkonsums 
gekoppelt. Erst steigende Ölprei-
se und steigende Energieeffizienz 
entkoppelten diesen Gleichschritt. 
Öl ist auch das einzig homogene 
Gut mit steigendem Anteil am 
Welthandel. Es wird von allen 
Staaten der Welt, mit Ausnahme 
der Ölexporteure selbst, nach-
gefragt. Die Währung der USA 
und der Ölhandel waren bereits 
in den 1960er Jahren eng mitei-
nander verzahnt; der Übergang 
von der Goldbindung zur Ölbin-
dung konnte daher in den 1970er 
Jahren nahtlos und beinahe unbe-
merkt stattfinden. 
Die beiden Ölpreissprünge von 
1973/74 und 1979/80 – zunächst 

von rund zwei US-Dollar je Bar-
rel (Fass) Anfang der 1970er Jahre 
auf über zehn Dollar pro Barrel im 
Jahr 1974 und schließlich 1979/80 
auf 35 US-Dollar je Fass – hatten 
den Anteil des Öls am Welthandel 
mehr als verdreifacht, von 5,9 Pro-
zent auf 21,3 Prozent gesteigert. 
Es kam dann in den nächsten zwei 
Jahrzehnten zu einem Rückgang 
dieses Anteils als Folge des mas-
siven absoluten Rückgangs des 
Ölpreises, wozu unter anderem 
der Irak-Iran-Krieg 1982–1988 
und der Irak-Krieg 1992 beige-
tragen hatten, bei gleichzeitiger 
Ausweitung des Welthandels im 
Rahmen der Globalisierung. Nach 
der längeren Periode mit Ölnied-
rigpreisen kam es seit Anfang des 
21. Jahrhunderts zu einem neuen 
Anstieg des Ölpreises auf ein his-
torisches Hoch zwischen 100 bis 
150 Dollar je Barrel. Mit der Öl-
preissteigerung stieg auch, wie Ta-
belle 2 veranschaulicht, der An-
teil des Öls am Welthandel erneut 
deutlich an. Er liegt heute mit rund 
12 Prozent rund doppelt so hoch 
wie vor 1973, wenn auch deutlich 
unter dem Rekordniveau von An-
fang der 1980er Jahre.4 Mit dem 
hohen Anteil der – überwiegend 
in US-Dollar abgerechneten – Öl-
exporte am Welthandel verstärk-
te sich abermals die Position des 
US-Dollars als das bisher unum-
strittene Weltgeld. 
Die Dollarschwemme mündete 
nach der Aufhebung der Gold-
bindung des US-Dollars, zu der es 
unter US-Präsident Richard Nixon 
kam, also keineswegs, wie allge-
mein erwartet worden war, in Hy-
perinflation. Mehr noch: Die USA 
waren dadurch sogar jene völker-
rechtlichen Fesseln losgeworden, 
die das Bretton-Woods-Abkom-
men dem Dollar und der US-ame-
rikanischen Staatsverschuldungs-
politik auferlegt hatte. Fortan hat-
ten die USA freie Bahn, mit der 
Vergabe von Staatsanleihen und 
der Dollar-Mengenexpansion erst 
recht loszulegen und ihr steigen-
des Haushaltsdefizit zu Lasten der 
übrigen Welt zu finanzieren. Als 
Mutterland des Monetarismus trat 
also mit ihrer Politik der schran-
kenlosen Geldvermehrung genau 
das Gegenteil von dem ein, was 
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die USA anderen Staaten direkt 
oder über den IWF untersagten.
Dabei sollte das Weltgeld als ein 
öffentliches Gut angesehen wer-
den (wie z. B. die Weltmeere). Sei-
ne Funktion müsste daher darin 
bestehen, für den reibungslosen 
internationalen Handel die mone-
täre Grundlage zu liefern. Durch 
die Aufhebung der Goldbindung 
des Dollars und den naturwüch-
sigen Übergang zur Öldeckung 
des Dollars, erlangten die USA 
jedoch das einmalige Privileg, 
sich erstmals in der Geschichte 
der Weltwirtschaft von allen po-
litischen Kontrollen und Einen-
gungen durch die Weltgemein-
schaft zu befreien und dadurch 
die Weltwährung ganz im natio-
nalen Interesse einzusetzen. Die-
ses verdeckte Monopol in Verbin-
dung mit ihrer Hegemonialmacht 
schuf so die Grundlage für die 
Staatsverschuldungspolitik der 
USA, die Michael Hudson ganz 
zu Recht „Schuldenimperialismus“ 
nannte. Die skrupellose Vergabe 
von Staatsanleihen durch das US-
Finanzministerium erscheint in 
der Außenwahrnehmung zwar als 
legitime Handlung eines souverä-
nen Staates. In Wirklichkeit ist sie 
jedoch die unsichtbare Form im-
perialistischen Aneignung eines 
großen Teils der globalen Kauf-
kraft, die seit der Aufhebung des 
Goldstandards neuen Aufschwung 
erhielt und die bis heute andauert.

Der Dollar-Imperialismus 
und das Öl
Die USA sind als einzige Ökono-
mie der Welt in der privilegierten 
Position, ihre Staatsschulden prak-
tisch nie zurück zahlen zu müssen. 
Denn mit ihrer Politik der Verga-
be von Staatsanleihen verfügen 
die US-Regierungen über eine ge-
heimnisvolle Geldquelle, mit der 
sie sowohl die US-Haushaltsdefizi-
te wie die US-Leistungsbilanzdefi-
zite finanzieren. Technisch werden 
beide Ziele wie folgt umgesetzt: 
Um laufende Staatsausgaben zu 
tätigen, tauscht das US-Finanzmi-
nisterium Staatsanleihen bei der 
FED, der Zentralbank der USA, 
gegen von dieser frisch gedruckte 
Dollarnoten. Allein 2013 wurden 
auf diese Weise 1100 Milliarden 

Dollar in Umlauf gebracht. Die 
FED wiederum vermarktet die-
se Staatsanleihen auf dem Welt-
markt und lenkt so ständig neues 
Kapital in die US-Ökonomie, wo-
mit die Handelsbilanzdefizite teil-
weise kompensiert und die Leis-
tungsbilanzdefizite deutlich redu-
ziert werden Die FED wiederum 
vermarktet diese Staatsanleihen 
auf dem Weltmarkt und lenkt so 
ständig neues Kapital in die US-
Ökonomie, womit die Handelsbi-
lanzdefizite teilweise kompensiert 
und die Leistungsbilanzdefizite 
deutlich reduziert werden. Der 
Preis für diese Geldschöpfungs-
politik ist eine gigantische Staats-
verschuldung. Um die alten Anlei-
hen samt Renditen bei Fälligkeit 
zu bedienen, werden eben neue 
Staatsanleihen ausgegeben, die – 
gegen frisches Geld bei der FED 
eingetauscht – erneut in Umlauf 
gebracht werden. Dieser Prozess 
kann solange fortgesetzt werden, 
wie Investoren darauf vertrauen, 
dass Investitionen in US-Staats-
anleihen eine sichere und profita-
ble Investitionsanlage darstellen. 
Dieser weitestgehend verborgene 
Dollarkreislauf – Investitionen in 
US-Staatsanleihen, 
steigende Nach-
frage nach Dollar, 
Geldschöpfung 
durch die FED – 
sorgt dafür, dass 
das Vertrauen 
in USStaats-
anleihen er-
halten bleibt 
und ein stän-
diger Kapi-
talfluss in 
d ie  US -
Ö k o n o -

mie stattfindet. Kein Wunder, dass 
dann eine unter gigantischen Han-
delsbilanzdefiziten leidende Öko-
nomie keinen Staatsbankrott be-
fürchten muss. 
An dieser Stelle wird zu Recht 
die Frage aufgeworfen, wie es 
dann dazu kommt, dass die US-
Regierungen in jüngerer Zeit oft 
kurz vor einer Pleite stehen und 
außerstande sind, die Gehälter der 
Staatsangestellten zu bezahlen. 
Und weshalb greift dann die Re-
gierung nicht zur bewährten Ver-
äußerung von neuen Staatsanlei-
hen und zur Erhöhung der Staats-
verschuldung, um die Zahlungsfä-
higkeit zurückzugewinnen? 
In der Regel kommt die US-Regie-
rung in die Pleitesituation, wenn 
der Kongress von der Opposition 
geführt wird, die in der Lage ist, 
eine Verabschiedung des Haus-
halts, aus welchen Gründen auch 
immer, zu verweigern . Tatsäch-
lich hat die republikanische Kon-
gressmehrheit bisher zwei Mal die-
ses Verweigerungsinstrument ge-
gen Obama angewendet, um Zu-
geständnisse bei der Gesundheits-
reform zu erpressen. Dieses Bei-
spiel zeigt die Grenzen der Staats-
verschuldung und zugleich auch 

den eigentlichen Sinn der 
unbegrenzten 

Möglich-
keit der 

Finanzie-
rung des 

Haushalts-
d e f i z i t s 

durch Staats-
verschuldung 

auf. Diese Po-

litik kann lediglich bei denjeni-
gen Staatsausgaben funktionieren, 
für die ein stillschweigender Kon-
sens zwischen Regierung und Op-
position Hersteller ist. Und dieser 
Konsens existiert nur, wenn aus-
schließlich das Ausland davon be-
troffen ist, wie vor allem bei Rüs-
tungsund Kriegsausgaben. 
Hier setzt die US-Regierung in der 
Regel widerspruchslos und je nach 
Bedarf die Grenze der Schulden-
berges herauf, während bei innen-
politischen Projekten, vor allem 
im sozialen Bereich, die konser-
vative Opposition es in der Hand 
hat, „unnütze“ Staatsausgaben zu 
blockieren. 
Ungeachtet dessen bedeutet die 
Auslandsverschuldung der USA, 
dass ein Kapitalimport in die USA 
stattfindet. In der Kapitalbilanz 
schlägt sich die Auslandsverschul-
dung als Kapitalimportüberschuss 
nieder. Im Zeitraum 2000 bis ein-
schließlich 2013 stieg die Aus-
landsverschuldung der USA von 
5.629 Milliarden US-Dollar auf 
17.240 Milliarden US-Dollar und 
somit um 11.621 Milliarden US-
Dollar.5 Im Klartext: In diesem 
Zeitraum floss eine zusätzliche 
Kapitalmasse, damit also reale 
Wirtschaftsleistungen aus der gan-
zen Welt, in dieser Höhe in die 
USA, während letztere sich dar-
auf beschränkten, neues Geld zu 
drucken und in Umlauf zu brin-
gen. Um die Relationen nachvoll-
ziehbar zu machen: Die im Jahr 
2013 in die USA geflossene Kapi-
talmasse machte 1.198 Milliarden 
US-Dollar oder 1,2 Billionen US-
Dollar aus. Dies entsprach rund 7,6 
Prozent des US-amerikanischen 
Bruttosozialprodukts. 
Diese privilegierte Position der 

(Foto: wikipedia,  
a work of the United 
States government)
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USA setzt jedoch voraus, dass der 
Dollar absehbar sein Monopol als 
internationale Leitwährung nicht 
verliert. Dieses Monopol bleibt je-
doch, wie oben begründet, solan-
ge erhalten, wie der internationa-
le Ölhandel in US-Dollar abgewi-
ckelt wird. Dieser Sachverhalt er-
klärt m. E. auch die von den US-
Neokonservativen entwickelte und 
verfolgte Strategie zur Schaffung 
eines Greater Middle East, das 
sie zum wichtigsten Projekt des 

„Amerikanischen Jahrhunderts“ 
erklärten und das die USA seit 
der Regierungsübernahme durch 
George W. Bush 2001 mit riesi-
gem Aufwand und katastropha-
len Folgen für die Welt versuchen 
durchzusetzen. Gemeint war und 
ist immer noch, sämtliche Staaten 
des Mittleren Ostens, mindestens 
jedoch die strategisch wichtigen 
Staaten in dieser Region, politisch 
so umfassend wie möglich zu kon-
trollieren. Dadurch sollte die Ent-
stehung von Allianzen der großen 
Ölstaaten des Mittleren Ostens un-
tereinander oder zwischen diesen 
und mächtigen Rivalen der USA 
wie China verhindert werden. Al-
lianzen also, die in der Lage wä-
ren, von der gegenwärtigen Pra-
xis des Ölhandels in Dollar abzu-
weichen und das US-Monopol an 
der Leitwährung ein für allemal 
zu gefährden.  Die erfolgreichen 

„Regime Ganges“ z. B. in Afgha-
nistan, Irak und Libyen in den 
letzten 13 Jahren und der Versuch, 
auch in Syrien das Assad-Regime 
zu stürzen, sowie vor allen Din-
gen der Versuch, den Iran-Nukle-
arkonflikt als Vorwand für einen 
neuen Krieg im Iran und die Zer-
schlagung des iranischen Zentral-
staates zu nutzen, folgen der hege-
monialpolitischen Logik der US-
Neokonservativen. 
Obamas Versuche, diese Politik zu 
bremsen, sind bisher gescheitert. 
Auch ist noch weitgehend offen, 
ob der Nuklearkonflikt mit dem 
Iran diplomatisch gelöst werden 
kann. Die Neokons unterlassen je-
denfalls nichts, um Obama auch 
hier scheitern zu lassen, um die 
währungsimperialistische Positi-
on und die Fortexistenz des mili-
tärisch-industriellen Komplexes 
der USA für weitere Jahrzehnte 

aufrecht zu erhalten.  Auch der 
aktuelle Vorstoß der ISIS-Gottes-
krieger im Irak kommt den stra-
tegischen Interessen der US-Neo-
kons weitgehend entgegen. Diese 
bestehen idealiter darin, dass im 
Großraum Mittlerer Osten Chaos, 
Bürger- und Religionskriege domi-
nieren, das regionale Wettrüsten 
und zwischenstaatliche Kriege zu-
nehmen und immer mehr zentral-
staatliche Strukturen zusammen-
brechen. Dadurch gerieten alle re-
gionalen Kräfte in die Zwangslage, 
die von ihnen selbst kontrollierten 
Ölexportkapazitäten schützen zu 
müssen, um durch die Exportein-
nahmen Waffen kaufen zu können. 
So gesehen spricht einiges für die 
These, dass die ISIS-Kriegsinter-
vention letztlich dazu dient, den 
Iran in einen neuen regionalen 
Krieg zu verwickeln. Die Fort-
setzung des Systems Ölhandel auf 
Dollarbasis soll, so gesehen, auf 

dem Rücken von Millionen weite-
ren Kriegsflüchtlingen, dem Leid 
von Millionen durch Hunger, Ver-
treibung, Kindersterblichkeit und 
Krankheiten geplagten Menschen 
für weitere Jahrzehnte zementiert 
und mit dem Blut von hunderttau-
senden Kriegsopfern im Mittleren 
Osten, mit anderen Worten durch 
Verbrechen gegen die Menschlich-
keit, besiegelt werden. 
Im Grunde haben die USA das 
völkerrechtlich basierte Bretton-
Woods-System, das immerhin ge-
wisse Regelmechanismen impli-
zierte, gegen ein Dollarleitwäh-
rungssystem ausgetauscht, das auf 
einem weltumspannenden Gewalt-
system beruht. So gesehen schließt 
sich ein Kreis, der mit der US-ame-
rikanischen Staatsverschuldung 
zur Finanzierung der gigantischen 
Rüstungsausgaben seinen Anfang 
nimmt, der den Zufluss eines be-
trächtlichen Teils der Wirtschafts-

leistung aus der ganzen Welt durch 
das In strument des Dollar-Impe-
rialismus einschließt und der mit 
der kriegerischen Umwälzung des 
Mittleren Ostens endet, die die 
Nachfrage für die Rüstungsgüter 
aufrecht erhält. 
Zur Ironie der Geschichte gehört, 
dass wir alle die Kosten dieser ab-
surden Politik tragen – und dass 
diese Politik zur Voraussetzung 
hat, dass ein Weltfrieden nicht 
entstehen darf.
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Bonn u. die DM – Washington u. der US-Dollar
Die Bundesrepublik Deutschland zahlte an die USA jahrelang 
große Summen, mit denen laut offiziellem Sprachgebrauch die 
Stationierung der US-Truppen auf westdeutschem Boden finan-
ziert werden sollte. Der Begriff dafür war dann allerdings deut-
lich – die Rede war von „Devisenausgleichszahlungen“. Es han-
delte sich Ende der 1960er und Anfang der 1970er Jahre um 
jährlich zwei Milliarden DM. Darüber hinaus unterstützte die 
Bonner Regierung die USA und den US-Krieg in Vietnam di-
rekt – im Jahr 1965 beispielsweise mit 30 Millionen US-Dollar. 
Als die Bundesregierung unter Kanzler Ludwig Erhard 1965/66 
Unterstützungsgelder für die USA zu reduzieren und Zahlungs-
fristen für deutsche Rüstungskäufe in den USA zu verlängern 
versuchte, kam es zum Dissens mit Washington, was zum Sturz 
Erhards und zur Bildung einer ersten Großen Koalition beitrug. 
Die Ende 1966 neu gebildete Regierung unter Bundeskanzler 
Kurt Georg Kiesinger (CDU) und dem Vizekanzler und Außen-
minister Willy Brandt (SPD) vereinbarte daraufhin mit den USA 
und Großbritannien im Januar 1967, die Zentralbanken der Eu-
ropäischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) und die westdeut-
schen Banken würden ihre Reserven von US-Dollar nicht zum 
Ankauf von Gold nutzen. Damit stützte die Bundesrepublik – im 
Gegensatz zur Politik der französischen Regierung – wesentlich 
den Dollarkurs und seine Funktion als Leitwährung.
Im Verlauf der weiteren Erosion der US-Finanzen unternahm 
dann im Mai 1971 der westdeutsche Finanzminister Schiller ei-
nen Anlauf, die EWG-Währungen vom Dollar abzukoppeln, dem 
sich allerdings nur die Niederlande anschlossen. Wenige Wochen 
später, am 15. August 1971, verkündete dann US-Präsident Ni-
xon die Aufhebung der Goldbindung des US-Dollar. Das Bret-
ton-Woods-System war damit am Ende angelangt.

General Atomics MQ-1A Predator-Drohne (wikimedia, gemeinfrei)
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A 
us den Firmenberichten ge-

mäß 10-K (eine Bestimmung der 
amerikanischen Börsenaufsicht 
(SEC), nach der Aktienunterneh-
men ausführliche Jahresberich-
te abgeben müssen) an die SEC 
geht hervor, dass die vier apoka-
lyptischen Reiter des Bankwesen 
zu den führenden zehn Aktionä-
ren praktisch aller Unternehmen 
zählen, die in der jährlichen Auf-
listung der 500 führenden ameri-
kanischen Unternehmen im Maga-
zin Fortune aufgeführt sind.

Wer sind nun diese  
Aktionäre in diesen 
Großbanken?
Diese Informationen werden bes-
tens gehütet. Meine Nachfrage bei 
Bankenaufsichtsbehörden nach 
den Eigentümern der 25 führenden 
amerikanischen Großbanken wur-
den zunächst aufgrund des »Ge-
setzes zur Informationsfreiheit« 
(FOIA) genehmigt, eine Beantwor-
tung aber dann aus Gründen der 
»nationalen Sicherheit« abgelehnt. 
Das birgt eine gewisse Ironie, da 
viele der Großaktionäre der Bank 
in Europa zu Hause sind.
Ein wichtiger Träger für den Reich-
tum der globalen Oligarchie, der 
diese Bankholdings gehören, ist 
die US Trust Corporation – ge-
gründet im Jahr 1853 und nun im 
Besitz der Bank of America. Bis 
vor kurzem gehörte Walter Roth-
schild als Direktor und Ehrentreu-
händer dem Vorstand an. Andere 
Direktoren waren oder sind Dani-
el Davison von JP Morgan Chase, 
Richard Tucker von Exxon Mobile, 
Daniel Roberts von der Citigroup 
und Marshall Schwatz von Mor-
gan Stanley.
J. W. McCallister, ein Insider der 
Ölindustrie mit Beziehungen zum 
Saudischen Haus, schrieb in The 
Grim Reaper, dass, nach Informa-
tionen, die er von saudischen Ban-
kern erlangte, 80% der New Yor-
ker Federal Reserve Bank – die 
weitaus mächtigste Fed-Nieder-
lassung – im Besitz von acht Fa-
milien liegen, von denen vier in 
den USA leben. Es sind die Gold-
man Sachs, die Rockefellers, die 
Lehmans und die Kuhn Loebs 
von New York; die Rothschilds 
von Paris und London, die War-

burgs von Hamburg; die Lazards 
von Paris; und die Israel Moses 
Seifs von Rom.
CPA Thomas D. Schauf bekrä-
tigt McAllisters Behauptungen 
und fügt hinzu, dass zehn Banken 
alle zwölf Zweigstellen der Fede-
ral Reserve kontrollieren. Er nennt 
N.M. Rothschild von London, die 
Rothschild Bank von Berlin, die 
Warburg Bank von Hamburg, die 
Warburg Bank von Amsterdam, 
Lehman Brothers von New York, 
die Lazard Brothers von Paris, die 
Kuhn Loeb Bank von New York, 
die Israel Moses Seif Bank von Ita-
lien, Goldman Sachs von New York 
und die JP Morgan Chase Bank 
von New York. Schauf listet Ein-
zelpersonen wie William Rocke-
feller, Paul Warburg, Jacob Schiff 
und James Stillman auf, die gro-
ße Aktienanteile der Fed besitzen. 
Die Schiffs sind Insider bei Kuhn 
Loeb. Die Stillmans sind Citi-
group-Insider, die um die Jahr-
hundertwende in die Rockefeller-
Familie einheirateten. 
Eustace Mullins kam zu densel-
ben Schlussfolgerungen. In seinem 
Buch The Secrets of the Federal 
Reserve zeigt er Tabellen über die 
Verbindungen der Fed und ihrer 

Mitgliedsbanken zu den Famili-
en Rothschild, Warburg, Rocke-
feller und den anderen auf. 
Die Kontrolle, die diese Banken-
Familien über die globale Wirt-
schaft ausüben, kann nicht über-
trieben sein und wird absicht-
lich geheim gehalten. Die mit ih-
nen verbundenen Medien stehen 
schnell bereit, jede Information, 
die dieses private Bankenkartell 
enthüllt, als »Verschwörungsthe-
orie« zu brandmarken. Dennoch 
ist es eine Tatsache.

Das Haus Morgan

Die Federal Reserve Bank wur-
de 1913 gegründet. Im selben Jahr 
starb der amerikanische Bankiers-
nachkomme J. Pierpont Morgan 
und die Rockefeller-Stiftung wur-
de aufgebaut. Das Haus von Mor-
gan herrschte seit 1838, als inof-
fizielle US-Zentralbank, über die 

amerikanischen Finanzen von der 
Ecke Wall Street/Broad Street, als 
George Peabody sie in London ge-
gründet hat.
Peabody war ein Geschäftspart-
ner der Rothschilds. 1952 stellte 
der Fed-Forscher Eustace Mullins 
die Hypothese auf, dass die Mor-
gans nicht mehr waren, als Roth-
schild-Agenten. Mullins schrieb, 
dass die Rothschilds: „…es bevor-
zugten, anonym hinter der Fassa-
de von J.P. Morgan & Company 
zu operieren“.
Autor Gabriel Kolko konstatierte: 
„Morgans Aktivitäten von 1895–
1896 in Europa Goldanleihen zu 
verkaufen, basierten auf einer Alli-
anz mit dem Haus der Rothschilds.“ 
Der finanzielle Oktopus der Mor-
gans schlang seine Tentakel mit 
großer Geschwindigkeit rund 
um den Globus. Morgan Gren-
fell agierte in London. Morgan et 
Cerlued in Paris. Die Lambert-
Cousins der Rothschild gründe-
ten Drexel & Company in Phil-
adelphia.
Das Haus Morgan versorgte die 
Astors, die DuPonts, die Guggen-
heims, die Vanderbilts und die Ro-
ckefellers. Es finanzierte den Start 
von AT&T, General Motors, Gene-

Das Federal Reserve-
Kartell: Die acht Familien
Die vier apokalyptischen Reiter des Bankwesens (Bank of America, JP Morgan Chase, 
Citigroup and Wells Fargo) besitzen die vier apokalyptischen Reiter des Öls (Exxon 
Mobil, Royal Dutch/Shell, BP Amoco and Chevron Texaco); in Verbindung mit der  
Deutschen Bank und anderen europäischen Geldriesen. Aber ihr Monopol über die 
globale Wirtschaft endet nicht mit dem Öl-Geschäft. von Dean Henderson

Das Federal Reserve Board 1917 (Foto: Public Domain/Wikimedia Commons)

John Pierpont 
Morgan
(Foto: XIX 
Century/
PublicDomain/ 
Wikimedia 
Commons)
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ral Electric und DuPont. Wie auch, 
die in London basierten Rothschild- 
und Barings-Banken, wurde Mor-
gan ein Teil der Machtstruktur in 
vielen Ländern.
Um 1890 vergab das Haus von 
Morgan Kredite an die ägyptische 
Zentralbank, finanzierte russische 
Bahnlinien, setzte brasilianische 
Staatsanleihen in Umlauf und fi-
nanzierte argentinische Projekte 
für öffentliche Arbeit. Eine Re-
zession 1893 steigerte die Macht 
von Morgan. In diesem Jahr rettete 
Morgan die US-Regierung vor ei-
ner Bankenpanik, indem ein Ver-
band gegründet wurde, der die Re-
serven der Regierung mit einer Lie-
ferung Rothschild-Gold, im Wert 
von $62 Millionen, aufstockte.
Morgan war die treibende Kraft 
hinter der westlichen Expansion 
in den USA, indem es die Eisen-
bahnlinien der Westverbindun-
gen finanzierte und kontrollierte. 
1879 gewährte Cornelius Vander-
bilts der New York Central Eisen-
bahn, die Morgan finanziert hatte, 
begünstigte Anleihen an John D. 
Rockefellers aufkommendes Stan-
dard Oil-Monopol und zementier-
te damit die Rockefeller/Morgan-
Freundschaft. 
Das Haus von Morgan fiel nun 
unter die Kontrolle der Roth-
schild- und Rockefeller-Familie. 
Eine New York Herald Schlagzei-
le lautete: „ Railroad Kings Form 
Gigantic Trust“. J. Pierpont Mor-
gan, der einst feststellte: „ Kon-
kurrenz ist eine Sünde“, meinte 
nun vergnügt: „Denken Sie dar-
über nach. Sämtlicher Eisenbahn-
verkehr westlich von St.Louis be-
findet sich unter der Kontrolle von 
ungefähr 30 Männern.“
Morgan und Edward Harrimans 
Bankier Kuhn Loeb hatten ein 
Monopol über die Eisenbahnlini-
en inne, während die Bankendy-
nastien Lehman, Goldman Sachs 
und Lazard zusammen mit den 
Rockefellers die US-Industries-
tandorte kontrollierten.
1903 wurde der Banker’s Trust von 
den acht Familien aufgebaut. Ben-
jamin Strong von Banker’s Trust 
war der erste Präsident der New 
York Federal Reserve Bank. Die 
Kreation der Fed von 1913 fusio-
nierte die Macht von acht Famili-

en mit der militärischen und dip-
lomatischen Stärke der US-Regie-
rung. Wenn ihre Überseekredite 
nicht mehr bezahlt wurden, konn-
ten die Oligarchen nun die US-
Marine nutzen, um die Schulden 
einzutreiben. Morgan, Chase und 
Citibank formierten ein internati-
onales Kreditvergabe-Syndikat. 
Das Haus Morgan war eng mit 
dem britischen Haus von Windsor 
und dem italienischen Haus Sa-
voy verbunden. Die Kuhn Loebs, 
Warburgs, Lehmans, Lazards, Is-
rael Moses Seifs und Goldman 
Sachs hatten ebenfalls enge Ver-
bindungen zu europäischen Kö-
nigshäusern. Mit 1895 kontrollier-
te Morgan den Goldfluss von und 
nach USA. Die erste amerikani-
sche Übernahmewelle war noch 
in der Anfangsphase und wurde 
von den Bankern beworben. 1879 
gab es 69 industrielle Zusammen-
schlüsse. 1899 waren es 1200. 1904 
sagte John Moody – Gründer von 
Moody’s Investor Services – es 
sei unmöglich, zwischen Rocke-
fellers und Morgans Interessen zu 
unterscheiden.
Es verbreitete sich öffentliches 
Misstrauen über den Zusammen-
schluss. Viele unterstellten ihnen 
verräterische Arbeit für den euro-
päischen Geldadel. Rockefellers 
Standard Oil, Andrew Carnegies 
US Steel und Edward Harrimans 
Eisenbahnlienen wurden alle von 
dem Banker Jacob Schiff bei Kuhn 
Loeb finanziert, die eng mit den 
europäischen Rothschilds zusam-
men arbeiteten.
Einige westliche Staaten ächteten 
die Banker. Der populistische Pre-
diger William Jennings Bryan war 
dreimal von 1896–1908 von den 
Demokraten als Präsident nomi-
niert worden. Das zentrale The-
ma seiner anti-imperialistischen 
Kampagne war, dass Amerika in 
eine Falle von „finanzieller Skla-

verei des britischen Kapitals“ fal-
len würde. Teddy Roosevelt siegte 
über Bryan 1908, aber war ange-
sichts des sich verbreitenden po-
pulistischen Lauffeuers gezwun-
gen, das Sherman Antikartellge-
setz zu erlassen. Danach wandte er 
sich dem Standard Oil-Konzern zu. 
1912 wurden die Pujo-Anhörun-
gen abgehalten, die sich mit der 
Machtkonzentration in der Wall 
Street beschäftigten. Im selben 
Jahr verkaufte die Frau von Ed-
ward Harriman ihre kapitalträch-
tigen Anteile an die New Yorker 
Guaranty Trust Bank an J.P. Mor-
gan, was zur Gründung des Mor-
gan Guaranty Trust führte. Rich-
ter Louis Brandeis vom Obersten 
Gerichtshof überzeugte Präsident 
Woodrow Wilson, die Praxis zu 
verbieten, dass einzelne Perso-
nen Vorstandsposten in mehreren 
konkurrierenden Unternehmen 
innehatten. 1914 wurde dann das 
Clayton-Anti-Trust-Gesetz ver-
abschiedet.
Jack Morgan – J. Pierponts Sohn 
und Nachfolger – reagierte dar-
auf, indem er sich an die Kunden 
von Morgan, Remington und Win-
chester wendete und sie ersuchte, 
die Waffenproduktion zu steigern. 
Er argumentierte damit, dass die 
USA in den Ersten Weltkrieg ein-
treten müssten. Getrieben durch 
die Carnegie-Stiftung und ande-
ren oligarchischen Fronten, fügte 
sich Wilson. 
Wie Charles Tansill in America 
goes to War schrieb: „Noch vor 
dem Schlagabtausch mit Waffen, 
setzte sich das französische Unter-
nehmen der Rothschild Feres mit 
Morgan & Company von New York 
in Verbindung, um ein Darlehen 
im Wert von $100 Millionen vor-
zuschlagen, von dem ein beacht-
licher Teil in den USA verbleiben 
sollte, um den Ankauf amerika-
nischer (Rüstungs-) Güter durch 

Frankreich zu finanzieren.
Das Haus Morgan finanzierte die 
Hälfte des Kriegsaufwandes der 
USA, indem sie Aufträge von Rüs-
tungsunternehmen wie GE, Du-
Pont, US Steel, Kennecott und 
ASARCO erhielten. Alle waren 
Morgan-Kunden. Morgan finan-
zierte auch den britischen Bu-
renkrieg in Süd Afrika und den 
Deutsch-Französischen Krieg. Den 
Vorsitz der Pariser Friedenskonfe-
renz hatte Morgan inne und leite-
te die Wiederaufbau-Bemühun-
gen auf beiden Seiten, der Seite 
Deutschlands und der Alliierten.
In den 1930er-Jahren wurde die 
öffentliche Stimmung in Ame-
rika wieder angeheizt, nachdem 
Goldman Sachs, das Bankhaus 
Lehman und andere massiv von 
dem Wirtschaftscrash 1929 pro-
fitiert hatten.
Der Vorsitzende des Bankenaus-
schusses, Louis Mc Fadden, ein 
Demokrat aus New York, sagte 
über die große Depression: „Es 
war kein Zufall. Es war ein sorg-
fältig geplanter Vorgang … Die 
internationalen Bankiers wollten 
einen Zustand der Verzweiflung 
schaffen, um als Machthaber über 
uns alle auftreten zu können.“
Gerald Nye Senior, ein Demokrat 
aus North Dakota, leitete 1936 ei-
nen Untersuchungsausschuss über 
Rüstungsgeschäfte. Nye schlussfol-
gerte, dass das Haus Morgan die 
USA in den Ersten Weltkrieg ge-
stürzt hatte, um Anleihen zu schüt-
zen und eine florierende Waffenin-
dustrie zu schaffen. Nye produzier-
te später ein Dokument mit dem 
Titel The Next War (Der Nächste 
Krieg), welches zynisch auf die 

„alte Gottheit der demokratischen 
List“ hinwies, mit der Japan dazu 
benutzt werden könnte, die USA 
in den Zweiten Weltkrieg hinein-
zuziehen. 
1937 warnte der Sekretär des In-
nenministeriums, Harold Ickes, 
vor dem Einfluss der „60 Fami-
lien von Amerika“. Der Histori-
ker Ferdinand Lundberg verfass-
te später ein Buch mit genau dem-
selben Titel. Der Oberste Verfas-
sungsrichter William O. Douglas  
erklärte, Morgan übe »heutzutage 
den schädlichsten Einfluss auf In-
dustrie und Finanzwelt« aus.

Der Hauptsitz der FED in Washington DC. 

(Foto: Dan Smith, wikimedia (CC BY-SA 2.5))
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Jack Morgan reagierte darauf, in-
dem er die USA in Richtung Zwei-
ter Weltkrieg anstieß. Morgan hatte 
enge Beziehungen zu den Iwasa-
ki- und Dan-Familien – den zwei 
wohlhabendsten Clans in Japan – 
denen Mitsubishi und Mitsui prak-
tisch seit den Gründungen dieser 
Unternehmen während des Shogu-
nats des 17. Jahrhunderts gehörte.
Als Japan in die Mandschurei 
einmarschierte und chinesische 
Bauern in Nanking abschlachte-
te, spielte Morgan den Zwischen-
fall herunter. Morgan unterhielt 
ebenfalls enge Beziehungen zum 
italienischen Faschisten Benito 
Mussolini, und der deutsche Nazi-
Bankier Dr. Hjalmar Schacht war 
während des Zweiten Weltkriegs 
Verbindungsmann zur Bank Mor-
gan. Nach dem Krieg trafen sich 
Vertreter der Bank mit Schacht in 
der Bank für internationalen Zah-
lungsausgleich (BIZ) im schwei-
zerischen Basel.

Der Rockefeller-Clan
Die BIZ ist die mächtigste Bank 
der Welt, eine weltweite Zentral-
bank der Acht Familien, die die 
privaten Zentralbanken praktisch 
aller westlichen Länder und der 
Entwicklungsländer kontrollie-
ren. Der erste Präsident der BIZ 
war der Rockefeller-Bankier Gates 
McGarrah, der für die Chase Man-
hattan und die Federal Reserve tä-
tig war. McGarrah war der Groß-
vater des früheren CIA-Direktors 
Richard Helms. Die Rockefellers 
wie auch die Morgans unterhiel-
ten enge Verbindungen nach Lon-
don. David Icke schreibt in seinem 
Buch Children of the Matrix, die 
Rockefellers und Morgans seien 
lediglich »Handlanger« der euro-
päischen Rothschilds.
Die BIZ gehört der Federal Re-
serve, der Bank von England, der 
Bank von Italien, der Bank von 
Kanada, der Schweizer National-
bank, der Nederlandsche Bank, 
der Deutschen Bundesbank und 
der Bank von Frankreich.
Der Historiker Caroll Quigley 
schrieb in seinem ausführlichen 
Werk Katastrophe und Hoffnung. 
Eine Geschichte der Welt in unse-
rer Zeit, die BIZ sei Teil eine Pla-
nes, »ein weltweites System der Fi-

nanzkontrolle durch Privatperso-
nen, mit dessen Hilfe man in der 
Lage wäre, das politische System 
eines jeden Landes und die Wirt-
schaft der Welt als Ganze zu be-
herrschen und auf feudalistische 
Weise durch die weltweiten Zen-
tralbanken zu kontrollieren, die 
auf der Grundlage geheimer Ab-
sprachen konzertiert vorgehen« 
aufzubauen.
Die amerikanische Regierung 
stand der BIZ historisch miss-
trauisch gegenüber und setzte sich 
auf der Bretton-Woods-Konferenz 
nach dem Zweiten Weltkrieg er-
folglos für deren Abschaffung ein. 
Stattdessen wurde die Macht der 
Acht Familien mit dem Aufbau des 
IWF und der Weltbank in Bretton 
Woods noch gestärkt. Erst im Sep-
tember 1994 übernahm die ame-
rikanische Federal Reserve An-
teile der BIZ.
Die BIZ hält mindestens zehn Pro-
zent der Geldreserven von mindes-
tens 80 Zentralbanken, des IWF 
und anderer multilateraler Institu-
tionen. Sie dient als Finanzbevoll-
mächtigte bei internationalen Ver-
einbarungen, sammelt Informati-
onen über die Weltwirtschaft und 
dient als Kreditgeber der letzten In-
stanz, um einen weltweiten Finanz-
zusammenbruch zu verhindern.
Die BIZ setzt sich für einen mo-
nopolistischen kapitalistischen Fa-
schismus ein. In den 1990er-Jah-
ren vergab die BIZ einen Über-
brückungskredit an Ungarn, um 
die Privatisierung der Volkswirt-
schaft des Landes sicherzustellen. 
Die Bank diente den Acht Famili-
en als Kanal für die finanzielle Un-
terstützung Adolf Hitlers, die von 
J. Henry Schroeder von der Bank 
Warburg und dem Bankhaus Men-
delsohn aus Amsterdam führend 
vorangetrieben worden war. Vie-
le Experten sind sich sicher, dass 
die BIZ im Zentrum der weltwei-

ten Geldwäsche von Drogengel-
dern steht.
Es ist keineswegs ein Zufall, dass 
die BIZ ihren Sitz in der Schweiz 
hat, ein bevorzugtes Versteck für 
die Gelder der weltweiten Aristo-
kratie und auch Sitz der Schwei-
zerischen Großloge Alpina, die 
mit der italienischen P-2 zusam-
menhängt, und der Nazi-Interna-
tionale. Zu anderen Institutionen, 
die von den Acht Familien kont-
rolliert werden, gehören das Welt-
wirtschafts-Forum, die Internatio-
nal Monetary Conference und die 
Welthandelsorganisation WTO.
Bretton Woods war für die Acht 
Familien ein wahrer Segen. Der 
IWF und die Weltbank stehen im 
Zentrum dieser »neuen Weltord-
nung«. 1944 wurden die ersten 
Weltbank-Anleihen von Morgan 
Stanley und der Bank First Bos-
ton aufgelegt. Die französische Fa-
milie Lazard wurde immer stär-
ker in die Interessen der Morgans 
eingebunden. Die größte französi-
sche Investmentbank Lazard Fre-
res gehört den Familien Lazard 
und David-Weill, Nachkömmlin-
ge alter Genueser Bankenfamili-
en, die von Michelle Davive reprä-
sentiert werden. Bis vor Kurzem 
war Sanford Weill Vorsitzender 
und Vorstandschef der Citigroup.
1968 startete Morgan Guaranty 
Euro-Clear, eine Clearingstelle 
für Euro-Dollar-Wertpapiere mit 
Sitz in Brüssel. Es war das erste 
automatisierte Unternehmen die-
ser Art. Einige bezeichneten Euro-
Clear als »das Biest«. Brüssel ist 
auch das Hauptquartier der neu-
en Europäischen Zentralbank und 
der NATO. 1973 trafen sich Ver-
treter von Morgan insgeheim auf 
den Bermudas, um die alte Mor-
gan-Dynastie wieder aufleben zu 
lassen – 20 Jahre vor Aufhebung 
des Glass-Steagal-Gesetzes. Mor-
gan und die Rockefellers stellten 

die finanzielle Rückendeckung für 
Meryll Lynch und ließen sie so in 
den Kreis der Großen Fünf der 
amerikanischen Investmentban-
ken aufsteigen. Heute gehört Me-
ryll zur Bank of Amerika.
John D. Rockefeller benutzte 
seinen Reichtum aus dem Erd-
ölgeschäft dazu, die Bank Equi-
table Trust zu erwerben, die in 
den 1920er-Jahren verschiedene 
Großbanken und Unternehmen 
geschluckt hatte. Die Große De-
pression trug dazu bei, Rockefel-
lers Macht zu festigen. Seine Bank 
Chase fusionierte mit der Bank 
Manhattan von Kuhn Loeb zur 
Chase Manhattan und zementierte 
so eine lang anhaltende enge Be-
ziehung der beiden Familien. Zu-
sammen mit den Rothschilds hatte 
Kuhn Loeb Rockefellers Bestre-
ben, der führende Erdölkonzern 
zu werden, finanziert. Die Natio-
nal City Bank von Cleveland stell-
te John D. die nötigen Gelder zur 
Verfügung, um seine Monopoli-
sierung der amerikanischen Erd-
ölindustrie durchzusetzen. In An-
hörungen vor dem Kongress wur-
de diese Bank als eine der drei den 
Rothschilds gehörenden Banken 
in den USA während der 1870er-
Jahre bezeichnet, als Rockefeller 
erstmalig als Standard Oil of Ohio 
in Erscheinung trat.
Edward Harkness war einer der 
Geschäftspartner von Rockefellers 
Standard Oil. Seine Familie über-
nahm die Chemical Bank. Ein an-
derer Partner war James Stillman, 
dessen Familie die Bank Manu-
facturers Hanover Trust kontrol-
lierte. Beide Banken schlossen 
sich später mit JP Morgan Chase 
zusammen. Zwei Töchter James 
Stillmans heirateten zwei Söhne 
William Rockefellers. Die beiden 
Familien besitzen erhebliche An-
teile an der Citigroup.
Auch in der Versicherungsbran-
che sind die Rockefellers aktiv. 
Sie kontrollieren Metropolitan 
Life, Equitable Life, Prudential 
und New York Life. Rockefeller-
Banken kontrollieren 25 Prozent 
aller Vermögenswerte der 50 größ-
ten amerikanischen Handelsban-
ken und 30 Prozent aller Vermö-
genswerte der 50 größten Versiche-
rungsunternehmen. Gerade Versi-

Das Hochhaus der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ)
am Bahnhof SBB in Basel.

(Foto: Wladyslaw Sojka/Creative Commons 3.0/Wikimedia Commons)
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cherungsunternehmen – die ers-
te amerikanische Versicherung, 
Modern Woodman’s of America, 
wurde von Freimaurern aufgebaut 

– spielen bei der Geldwäsche der 
Drogengelder auf den Bermudas 
eine zentrale Rolle.
Rockefeller kontrolliert Unterneh-
men wie Exxon Mobile, Chev-
ron Texaco, BP Amoco, Mara-
thon Oil, Freeport McMoran, Qua-
ker Oats, ASARCO, United, Del-
ta, Northwest, ITT, International 
Harvester, Xerox, Boeing, Wes-
tinghouse, Hewlett-Packard, Ho-
neywell, International Paper, Pfi-
zer, Motorola, Monsanto, Union 
Carbide und General Foods.
Die Rockefeller-Stiftung unterhält 
enge finanzielle Verbindungen zur 
Ford- und Carnegie-Stiftung. Zu 
weiteren philanthropischen Ein-
richtungen der Familie zählen der 
Rockefeller Brothers Fund, das 
Rockefeller Institute for Medical 
Research, das General Education 
Board, die Rockefeller-Universität 
und die Universität von Chicago. 
Gerade letztere ist für die Viel-
zahl stark rechtsgerichteter Ab-
solventen der Wirtschaftswissen-
schaften  bekannt, die wie etwa 
Milton Friedman als Apologeten 
des internationalen Kapitals be-
kannt sind.
Der Familie gehören das Gebäu-
de 30 Rockefeller Plaza, auf dem 
jedes Jahr traditionell der nationa-
le Weihnachtsbaum errichtet wird, 
und das Rockefeller Center. Da-
vid Rockefeller spielte eine wich-
tige Rolle beim Bau der beiden 
Türme des World Trade Center. 
Der Hauptwohnsitz der Familie 
ist ein massiger Komplex im Nor-
den New Yorks, der als Pocanti-
co Hills bekannt ist. Ihr gehören 
auch ein Zweifamilienhaus mit 
32 Zimmern in der 5th Avenue in 
Manhattan, ein herrschaftlicher 
Wohnsitz in Washington D.C., die 
Monte-Sacro-Ranch in Venezue-
la, Kaffee-Plantagen in Ekuador, 
verschiedene Farmen in Brasilien, 
ein Anwesen in Seal Harbor im 
US-Bundesstaat Maine und Feri-
endomizile in der Karibik, Hawaii 
und Puerto Rico. 
Die Dulles-Familien und die Ro-
ckefeller-Familie sind Cousins. Al-
len Dulles gründete die CIA, un-

terstützte die Nazis, vertuschte 
die Hintergründe der Ermordung 
Kennedys durch seine Beteiligung 
am Warren-Ausschuss und traf Ab-
sprachen mit der Moslem-Bruder-
schaft, um gehirngewaschene At-
tentäter zu erzeugen.
Allens Bruder John Forster Dul-
les stand vor dem Crash von 1929 
an der Spitze des Goldman-Sachs-
Trusts und half seinem Bruder, die 
Regierungen im Iran und Guate-
mala zu stürzen. Beide gehören 
Skull & Bones, dem Council on 
Foreign Relations (CFR) an und 
sind Hochgrad-Freimaurer des 
32. Grades.
Auch bei der Gründung des Club of 
Rome (mit seinem Credo der Be-
völkerungsreduzierung) auf ihrem 
Familienanwesen im italienischen 
Bellagio spielten die Rockefellers 
eine wichtige Rolle. Und in ihrem 
Anwesen Pocantico Hill wurde die 
Trilaterale Kommission ins Le-
ben gerufen. Die Familie gehört 
zu den wichtigen Geldgebern für 
die Eugenik-Bewegung, die Hitler, 
das Klonen von Menschen und die 
derzeitige in amerikanischen Wis-
senschaftskreisen vorherrschen-
de Besessenheit in Bezug auf die 
DNS hervorbrachte.
Bis zu seinem Tod leitete John D. 
Rockefeller jun. den Population 

Council. Sein Sohn, der seinen Na-
men trägt, ist ein Senator von West-
virginia. Sein Bruder Whinthorp 
war Vizegouverneur von Arkansas 
und ist auch weiterhin der einfluss-
reichste Mann in diesem Bundes-
staat. In einem Interview mit dem 
Playboy gab Vizepräsident Nelson 
Rockefeller, der auch Gouverneur 
von New York war, dem auf Be-
vormundung ausgerichteten Welt-
bild seiner Familie Ausdruck: »Ich 
bin ein großer Anhänger von Pla-
nung – wirtschaftlich, sozial, po-
litisch, militärisch, totale weltum-
spannende Planung.«
Aber über den ganzen Rockefel-
ler-Brüdern steht der Gründer der 
Trilateralen Kommission (TC) und 

Vorstandchef von Chase Manhat-
tan, David Rockefeller, der die fa-
schistischen Ziele der Familie welt-
weit vorantreibt. Er verteidigte den 
Schah von Persien, das südafrika-
nische Apartheid-Regime und die 
chilenische Junta unter Pinochet. 
Er gehört zu den größten Geld-
gebern des CFR, der Trilateralen 
Kommission und (während des 
Vietnamkriegs) des Komitees für 
einen wirksamen und anhaltenden 
Frieden in Asien, eine Vertrags-
Goldader für alle, die an diesem 
Konflikt verdienten.
Nixon bot ihm das Amt des Fi-
nanzministers an, aber Rockefeller 
lehnte ab, weil ihm bewusst war, 
dass sein Einfluss als Chef der 
Chase größer war. Der Autor Gary 
Allen schreibt in seinem Buch The 
Rockefeller File, 1973 »traf sich 
David Rockefeller mit 27 Staats-
chefs, darunter auch den Macht-
habern Russlands und Rotchinas«.
Nach dem Putsch der Bank Nu-
gan Hand und der CIA 1975 gegen 
den australischen Premierminis-
ter Gough Withlam eilte sein von 
der britischen Krone eingesetzter 
Nachfolger Malcolm Fraser in die 
USA, wo er mit Präsident Gerald 
Ford zusammentraf, nachdem er 
sich zuvor mit David Rockefeller 
beraten hatte. Fortsetzung folgt
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C 
arl von Ossietzky war ein cou-

ragierter Publizist, der einem Luft-
fahrtexperten – heute würde man 
wohl sagen: einem Whistleblower 
– dazu verhalf, seine Erkenntnis-
se über die Luftwaffe in der Welt-
bühne öffentlich darzulegen.
Autor war der Flugzeugkonstruk-
teur und Pazifist Walter Kreiser 
(unter Pseudonym: Heinz Jäger), 
der deshalb zusammen mit Os-
sietzky wegen Geheimnisverrats 
vor dem Reichsgericht angeklagt 
worden war und 1931 ebenfalls 
verurteilt wurde, sich allerdings 
der weiteren Strafverfolgung durch 
Flucht entziehen konnte.
Heute bewegt sich ein anderer 
Whistleblower in dieser Tradi-
tion und muss harte existentielle 
Konsequenzen ertragen: der ehe-
malige NSA-Mitarbeiter Edward 
Snowden. Er enthüllte 2013 unter 
hohem persönlichen Risiko über 
seine journalistischen Unterstüt-
zerInnen wie Glenn Greenwald 
und Laura Poitras eine bislang un-
vorstellbare Dimension geheim-
dienstlicher Überwachung, die 
Milliarden von Menschen in al-
ler Welt betrifft und unser aller 
Leben, Bewusstsein und Verhal-
ten beeinflusst. Snowden spricht 
von der „größten verdachtsunab-
hängigen Überwachung in der Ge-
schichte der Menschheit“. Diese 
digitale Durchleuchtung ganzer 
Gesellschaften stellt alle Men-
schen, die auf irgendeine Art elek-
tronisch kommunizieren, unter Ge-
neralverdacht, unterhöhlt die Un-
schuldsvermutung, führt zu mas-
senhafter Verletzung von Privat-
sphäre und Kommunikationsfrei-
heit, und stellt verbriefte Grund-
rechte, ja die Demokratie insge-
samt in Frage. Im Zuge der Snow-
den-Enthüllungen stellte sich he-
raus, dass nicht allein US- und 
britische Geheimdienste in den 
globalen Massenüberwachungs-
skandal involviert sind, sondern 
dass auch bundesdeutsche Ge-
heimdienste – BND, Verfassungs-
schutz und MAD – aufs engste in 
diesem menschenrechtswidrigen 
Geheimverbund verflochten sind. 
Sie profitieren von überlieferten 
Daten und übermitteln selbst Mil-
lionen von Telekommunikations-
daten aus Deutschland.

Sie teilen Instrumente 
und Datenbanken
Snowden spricht bildhaft davon, 
daß deutsche und US-Geheim-
dienste „miteinander ins Bett ge-
hen“ – eine wahrlich grauenhaf-
te Vorstellung: Sie tauschen nicht 
nur massenhaft 
Informationen, 
sondern teilen 
auch Inst r u-
mente, gemein-
same Daten-
banken, Späh-
programme so-
wie Infrastruk-
turen. Oder, wie 
der ehemalige 
NSA-Mitarbei-
ter Thomas Drake es ausdrückt: 
Der Bundesnachrichtendienst habe 
sich zum „Wurmfortsatz“ der NSA 
entwickelt.
Diese eher abschätzige Bewertung 
will der BND wohl nicht länger 

auf sich sitzen lassen: Denn mitt-
lerweile gibt es Pläne, nach denen 
er sich vom großen Bruder NSA 
emanzipieren soll, um – bleiben 
wir im Bild – künftig nicht nur 
als dessen Wurmfortsatz, sondern 
endlich auf „Augenhöhe“ agieren 
zu können:

Der deutsche 
Au s l a nd sge -
heimdienst, der 
mit seiner Aus-
la ndsau f k lä -
rung nach Auf-
fassung renom-
mierter Verfas-
sungsrechtler 
schon lange ver-
fassungswidrig 
agiert, soll um-

fassend aufgerüstet und massen-
überwachungstauglicher werden – 
also aus der Krise noch gestärkt 
hervorgehen: so etwa mit der Li-
zenz zur anlaßlosen systemati-
schen Ausforschung sozialer Netz-

werke im Internet. Verfechter die-
ser verdachtsunabhängigen Mas-
senüberwachung behaupten, nur 
mit solchen Methoden könne man 
Terroranschläge verhindern, Pro-
liferation und organisierte Krimi-
nalität bekämpfen, was auch schon 
passiert sein soll – eine Behaup-
tung, die jedoch, schon aus Ge-
heimhaltungsgründen, nie wirk-
lich überprüfbar war.

Mit gravierenden Folgen
Belegbar hingegen ist, dass schon 
die massenhafte Metadatenaus-
wertung des Telekommunikati-
onsverkehrs nach gewissen Ver-
dachtskriterien zu Bewegungs-, 
Persönlichkeitsbildern und Ver-
haltensprofilen führen kann – mit 
gravierenden Folgen für Betroffe-
ne: Am Ende kann etwa eine ver-
weigerte Einreise in die USA ste-
hen, wie im Fall des Schriftstellers 
Ilija Trojanow, der die US-Über-
wachungsorgie scharf kritisiert 
hatte, oder aber im Extremfall 
US-Drohnenbeschuß auf „Ter-
rorverdächtige“, wie etwa 2013 
im Jemen, bei dem 17 Mitglieder 
eines Hochzeitskonvois ums Le-
ben kamen. Dazwischen ist man-
che Unannehmlichkeit, Schikane 
oder Tortur denkbar (s. Ossietz-
ky 9/14).
Deutschland ist längst integraler 
Bestandteil der US-Sicherheits-
architektur und des US-“Krieges 
gegen den Terror“; und dafür lie-
fert der BND auch Daten, um etwa 
tödliche US-Drohnenangriffe auf 
Terrorverdächtige zu ermöglichen, 
wie NSA-Insider Thomas Drake 
bestätigt. Von Deutschland aus 
organisier(t)en die USA völker-
rechtswidrige Kriegseinsätze, Ent-
führungsflüge, Folter und Hinrich-
tungen von Terrorverdächtigen. Es 
gibt aber auch viele unspektaku-
läre Beispiele für die üblen Fol-
gen des Überwachungswahns: So 
forschten Geheimagenten deut-
scher und alliierter Dienste über 
die BND-Tarnbehörde „Hauptstel-
le für Befragungswesen“ bis Mitte 
2014 jährlich hunderte Flüchtlin-
ge über ihre Heimatländer aus – 
ein Missbrauch schutzsuchender 
Menschen für staatliche Zwecke.
Was steckt eigentlich hinter die-
sem Massenüberwachungssystem, 

Wettrüsten im 
Informationskrieg

„Snowden spricht
bildhaft davon, 
dass deutsche

und US-Geheimdienste
„miteinander

ins Bett gehen“ – eine
wahrlich grauenhafte

Vorstellung“

Noch während der Weimarer Republik hatte das Reichsge-
richt den pazifistischen Publizisten und Herausgeber der 
Zeitschrift „Die Weltbühne“, Carl von Ossietzky, zu andert-
halb Jahren Freiheitsstrafe verurteilt: wegen des Verrats 
militärischer Geheimnisse. Das war 1931. Die Weltbühne 
hatte den heimlichen Aufbau einer deutschen Luftwaffe, der 
nach dem Versailler Vertrag völkerrechtlich strikt untersagt 
war, enthüllt. Der justizielle Angriff auf die Pressefreiheit, der 
spektakuläre politische Weltbühne-Prozeß und die anschlie-
ßende Verurteilung der Militärkritiker erregten deshalb auch 
großes Aufsehen im In- und Ausland.    
            von Dr. Rolf Gössner

Demonstranten in Hong Kong gegen die Überwachung die von 
Edward Snowden breit enthüllt geworden ist (Foto: Wikimedia 
Commons)
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wozu der ganze immense Auf-
wand? Das Szenario von Digi-
talspionage, Massenüberwachung 
und militärischen Interventionen 
deutet darauf hin, das wir uns in 
einem globalen Informationskrieg 
der Geheimdienste befinden.
Dabei geht es um Krisenverhü-
tung und -bewältigung sowie um 
Kriminalitäts- und Terrorbekämp-
fung überall auf der Welt. Oder aus 
einem anderen, nationalen Blick-
winkel betrachtet: Es geht um 
präventive Vormacht- und Herr-
schaftssicherung, um wirtschaft-
liche Einflusszonen und geostra-
tegische Interessen in Zeiten ver-
schärfter ökonomischer Krisen, 
sozialer Spannungen, drohender 
Rohstoffknappheit und wachsen-
der Flüchtlingsströme. Schließlich 
gilt es, den Staat oder Staatenge-
meinschaften nicht nur vor Terror 
und Gewalt zu schützen, sondern 
auch gegen soziale Unruhen und 
militante Aufstände, gegen Res-
sourcenmangel oder unkontrol-
lierte Wanderungsbewegungen 
vorsorglich zu wappnen – Auf-
standsbekämpfung und militäri-
sche Interventionen inbegriffen.
Das globale Massenüberwa-
chungssystem ist also ein gehei-
mes, demokratisch kaum kontrol-
lierbares Hightech-Präventionsin-
strument zur Sicherheitsvorsorge, 
zur Vormacht- und Herrschaftssi-
cherung. Es gedeiht im Schatten 
des demokratischen Rechtsstaats, 
bedroht politisch-soziale Bewe-
gungen, Millionen von Menschen 
und deren Bürger- und Freiheits-
rechte. Es wittert in jedem Men-
schen, jedem kritischen Gedanken 
und abweichenden Verhalten eine 
potentielle Bedrohung, die es zu 
überwachen gilt.
Doch Menschen oder Personen-
gruppen, die unter ständiger Über-
wachung stehen, sind niemals frei.
Überwachte Menschen sind in 
ihrem Kommunikationsverhal-
ten, ihrer privaten Lebensgestal-
tung betroffen. Sie sind kontrol-
lierbar, werden auf subtile Wei-
se berechenbar, steuerbar, be-
herrschbar. Schon wer sich nur 
überwacht und beobachtet fühlt, 
verändert sein Verhalten, wird 
unsicher, entwickelt Ängste, passt 
sich an – Wirkungen, die eine of-

fene, freie, demokratische Gesell-
schaft schädigen, wie das Bun-
desverfassungsgericht bereits vor 
über dreißig Jahren in seinem be-
rühmten Volkszählungsurteil fest-
gestellt hat.
Deutschland gilt als das am stärks-
ten überwachte Land der EU und 
war es, unter anderen technischen 
Bedingungen, bereits in Zeiten 
des Kalten Krieges – ein verita-
bler Überwachungsstaat, wie der 
Freiburger Historiker Josef Fo-
schepoth feststellt.
Doch sämtliche Bundesregierun-
gen haben es bis heute sträflich, ja 
vorsätzlich unterlassen, die Bür-
ger und von Wirtschaftsspiona-
ge betroffene Betriebe vor Über-
wachungsattacken zu schützen – 
obwohl es zu ihren verfassungs-
rechtlichen Kernaufgaben gehört, 
diesen Schutz zu gewährleisten.
Angesichts der regierungsamtli-
chen Lethargie und Komplizen-
schaft nach Snowdens einmaligen 
Enthüllungen hat die „Internati-
onale Liga für Menschenrechte“ 
zusammen mit dem „ChaosCom-
puterClub“ und „Digitalcourage“ 
beim Generalbundesanwalt Straf-
anzeige gegen Bundesregierung 
und Geheimdienst-Verantwortli-
che erstattet. Warum?
Erstens wegen massiver Verstri-
ckung deutscher Geheimdienste 
in das globale Massenüberwa-
chungssystem, zweitens wegen 
millionenfacher Verletzung der 
Privatsphäre und drittens wegen 
sträflich unterlassener Abwehr-
maßnahmen zum Schutz der Be-
völkerung. Es war der Versuch, die 
gesellschaftliche Duldungsstarre, 
die wir allenthalben spürten, zu 
durchbrechen und die politisch 
und strafrechtlich Mitverantwort-
lichen endlich zur Rechenschaft zu 
ziehen. Und siehe da: Dieser Akt 
der Notwehr und Nothilfe wirk-
te tatsächlich wie eine Art Ven-
til, das plötzlich geöffnet wird: 
Tausende haben sich gemeldet 
und unterstützen die Strafanzeige.

Strafermittlungs­
verfahren eingeleitet
Bekanntlich hat der oberste bun-
desdeutsche Ankläger inzwischen 
ein offizielles Strafermittlungs-
verfahren eingeleitet – aber nur 
wegen des unfreundlichen Spio-
nageangriffs auf das Handy der 
Kanzlerin. Eine politisch moti-
vierte Kompromissentscheidung, 

die an der Gleichheit aller Men-
schen vor dem Gesetz zweifeln 
läßt. Denn auf ein Ermittlungsver-
fahren wegen der ungleich schwe-
rer wiegenden massenhaften Aus-
spähung der ganzen Bevölkerung 
verzichtet der Generalbundesan-
walt – kurioserweise mangels „zu-
reichender Tatsachen“.
Trotz der Fülle an Belastungsbe-
weisen und -zeugen immer noch 
einen Anfangsverdacht zu negie-
ren ist Ausdruck von Realitäts-
verleugnung und Willfährigkeit 
– jedenfalls hart an der Grenze 
zur Strafvereitelung im Amt und 
passend zur regierungsamtlich 
organisierten Verantwortungslo-
sigkeit. Doch wir werden nicht lo-
ckerlassen. Einstweilen halten wir 
diese Rechtsschutzverweigerung 
für eine Kapitulation des Rechts-
staats vor staatlichem Unrecht.
Die demokratisch kaum kontrol-
lierbaren Geheimdienste können 
sich so jeder Verantwortung ent-
ziehen, können munter weiterma-
chen wie bisher – ja, werden auch 
noch weiter aufgerüstet. Was wir 
gerade erleben ist eben kein In-
sichgehen, kein Innehalten ange-
sichts eines unglaublichen Rie-
senskandals – im Gegenteil: An-
statt endlich die Menschen vor ge-
heimdienstlicher Ausforschung 
zu schützen, werden wir Zeugen 
eines fatalen Wettrüstens im glo-
balen Informationskrieg der Ge-
heimdienste.

Transparenz, Kontrolle 
und Grenzen
Angesichts solcher Bedrohungen 
brauchen wir dringend eine ge-
sellschaftspolitische Debatte über 
Transparenz, Kontrolle und Gren-
zen der Überwachung in einer 
Demokratie; eine Debatte über 
Existenzberechtigung und Legi-
timation geheimer, kaum kontrol-
lierbarer Institutionen. Wobei die 
einzig funktionierende demokra-
tische Kontrolle in der vollständi-
gen Auflösung demokratiewidri-
ger Geheimdienste besteht – einst-
weilen in der rückhaltlosen Of-
fenlegung ihrer Geheimnisse und 
Machenschaften. Und gerade hier 
haben Edward Snowden, Chelsea 
Manning, andere Whistleblower 
und ihre Unterstützer_innen (so 
Julian Assange, Glenn Greenwald, 
Laura Poitras) sensationelle Pio-
nierarbeit geleistet und enormen 
Mut bewiesen.

Das Whistleblowertum hat im digi-
talen Zeitalter und in einer globa-
lisierten Welt eine geradezu exis-
tentielle Bedeutung gewonnen und 
muss endlich menschen- und völ-
kerrechtlich wirksam geschützt 
werden.
Lasst uns für eine Kultur des 
Whistleblowing streiten – und hier 
wiederhole ich gerne mein Postu-
lat vom 30. August während der 
Kundgebung „Freiheit statt Angst“ 
am Brandenburger Tor:
Was wir dringend brauchen: einen 
Snowden im BND und im „Ver-
fassungsschutz“! Und jede Men-
ge Zivilcourage.
Dieses Land braucht zudem eine 
neue, eine starke Bürgerrechtsbe-
wegung und widerständige Men-
schen, die die demokratischen 
Lehren aus Krieg und Faschis-
mus der Verdrängung entreißen, 
die der Nachkriegsmaxime, dass 
von deutschem Boden nie wieder 
Krieg ausgehen soll, wieder vol-
le Geltung verschaffen, die Bür-
ger- und Menschenrechte, auch für 
das digitale Zeitalter, neu erkämp-
fen, die sich staatlicher Überwa-
chung und Kontrolle sowie jeder 
Kriegshetze und -rechtfertigung 
widersetzen.

<http:// 
free21.org/
de/node/141>
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W 
ie aus dem Nichts sind sie 

gekommen, die so genannten 
„Kämpfer“ der Gruppe, die sich 
selbst „Islamischer Staat“ nennt. 
Mit bislang kaum gekannter Bru-
talität gehen sie gegen jene vor, die 
sie sich zu Feinden auserkoren ha-
ben – Schiiten,  Christen, Jesiden, 
Ausländer, deren sie habhaft wer-
den können. Ein islamisches, na-
türlich sunnitisch geprägtes Kalifat 
wollen sie gründen, indem sie die 
von den Siegermächten des ersten 
Weltkrieges geschaffenen nationa-
len Grenzen ausradieren, um auf 
diese Weise einen allumfassen-
den islamischen Staat zu gründen.

„Die Torheit der  
Regierenden“
Aber: kann es wirklich so über-
raschend gewesen sein, dass aus 
der inzwischen rechtsfreien Zone 
des Bürgerkriegslandes Syrien 
und aus den der Kontrolle der 
Bagdader Regierung entrissenen 
nördlichen Landesteilen des Irak 
Horden zügelloser Krieger hervor-
brechen, um die seit neun Jahr-
zehnten geltende nationalstaat-
liche Ordnung zu eliminieren?
Amerikas Geheimdienst NSA hat 
Milliarden Daten von Menschen 
aus aller Welt gesammelt und ge-
hortet – aber für die  Entdeckung 
und damit für eine frühzeitige Be-
kämpfung der Terrorgruppe „Isla-
mischer Staat“ waren diese Daten 
offenbar nutzlos. Das ist die eine 
traurige Botschaft dieses kriege-
rischen Sommers.
Die andere bittere Nachricht er-
gibt sich aus der Geschichte, durch  
welche die Region in den letzten 
einhundert Jahren geprägt wurde. 
Als übergreifendes Charakteristi-
kum dieses Jahrhunderts vornehm-
lich westlicher Unvernunft möchte 
man sich an einen Satz der ame-
rikanischen Historikerin Barbara 
Tuchman erinnern.
In ihrem wundervollen Buch „Die 
Torheit der Regierenden. Von Tro-
ja bis Vietnam“ schreibt die Auto-
rin: „In der Regierungskunst, so 
scheint es, bleiben die Leistun-
gen der Menschheit weit hinter 
dem zurück, was sie auf fast allen 
anderen Gebieten vollbracht hat 

... Warum agieren Inhaber hoher 
Ämter so oft in einer Weise, die 

der Vernunft und dem aufgeklär-
ten Eigeninteresse zuwiderläuft?“

Wo bleibt das „aufge-
klärte Eigeninteresse“?
Dieses aufgeklärte Eigeninteresse 
wurde nicht erkannt, als die Sie-
germächte des Ersten Weltkrie-
ges die Gebiete des zerfallenen 
Osmanischen Reiches unter sich 
aufteilten. Zwar hatten die Briten 
den Arabern während der Kämpfe 
die Gründung eines einheitlichen 
Reiches unter der Herrschaft der 
in Mekka beheimateten Hasche-
miten versprochen: dafür zogen 
die Araber an der Seite der Briten 
gegen die Türken ins Feld.
Aber nach dem Krieg lösten die 
Sieger ihr Versprechen nicht ein – 
sie glaubten, es läge nicht in ihrem 
Interesse, statt eines osmanischen 
nun ein arabisches, ebenfalls mus-
limisches  Reich zu gründen. Mit 
dieser Aufsplitterung der Region, 
besonders mit der Schaffung des 
britischen Mandatsgebietes Pa-
lästina, später Israel, schufen sie 
viele der heute noch bestehenden 
Konflikte.
Das aufgeklärte Eigeninteresse, 
das Barbara Tuchman so im Han-
deln von Politikern vermisst, war 

auch in jenen Jahren abwesend, in 
denen es um die Ausbeutung der 
1908 entdeckten iranischen Ölfun-
de ging. Das innerlich zerfallene 
Reich der Kadscharen-Dynastie 
erlaubte den Briten, die neuen Öl-
felder auszubeuten; aus der Raffi-
nerie in Abadan zapften sie Öl für 
ihren Kriegsbedarf: diese Vorräte 
erlaubten es den Briten, 1917 mit 
ihrer Armee bis nach Bagdad vor-
zudringen.

Der Sturz Massadeghs 
im Iran
Als aber im Jahre 1953 Irans Premi-
erminister Mohammed Mossade-
gh den nicht ungewöhnlichen Ge-
danken hatte, dass iranisches Öl 
eigentlich den Iranern, nicht aber 
den Briten gehöre, wurde Mossa-
deqh gestürzt – in Zeiten des kal-
ten Krieges galt jeder, also auch 
Mossadegh, der sich dem Westen 
entgegen stellte, als Kommunist – 
auch wenn er lediglich eigene na-
tionale Interessen vertrat.
In den Putsch gegen Mossadeqgh 
war auch ein Amerikaner verwi-
ckelt, der H. Norman Schwartzkopf 
hiess. Der war von den USA in den 
Iran geschickt worden, um dort 
eine funktionierende Polizei auf-

zubauen; doch Colonel Schwartz-
kopf organisierte auch eine gehei-
me Sicherheitspolizei, die allzu frei 
denkende Intellektuelle und Poli-
tiker verfolgte. Colonel Schwartz- 
kopf war auch zur Stelle, als der 
CIA-Agent Kermit Roosevelt sei-
nen Putsch gegen den angeblichen 
Kommunisten Mohammed Mossa-
degh plante.

Zweimal Schwartzkopf
Ironie der Geschichte oder auch 
nicht: ein anderer H. Norman 
Schwartzkopf vertrieb 1991 Sad-
dam Husseins Truppen aus Ku-
wait. Der 1991 siegreiche Gene-
ral Schwartzkopf war der Sohn 
des gleichnamigen CIA-Agenten 
Colonel Schwartzkopf, der half, 
Mossadegh zu stürzen. Kolonia-
le Familientradition.
Der gewaltsame Abgang von Pre-
mier Mossadegh blieb nicht ohne 
Folgen – auch wenn die auf sich 
warten ließen. Am 1. Februar 1979 
bestieg ein Mann namens Ruollah 
Khomeini in Paris ein Flugzeug 
und kehrte nach Jahren des Exils 
in den Iran zurück. Zuvor hatte 
Schah  Reza Pahlavi nach vielen 
Unruhen sein Land verlassen. Die 
iranische Revolution war vollendet. 
Kein anderer als Nelson Mande-
la sagte später, der Sturz von Mo-
hammed Mossadegh  habe unmit-
telbar zur iranischen Revolution 
von 1979 geführt.

Saddam Hussein und 
die USA
Die USA waren schockiert. Mit 
Schah Reza Pahlavi war eine ih-
rer Säulen am Golf zusammen ge-
brochen. Eine andere stand noch – 
Saddam Hussein. Als dieser gut 
eineinhalb Jahre später seinen neu-
en Rivalen am Golf, Ayatollah 
Khomeini, stürzen wollte und in 
den Iran einmarschierte, hatte er 
die stillschweigende Unterstüt-
zung der USA. Doch die Hoffnung 
auf den Sturz Khomeinis verflog 
in einem acht Jahre dauernden 
Krieg, an dessen Ende man etwa 
eine Million Tote zählte und der, 
1988, lediglich durch einen Waf-

IS-Terror  
und die verfehlte Irak-Politik

Demonstration in Köln am 3. Oktober: „Stoppt das Massaker 
der ISIS Terroristen in Kobane (Kurdistan). Wer schweigt, mordet 
mit.“ (Foto: Wikimedia Commons)

Die Entstehung der Terrorgruppe „Islamischer Staat  (IS) 
hat ihre Ursache auch in der schon Jahrzehnte dauernden 
verfehlten Interventionspolitik westlicher Staaten.  
                von Heiko Flottau
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fenstillstand, bis heute aber immer 
noch nicht durch einen Friedens-
vertrag beendet ist.
Beide Länder waren ausgeblutet.
Saddam Hussein wollte von sei-
nen Golfnachbarn Geld eintreiben 
und er argumentierte, den Krieg 
gegen den Iran habe er auch für 
die Fürstentümer am Golf geführt. 
Schließlich holte sich Saddam das 
Geld persönlich ab – er überfiel 
das kleine Kuwait. Bis dahin galt 
Saddam Hussein im Westen zwar 
als Schurke, aber, so argumentierte 
man intern, er war „unser Schurke“. 
Nun plötzlich hatte „unser Schur-
ke“, wie man sagte, „unsere Ölinte-
ressen“ am Golf bedroht. Präsident 
George Bush schickte keinen ande-
ren als H. Norman Schwartzkopf 
Junior an den Golf, um den Schur-
ken zur Rechenschaft zu ziehen.

Bush senior – kein 
Marsch auf Bagdad
So erfolgreich war „storming Nor-
man“, wie er genannt wurde, dass 
er sofort weiter nach Bagdad mar-
schieren und den abtrünnigen Sad-
dam Hussein stürzen wollte. Das 
aber widersprach, einerseits, dem 
Votum des UN-Sicherheitsrates, 
der die Vertreibung Saddams aus 
Kuwait, nicht aber deßen Sturz ge-
nehmigt hatte. George Bush seni-
or wusste zudem, warum er nicht 
bis Bagdad marschieren ließ: das 
anschließende politische Chaos 
wollte er den USA nicht zumu-
ten. Ein schwacher, von den USA 
gezügelter Saddam Hussein war 
besser als ein Chaos, das ohne 
den Despoten ausgebrochen wäre.
Nicht so schlau wie Vater Bush 
war später Sohn George W. Bush. 
Wider besseres Wissen behauptete 
er, Saddam Hussein verberge Mas-
senvernichtungswaffen, Zudem 
streiften Al-Qaida Banden durch 
die Straßen Bagdads, behauptete 
der Sohn kühn. Alles  falsch. Die 
Waffeninspekteure der UN hatten 
jedem, der es nur hören wollte, be-
stätigt, das es große Mengen von 
Massenvernichtungswaffen nicht 
gebe, auch Langstreckenraketen 
seien nicht gefunden worden. Und: 
jeder, der ein despotische Regime 
wie das Saddam Husseins kennt, 
weiß, dass ein solcher Diktator 
niemals eine terroristische Kon-

kurrenz wie Al-Qaida in seinem 
Land dulden würde.

Bush juniors  
Versäumnisse 
Bush junior stürzte ein Terrorre-
gime. Wäre es dabei geblieben, 
hätte man ein solches Vorgehen 
vielleicht noch hinnehmen kön-
nen. Die Amerikaner aber verbo-
ten auch die gesamte Baathpartei – 
und die war das Gerüst des Staa-
tes. Sie lösten die Armee auf und 
machten viele Militärs arbeitslos. 
Und sie ließen es zu, dass die nun 
regierende Mehrheit der Schiiten 
die Sunniten vollständig von aller 
Macht fernhielt.
Kein Wunder, dass sich die sun-
nitischen Stämme, die arbeitslo-
sen Generäle, die Funktionäre der 
Baathpartei nun dem IS zuwand-
ten, als dieser plötzlich  aus dem 
Bürgerkriegsland Syrien auf den 
Irak übergriff. Denn Bush junior 
hatte kein, wie es so schön heißt, 

„Nation buildung“ betrieben. Im 
Gegenteil, er hatte die Strukturen 
eines, wenn auch autoritär funkti-
onierenden Staates vollständig zer-
stört. In dieses Vakuum stieß der 
IS hinein. Sohn Bush hatte das von 
Barbara Tuchman erwähnte „auf-
geklärte Eigeninteresse“ nicht er-
kannt – oder nicht erkennen wol-
len. Das Ergebnis ist das Chaos im 
Irak, das wir heute erleben, wel-
ches die humanitäre Katastrophe 
erst möglich macht.

Die Türkei und die Kurden
Aufgeklärtes Eigeninteresse ließ 
auch die Türkei vermissen. Bis 
in die 1980iger Jahre leugnete sie, 
dass es überhaupt Kurden gebe. 

„Bergtürken“ seien diese Leute, 
die im fernen Osten Anatoliens 
hausten, so wurden ausländische 
Journalisten beschieden. Die Fol-
ge: die kurdische PKK probte den 
bewaffneten Aufstand. Eilfertig 
wurde sie vom Westen als „Ter-
rorgruppe“ eingestuft – um dem 
Nato-Partner Türkei ein politi-
sches Pläsier zu bereiten.
Inzwischen hat die Türkei zwar ei-
nen Dialog mit den Kurden begon-
nen, deren Sprache anerkannt und 
auch angefangen,  mit der PKK zu 
sprechen. Doch im verzweifelten 
Kampf zwischen Kurden und IS 

um die nordsyrische Stadt Kobane 
zeigt die Türkei die alten überhol-
ten Reflexe: Kurden werden nicht 
unterstützt, auch wenn sie zu Tau-
senden abgeschlachtet werden.

Obamas Eingreifen  
wider Willen
Schließlich die USA, besser deren 
Präsident Barack Obama. Frühzei-
tig hatte er vor dem Krieg gewarnt, 
den Bush junior gegen den Irak im 
Jahr 2003 dann führte. Frühzeitig 
hatte er auch als Präsident gesagt, 
jeder Krieg müsse auch einmal 
zu Ende gehen, Amerika müsse 
sich mehr aus den Konflikten der 
Welt heraushalten. Menschen, die 
der amerikanischen Interventions-
politik überdrüssig waren, jubel-
ten. Endlich etwas weniger Groß-
machtgehabe der USA?
Obama meinte wohl, was er sagte. 
Aber nolens volens wurde er nun in 
den Krieg im Nordirak und in Sy-
rien wieder hineingezogen. Guten 
Gewissens kann nämlich Amerika 
nicht zusehen, wie Jesiden, Kurden, 
irakische Schiiten und irakische 
Christen abgeschlachtet werden. 
Obama trägt die Konsequenzen 
jener unseligen Politik, die George 
Bush junior während acht Jahren 
verfolgt hat. Und er trägt auch die 
Konsequenzen einer schon Jahr-
zehnte dauernden verfehlten west-
lichen Interventionspolitik.

Kriegerische Tradition 
seit Menschengedenken
Freilich, es gibt eine schon Jahr-
hunderte, wenn nicht Jahrtausende 
alte, unselige kriegerische Traditi-
on im Zweistromland. So reich war 
der in Mesopotamien zu gewin-
nende Schatz für gierige Macht-

haber, dass sich kaum ein König 
und kaum ein Feldherr davon ab-
halten ließ, einen Landstrich zu 
betreten, in dem im Juli Tempe-
raturen von bis zu 50 Grad Cel-
sius herrschen und von dem der 
deutsche Geograph Ewald Ban-
se (1883–1953) schrieb, dass sich 

„gelbe Leichenfarbe“ auf dem Bo-
den ablagere. Die reichen Wasser-
vorräte, die Euphrat und Tigris 
liefern, erlaubte stets das Über-
leben in der Hitze des Sommers. 
Das fruchtbare Ackerland und, seit 
neun Jahrzehnten, reiche Erdölf-
unde, erwiesen sich stets als un-
widerstehliche Magneten. Kein 
Wunder, schreibt der Kulturhisto-
riker Egon Friedell, „dass dieses 
Land immer den Nährboden für 
eine gewisse Verrücktheit  gebildet 
hat, die die allgemein menschliche 
noch um ein Beträchtliches über-
steigt.“ Heute wünschte man sich, 
dass Barbara Tuchman noch lebte 
und ihre Chronik politischen Ver-
sagens, die in ihrem Buch von Tro-
ja bis Vietnam reicht,  auf den Irak 
und auf Vater und Sohn Schwartz-
kopf und auf Vater und Sohn Bush 
fortschreiben könnte. Dann hätte 
die Welt wenigstens eine Handrei-
chung für eine vernünftigere Po-
litik in jenem Land, das bis dato 
stets für „eine gewisse Verrückt-
heit“ schlecht war.

Präsident Bush fliegt  
in den Irak-Krieg in 2003  

(Foto: Wikimedia Commons)
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I 
m Oktober 2014 bat das 

Plymouth Institute for Peace 
Research (www.pipr.co.uk) 
den Friedensaktivisten Noam 
Chomsky einige wichtige Ent-
wicklungen in der Welt zu kom-
mentieren, wie die Gefahr eines 
nuklearen Krieges, die kürzli-
che Gewalteskalation in Gaza 
und den Aufstieg des IS im 
Irak. 
Diese traurigen und gefährli-
chen Entwicklungen sind be-
sonders schmerzlich, da sie mit 
dem 100. Jahrestag des ersten 
Weltkrieges zusammenfallen. 
Leider gibt es nur wenige An-
haltspunkte dafür, dass die Re-
gierungen und die Öffentlich-
keit aus einem Jahrhundert der 
Kriege gelernt haben.

von Noam Chomsky
Eine große Debatte über die 
Zuweisung von Verantwortung/
Schuld für den Ausbruch des 
verheerenden Gaza-Konfliktes 
ist im Gange, einhergehend mit 
allgemeiner Übereinstimmung in 
einem Punkt: Ein hohes Maß an 
Unglück und Zufall wirkte; Ent-
scheidungen hätten auch leicht 
anders ausfallen können, um die 
Katastrophe zu vermeiden. Es 
gibt verhängnisvolle Parallelen 
zu einer möglichen nuklearen 
Katastrophe.
Eine Untersuchung von Beina-
he-Konfrontationen mit nukle-
aren Waffen zeigt, wie nah die 
Welt einer virtuellen Selbstzer-
störung gekommen ist – und zwar 
mehrere Male, so dass ein Da-
vonkommen kaum noch als ein 
mögliches Schicksal erscheint. 
Die Bilanz unterstreicht die War-
nung von Bertrand Russel und Al-
bert Einstein 1955, dass wir vor 
einer Entscheidung stehen, die 
krass, entsetzlich und unvermeid-
bar ist: Werden wir der menschli-
chen Rasse ein Ende setzen oder 
wird die Menschheit dem Krieg 
abschwören?
Eine zweite ebenso abschrecken-
de Beobachtung ist der Eifer zur 
Kriegshetze auf allen Seiten. Be-
sonders auffallend ist dabei das 
Engagement der Intellektuellen 
zum Schaden ihrer eigenen Staa-
ten. Die wenigen bemerkenswer-

ten Ausnahmen, die fast alle für 
ihre Vernunft, Integrität oder für 
die Artikulation der Ängste der 
Menschen bestraft wurden, bil-
den nun einen Mikrokosmos in-
nerhalb der kultivierten und ge-
bildeten Gesellschaftsschichten.

Angriff auf Gaza – nach 
bewährter Strategie
Die Gedenkfeiern zum ersten 
Weltkrieg begannen in etwa zur 
selben Zeit wie die israelische 
Operation „Protective Edge“. Es 
ist eine tragische Ironie, dass Gaza 
die Heimat der Gedenkgrabmäler 
vom Ersten Weltkrieg ist. Was wa-
ren die wahren Gründe – im Ge-
gensatz zu den rhetorischen – für 
diesen Angriff Israels auf Gaza?

Es ist wichtig und kritisch zu er-
kennen, dass vor fast einem Jahr-
zehnt eine Strategie etabliert wur-
de, die seither regelmäßig ver-
folgt wird: Es wird ein Abkom-
men zum Waffenstillstand ge-
schlossen.  Israel macht klar, dass 

es das nicht einhalten wird und 
setzt seine Angriffe auf Gaza fort 
(und nimmt in den besetzten Ge-
bieten illegalerweise, was es will), 
während die Hamas sich an die 
Waffenruhe hält – wie Israel be-
stätigt. Solange, bis die israeli-
sche Provokation eine Reaktion 
der Hamas hervorruft und Israel 
damit den Vorwand liefert, ein 
weiteres Mal „drüberzumähen“. 
Exakt nach dieser Strategie ver-
lief zuletzt die Operation „Pro-
tective Edge“.
Im April 2014 gründeten die in 
Gaza ansässige Hamas und die Pa-

lästinensische Autonomiebehörde 
in der West Bank eine Einheits-
regierung, die unverzüglich alle 
Anforderungen des Nahost-Quar-
tetts (USA, EU, UN und Russ-
land) erfüllte, bezogen aber kein 
Mitglied der Hamas mit ein. Is-
rael war darüber verärgert und 
startete eine brutale Operation in 
der West Bank gezielt gegen die 
Hamas, dehnte sie aber auch auf 
Gaza aus. Natürlich gab es einen 
Vorwand, aber dieser löste sich 
kurz nach Beginn in Nichts auf. 
Schließlich reagierten die Hamas 
auf provozierende Morde in Gaza, 
worauf nun die Operartion „Pro-
tective Edge“ folgte.
Die Gründe für Israels heftige Re-
aktion sind bekannt. Seit 20 Jah-
ren trachtet Israel, mit der Unter-
stützung der USA danach, Gaza 
von der West Bank zu trennen, 
womit sie gegen die beiderseits 
unterzeichneten Osloer Verträge 
verstoßen, in denen erklärt wird, 
dass sie eine untrennbare territo-
riale Einheit sind. Ein Blick auf 
die Karte erklärt den Grund. Gaza 
bietet für Palästina den einzigen 
Zugang zur Außenwelt. Ohne frei-
en Zutritt zu Gaza, wäre jegliche 
Autonomie, die einer zersplitter-
ten palästinischen Einheit gewährt 
würde, faktisch eingeschlossen. 

Der IS und seine Gegner
Die Regierungen von Israel, Groß-
britannien und den USA sind si-
cher begeistert vom Erscheinen 
des IS: Eine neue „Gefahr“ ver-
sorgt sie mit Begründungen für ei-
nen Krieg und für internationale 
Unterdrückung. Was sie wohl den-
ken über den IS und die jüngste 
Bombardierung des Irak?
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Vor dem Hintergrund des 100. Jahrestages des ersten Welt-
krieges behandelt Noam Chomsky die aktuellen Ereignisse 
rund um Gaza, Ukraine und ISIS.

US-Bombardierung im Irak 2004 und jetzt wieder seit 2014 gegen den IS (Foto: Wikipedia)

Gedenkgräber des ersten Welt-
krieges, Gaza (Foto: CWGC. org)

„Bereits im November 
2012 wurden mehrere 

Waffenstillstände 
vereinbart. Israel ignorier-
te diese wie gewöhnlich, 
die Hamas hielten sie 

trotzdem ein.“
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Die Berichterstattung ist begrenzt, 
daher ist das, was wir schlussfol-
gern können, nur ein Kon strukt 
aus vereinzelten Belegen. Für mich 
sieht es so aus: Der IS ist eine ech-
te Monstrosität und eine der vie-
len schrecklichen Konsequenzen 
des US-Vorschlaghammers, wel-
cher unter anderem die religiösen 
Konflikte angestachelt hat, die den 
Irak schlussendlich zerstört haben 
und die Re gion in Stücke reißen. 
Die beinahe unverzügliche Ver-
treibung der irakischen Armee 
war eine ziemlich erstaunliche 
Angelegenheit. Es war eine Ar-
mee mit 350.000 schwer bewaff-
neten Soldaten, die von den USA 
über ein Jahrzehnt lang trainiert 
wurde. Die irakische Armee hat 
in den 1980ern einen langen und 
bitteren Krieg gegen den Iran ge-
führt. Sobald sie aber mit ein paar 
tausend leichtbewaffneten Mili-
tanten konfrontiert wurde, flohen 
die kommandierenden Offiziere 
und die demoralisierten Truppen 
entweder mit ihnen oder desertier-
ten oder sie wurden massakriert. 
Mittlerweile kontrolliert der IS bei-
nah ganz al Anbar und ist nicht weit 
von Bagdad entfernt. Da die iraki-
sche Armee scheinbar verschwun-
den ist, werden die Kämpfe von den 
durch die Regierung organisier-
ten militanten Schiiten ausgetra-
gen. Sie begehen Verbrechen gegen 
Sunniten, die denen des IS ähneln. 
Mit entscheidender Unterstützung 
des militärischen Flügels der tür-
kischen Kurden, der PKK, haben 
die irakisch-kurdischen Peschmer-
gas den IS offenbar aufgehalten. Es 
scheint, als ob die PKK jene be-
zwingende Kraft ist, die die Jesi-
den vor ihrer Vernichtung gerettet 
hat und den IS durch die entschei-
dende Verteidigung von Kobane in 
Syrien aufhalten konnte.
In der Zwischenzeit eskalierten die 
Angriffe der Türkei auf die PKK – 
toleriert von den USA, wenn nicht 
sogar mit ihrer Unterstützung. Es 
scheint, als ob es die Türkei zufrie-
den stellt, ihre Gegner – den IS und 
die Kurden       – von der Grenze aus 
zu beobachten, wie diese sich ge-
genseitig umbringen. Unvorstellbar, 
welche fürchterlichen Konsequen-
zen es haben wird, wenn die Kur-
den dem Angriff des IS auf Koba-

ne und darüber hinaus nicht Stand 
halten können.
Ein anderer Hauptgegner des IS, 
der Iran, ist von der „US-Koaliti-
on“ ausgeschlossen und aus politi-
schen und ideologischen Gründen 
ist Assad sein natürlicher Verbün-
deter. Die US-geführte Koalition 
schließt einige der Arabischen Öl-
diktaturen ein, die selber konkur-
rierende Dschihad-Gruppen un-
terstützen. Die mächtigste Dikta-
tur, Saudi Arabien, war lange Zeit 
die wichtigste Quelle sowohl für 
die Finanzierung des IS, als auch 
für seine ideologischen Wurzeln  – 
keine belanglose Angelegenheit. 
Der IS ist ein extremistischer Ne-
benzweig der saudischen Wahabi/
Salafi-Doktrin, die selbst eine ext-
reme Version des Islam ist. Das sau-
dische Königshaus hat eine missi-
onarische Vision, die die  riesigen 
saudischen Ölressourcen nutzt, um 
ihre Lehren in der nahzu ganzen 
muslimischen Welt zu verbreiten. 
Die USA, wie auch zuvor Groß-
britannien, tendieren dazu, den 
radikalen fundamentalistischen 
Islam als Opposition zum säku-
laren Nationalismus zu unterstüt-
zen. Saudi Arabien ist ein primä-
rer Verbündeter der USA, seit die 
Familiendiktatur gefestigt wurde 
und man dort enorme Ölressour-
cen entdeckt hat. 
Der im Moment am besten infor-
mierte Journalist und Analyst der 
Region, Patrick Cockburn, be-
schreibt die US-Strategie als eine 

„Alice im Wunderland“-Konstruk-
tion, die dem IS und auch ihren 
Feinden gegenübersteht, mit lo-

ckeren dubiosen arabischen Al-
lianzen und mit begrenzter euro-
päischer Unterstützung. Eine Al-
ternative wäre, sich an nationales 
und internationales Recht zu hal-
ten: an den UN Sicherheitsrat zu 
appellieren und unter seiner Füh-
rung, nach politischen und diplo-
matischen Wegen zu suchen, um 
dem Sumpf zu entkommen oder 
zumindest den Horror und Schre-
cken abzumildern. Aber das ist bei-
nahe undenkbar in der politischen 
US-Kultur.

Dunkle Wolken  
ziehen auf
Während militärische Operationen 
im Irak anwachsen, destabilisiert 
die NATO zusätzlich die Ukraine. 
Und was denkt sie wohl über den 
Stellvertreterkrieg der USA gegen 
Russland und dessen Potential für 
einen Nuklearkrieg?
Es ist eine extrem gefährliche Ent-
wicklung, seit Washington sein 
Versprechen gegenüber Gorbat-
schow gebrochen und begonnen 
hat, die NATO nach Osten hin bis 
an die Grenzen Russlands auszu-
dehnen. Diese Entwicklung spitz-
te sich mit der Drohung zu, die 
Ukra ine aufzunehmen, denn sie ist 
nicht nur von großer strategischer 
Bedeutung für Russland, sondern 
auch historisch und kulturell eng 
mit Russland verbunden. 
An dieser Stelle sei auf die Situa-
tionsanalyse des Spezialisten für 
internationale Beziehungen, John 
Mearsheimer hingewiesen, veröf-
fentlicht unter dem Titel: „Warum 
die Ukraine-Krise die Schuld des 

Westens ist“ im führenden Estab-
lishment-Journal Foreign Affairs.
Die Russische Autokratie ist weit 
davon entfernt, unschuldig zu sein, 
aber hier kommen wir zum ein-
gangs Gesagtem: Wir sind dem 
früheren Desaster gefährlich nahe 
gekommen und spielen wieder mit 
einer womöglich nuklearen Ka-
tastrophe. Und das, obwohl es an 
möglichen friedlichen Lösungen 
nicht fehlen würde. 
Ein letzter Gedanke zu der dunk-
len und bedrohlichen Wolke, die 
über all dem schwebt, das hier an-
gesprochen wurde: Wie die sprich-
wörtlichen Lemminge marschieren 
wir entschieden auf eine Umwelt-
katastrophe zu, die möglicherwei-
se in nicht allzu ferner Zukunft 
alle anderen Befürchtungen er-
setzen könnte.
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Tausende protestieren gegen den NATO-Gipfel am 4.9.2014 in 
Wales (Foto: Anna Beswick, http://wck.me/6hg, CC BY-SA 2.0)
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V 
iele Ungereimtheiten rund 

um die tragischen Ereignisse in 
den Büros von Charlie Hebdo in 
Frankreich haben zu Fragen ge-
führt, die immer lauter werden. 
Verschiedenste Medienberichte 
veröffentlichen, dass beide Kou-
achi-Brüder, die für das Massaker 
in Paris beschuldigt wurden, seit 
Jahren auf den Listen der „Ter-
rorverdächtigen“ von britischen 
und US-amerikanischen Geheim-
diensten standen.
Und nun die Enthüllung, dass 
einer der drei toten mutmaßli-
chen Täter mit dem nigeriani-
schen Mann zusammenlebte, 
der hinter den fehlgeschlagenen 

„Unterwäschebomber“-Ereignis-
sen in den USA vor fünf Jahren 
stand, welche bekanntermaßen 
von der CIA kontrolliert wurden.
Die Behörden der USA und dem 
Jemen sagten der The Associa-
ted Press-Nachrichtenagentur im 
Mai 2012, dass der „Unterwäsche-
bomber“ Umar Farouk Abdulmu-
tallab, eigentlich undercover für 
den Saudischen Geheimdienst und 
die CIA arbeitet.
Inhaftiert in der U.S.-Strafanstalt, 
Florence ADX, sitzt Umar Fa-
rouk momentan eine lebenslange 
Haftstrafe ohne Möglichkeit auf 
Bewährung ab, für die er verur-
teilt wurde, weil er Weihnachten 
2009 versucht hatte, einen Flug 
der Northwest Airlines mit einer 
Bombe aum Absturz zu bringen. 

„Eine Geheimdienstoperation“
Der französische, rechte Politiker 
Jean-Marie Le Pen zum Russi-
schen Nachrichtenmagazin Kom-
somolskaia Pravda im Verlauf des 
Wochenendes: „Die Schießerei 
bei Charlie Hebdo ähnelt einer 

Geheimdienst-operation, aber wir 
haben keine Beweise dafür.“

„Ich denke nicht, dass es von den 
französischen Behörden organi-
siert war, aber sie haben zugelas-
sen, dass dieses Verbrechen ver-
übt wurde.“Der französische Autor 
und Journalist Thierry Meyssan 
hatte den U.S.-Amerikanischen 

„War on Terror“, der nach den Er-
eignissen des 11. September 2001 
in New York vom damaligen Prä-
sidenten George W. Bush lanciert 
wurde, von Anfang an kritisiert. 
Er argumentiert, dass das ganze 

„Terror-Konstrukt“ erfunden war 
und eine Tarnung für militärische 
und geheimdienstliche Machtin-
teressen der CIA, Israels und der 
USA sei und für eine globale U.S.-
Hegemonie. Auf der französischen 
Website Voltaire.org schreibt er: 

„Wir sollten alle Annahmen be-
trachten und uns eingestehen, dass 
es die wahrscheinlichste Absicht 
ist uns zu spalten; und dass die 

Sponsoren höchstwahrscheinlich 
in Washington sitzen.“

Wie stehen die  
Chancen?
Auf dem umstrittenen Veterans 
Today sagt der Kommentator und 
Kolumnist Kevin Barrett: „Wie 
stehen die Chancen, dass ausgebil-
dete Terroristen, die gerade einen 
extrem professionellen Anschlag 
im Spezialkommando-Stil aus-
führten, versehentlich ihren Aus-
weis im zurückgelassenen Flucht-
auto vergessen?“

„Antwort: Quasi null. Die Ent-
deckung von Kouachis Ausweis 
klagt ihn nicht an, es entlastet ihn. 
Es zeigt, dass er ein unschuldiger 
Sündenbock ist, der von den wah-
ren Attentätern des Anschlags 
verleumdet wurde“, fügt er hinzu.
Journalist und Autor Dr. Paul 
Craig Robert, Mitherausgeber 
des Wall Street Journal und As-
sistenzsekretär des U.S.-Finanz-

ministerium unter der Reagan-
-Administration, kommentiert: 
„Die Terroranschläge, wenn es sol-
che sind, sind sehr praktisch für 
Washington und Israel … Frank-
reich hat soeben, gemeinsam mit 
Palästina, gegen die Position der 
USA/Israel gestimmt. Der fran-
zösische Präsident Hollande hat 
kürzlich erklärt, dass die Sank-
tionen gegen Russland ein Ende 
haben müssen.“
Er fuhr fort: „Unter den Euro-
päern wuchs die Sympathie für 
die Palästinenser und die Unter-
stüzung für Washingtons und Is-
raels Nahost-Kriege nahm ab … 
Nun ist Frankreich wieder un-
ter dem Schirm der Außenpolitik 
Washingtons und die europäische 
Sympathie verschob sich von den 
Palästinensern zu Israel.“

Befürchtungen müssen  
angesprochen werden
Die Befürchtungen, dass Ereig-
nisse wie diese instrumentalisiert 
werden, um Muslime zu dämoni-
sieren, müssen ernsthaft betrachtet 
und untersucht werden, sagt Da-
niele Ganser, Direktor des Swiss 

Das Charlie Hebdo-Attentat hat Europa für immer verändert und 
der „Krieg gegen den Terror“ wird nun auf europäischem Boden 
gekämpft. (Foto; Thierry Caro, Wikimedia Commons)

Dr. Daniele Ganser: „Befürch-
tungen müssen ernsthaft ge-
prüft werden“

Operation Charlie Hebdo
Ein voll maskierter, mit Spezialausrüstung ausgestatteter Terrorist, der nach einer 
bestens organisierten „Terrorinszenierung“ seinen Ausweis im verlassenen Fluchtauto 
vergisst. Ein Polizist, der ohne Zersplitterung seines Kopfes, ohne Blutspuren, ohne 
Beschädigung des Bürgersteigs und ohne verschossene Patronenhülsen, aus nächster 
Nähe mit einer AK47 ermordet wird. Und damit nicht genug, wurde nun einer der 
mutmaßlichen Terroristen mit einem berüchtigten, von der CIA kontrollierten Bürger aus 
dem Jemen in Verbindung gebracht.         von Tommy Hansen und Will Parker
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Institute for Peace and Energy 
Research (SIPER). Ganser sagt: 

„Forscher müssen versuchen her-
auszufinden, ob auch die jüngsten 
Terroranschläge in Paris eine Fal-
se Flag-Operation war, die ausge-
führt wurde, um Muslime global 
zu diskreditieren und um die Bom-
bardierung muslimischer Natio-
nen zu rechtfertigen.“

„Es ist eine Vorgehensweise, die 
seit vielen Jahren läuft und wei-
ter geht.“
Heute ist es weitgehend bekannt, 
dass während des Kalten Krie-
ges „False Flag“-Attentate von 
Kriminellen verübt wurden, die 
innerhalb des NATO-Netzwerkes 
von Stay-Behind-Kräften aus dem 
2. Weltkrieg in jedem westeuro-
päischen Land aufgebaut wurden 
und in Italien unter dem Codena-
men Gladio operierten.

„Sogenannte Terroranschläge wur-
den in Italien und in anderen Län-
dern ausgeführt und gefälschte 
Beweise wurden untergeschoben, 
um die Kommunisten zu diskre-
ditieren“, so Ganser.
Das Gladio-Netzwerk von „Stay-
Behind“-Soldaten wurde offiziell 
in den frühen 90ern enthüllt, nach-
dem der damalige Präsident Julio 
Andreotti seine Existenz aufdeck-
te und es mit echten Terrorereig-
nissen verknüpfte.
Die Rolle der CIA, als Unterstüt-
zer von Gladio und der Umfang 
ihrer Aktivitäten, ist immer noch 
Gegenstand von laufenden Debat-
ten und Untersuchungen.
Fakt ist, dass es seit des offiziel-
len Abbaus von Gladio, zahlrei-
che „terroristische“ Vorfälle gab, 
die Merkmale von Geheimdienst-
operationen trugen und dennoch 
werden von den Journalisten der 
Mainstream-Medien niemals Fra-
gen gestellt und sogar berechtigte 
Bedenken werden als „Verschwö-
rungstheorien“ tituliert.

Der Charlie Hebdo-Fall
Am Mittwoch, den 7. Januar, um 
ungefähr 11:30 MEZ erzwangen 
sich zwei maskierte, bewaffnete 
Männer ihren Weg in die Büros 
des wöchentlichen französischen, 
Satiremagazin Charlie Hebdo in 
Paris, Frankreich und töteten 12 
Männer, einschließlich des Her-

ausgebers und sieben andere An-
gestellte.
Es wurden ebenfalls zwei Polizis-
ten der Nationalen Polizei getötet 
und elf andere verletzt.
Der Vorfall erreichte zwei Tage 
später mit ei-
nem weiteren 
Attentat, in ei-
nem koscheren 
Lebensmittella-
den in Paris, sei-
nen Höhepunkt.
Vier Geiseln 
und die drei Attentäter wurden 
daraufhin, in einem Schusswech-
sel mit der Polizei und Spezial-
kräften, getötet.
Am Abend des Charlie Hebdo-
Anschlags wurden die – zu die-
sem Zeitpunkt drei – mutmaßli-
chen Attentäter von den französi-
schen Behörden als Said Kouachi, 
34, dessen Bruder Cherif Kouachi, 
33 und Hamyd Mourad, 18, iden-
tifiziert, wobei sich der 18-Jähri-
ge als unschuldig herausstellte 
und später entlassen wurde, nach-
dem er sich selbst der Polizei ge-
stellt hatte.
Nach der Identifizierung als Ver-
dächtiger, ging Mourad am Mitt-
woch in eine französische Polizei-
stelle, nachdem mehrere seiner 
Klassenkameraden verzweifelt 

twitterten, dass er zu dem Zeit-
punkt der Schießerei, 233 km ent-
fernt von Paris, in der Schule war 
und nicht der Fahrer des Flucht-
autos gewesen sein konnte.
Er wurde später freigelassen, nach-

dem er ohne An-
klage 50 Stun-
den unter poli-
zeilichem Ge-
wahrsam stand.
Am Nachmit-
tag des darauf-
folgenden Frei-

tags, wurden die beiden Brüder 
von einer Anti-Terror-Einheit der 
Polizei erschossen, als sie sich 
nach einer neunstündigen Bela-
gerung einer Druckerei, in einem 
Ort nördlich von Paris, den Weg 
frei kämpfen wollten.
Zwölf Minuten später stürmte die 
Polizei das jüdische Lebensmit-
telgeschäft im östlichen Paris und 
tötete Amedy Coulibaly, der auch 
verdächtigt wurde, am Donnerstag 
in der City von Montrouge, wäh-
rend der Fahndung nach den Char-
lie Hebdo-Verdächtigen, einen 
Polizisten erschossen zu haben. 
Es starben auch vier Geiseln im 
Geschäft.
Am Freitagabend gab Staatsanwalt 
François Molins neue Details zu 
beiden Belagerungen bekannt. Er 

gab an, dass der Verdächtige Cou-
libaly und seine Lebensgefährtin 
Hayat Boumedienne „mehr als 500 
mal mit den Kouachi-Brüdern te-
lefonierten“ und, dass Coulibaly 

„den Supermarkt eine Woche zu-
vor observierte“- somit preisge-
bend, dass die drei unter Beob-
achtung der Security und/oder der 
Geheimdienste standen.
Kurz darauf wurde bekannt ge-
geben, dass die beiden Brüder als 

„potentielle Terrorgefahr“ identi-
fiziert wurden und von den bri-
tischen Behörden schon bereits 
2010 auf eine „Watch- und No-
Fly-List“ gesetzt wurden.
Eine Stunde nach den Anschlägen 
auf das Charlie Hebdo-Hauptquar-
tier, benannte der französische 
Präsident Francois Hollande den 
Überfall als „Terror“ und Frank-
reich rief die höchste Stufe des 

„Terror-Alarm“ aus, die mit einer 
zweitägigen Fahndung mit mehr 
als 80.000 Polizisten startete.
Innerhalb 1 ½ Stunden startete der 
#jesuischarly-Hashtag auf Twitter 
und stieß einen weltweiten Aufruf, 
zur Verteidigung der freien Mei-
nungsäußerung und zu massiven 
politischen Vorsichtsmaßnahmen 
gegen die „erneute Terrorgefahr“ 
in Europa, an. 
Während der Besetzung der Dru-
ckerei am Freitag, entschied der 
französische Fernsehsender BFM 
TV, eine Tochtergesellschaft von 
CNN, die Druckerei anzurufen, 
wo sich einer der Kouachi-Brü-
der versteckte und Cherif selbst 
nahm den Hörer ab. Als er be-
merkte, dass er zu einem Jour-
nalisten sprach, gab er folgendes 
Statement ab: „Wir wollen nur 
sagen, dass wir die Verteidiger 
des Propheten sind und, dass ich, 
Cherif Kouachi; von Al-Qaeda 
aus dem Jemen geschickt wurde 
und, dass ich dort war und, dass 
Sheikh Anwarb al-Awlaki mich 
finanziert hat.“
Er sagte, sein Besuch fand statt, 
bevor Awlaki getötet wurde.
Kurz danach erhielt BFM TV ei-
nen Anruf von Amedy Couliba-
ly, der sagte, dass beide Operati-
onen zeitlich abgestimmt waren 
und er bestand darauf, den IS zu 
repräsentieren.
Er fügte hinzu, dass er die Taten 

Geschockte Bürger von Paris, kurz nach dem Ereignis (Foto: Thierry
Caro, Wikimedia Commons)

Das Auto befindet sich erst auf einer dunklen Mittellinie auf der 
Straße und ein Sportschuh ist an der Beifahrertür positioniert 
(Screenshot)
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begangen hatte, um „unterdrückte 
Muslime in Palästina zu verteidi-
gen“ und, dass er den koscheren 
Lebensmittelladen ausgewählt 
hatte, weil er „auf Juden abzielte“.
Mehr als 48 Stunden nach den 
Attentaten am Freitag, teilte ein 
Mitglied eines al-Qaeda-Zweigs 
im Jemen der Associated Press 
mit, dass diese Gruppe die An-
schläge auf Charlie Hebdo „als 
Rache für die Ehre“ des Prophe-
ten des Islam Muhammad leite-
ten – eine Aussage, die extensiv 
und einstimmig in den vorherge-
henden Tagen von den westlichen 
Politikern gemacht wurde. 
Das Charlie Hebdo-Magazin war 
bekannt für seine kontroverse 
Redaktions-Linie und hatte die 
Muhammad-Karikaturen im Jahr 
2012 wiederholt gedruckt.
Resultat des Ereignisses sind nun 
Sicherheitsmaßnahmen in ganz 
Europa und 10.000 Militärs, die 
in Frankreich eingesetzt werden, 
sowie zusätzliche 5.000 Polizei-
beamten.
Der „Krieg gegen den Terror“ erst-
mals 2001 unter der neo-konserva-
tiven Administration in Washing-
ton ausgerufen und in erster Linie 
vom damaligen Vizepräsidenten 
Dick Cheney, Verteidigungsminis-
ter Donald Rumsfeld, dem stell-
vertretenden U.S.-Staatssekretär 
Paul Wolfowitz und damaligem 
Präsidenten George W. Bush ge-
leitet – und bekanntermaßen en-
thusiastisch unterstützt vom da-
maligen britischen Premiermi-
nister Tony Blair – wird nun auf 

europäischen Boden gekämpft.
Einen Tag nach dem Attentat auf 
Charlie Hebdo wurde ein Video 
von der Ermordung des Polizis-
ten online gestellt.
Das Video zeigte die beiden be-
waffneten Männer, in schwarz 
gekleidet, mit zwei Kalashnikovs, 
wie sie, gleich in der Folge an 
das Massaker von Charlie Heb-
do, ein paar Meter vom parken-
den Fluchtwagen auf einen ein-
samen Polizisten auf der Straße 
schießen.
Das grausame Video zeigt, wie 
das Opfer zu Boden fällt und dann 
die Hände hochhält, um sich zu 
ergeben, bevor er offensichtlich 

„mit einem glatten Kopfschuss 
exekutiert“ wird, wie es in ei-
nigen Mainstream-Medien be-
richtet wird. Einige Beobachter 
wiesen auf die Existenz von et-
was hin, das als „Markierungen“, 
in dem Video von den bewaffne-
ten Männern, die einen Polizisten 
erschossen, genutzt werden hätte 
können. Zwei dunkle Linien, im 
rechten Winkel, auf der Straße, 
wo das Auto der Schützen plat-
ziert ist, als das Video startet und 

ein Sportschuh, der direkt vor der 
Autotür positioniert ist, aus der der 
bewaffnete Beifahrer aussteigt.

Eine Unterbrechung im 
Filmverlauf
Es scheint als gäbe es eine Un-
terbrechung im Filmverlauf die 
auftritt, nachdem der Polizist an-
scheinend in den Kopf geschos-
sen wurde. Nach dem Neustart, 
wird der Beifahrer-Schütze ge-
zeigt, der  zum Auto zurückkehrt, 
welches, so scheint es, sich leicht 
hinter seiner Originalposition be-
findet – mit einer zweiten dunk-
len Linie im rechten Winkel zur 
Fahrtrichtung, die nun am Vor-
derreifen der Fahrerseite deutlich 
sichtbarer ist. 
Der Schütze nimmt sich dann die 
Zeit, um den Schuh aufzuheben 
und entweder wegwirft oder mit 
sich zurück ins Auto nimmt (es 
ist nicht klar, welcher Teil des 
Bildmaterials).
Jonathan Cook, Kommentator und 
Journalist für den Mittleren Osten, 
meint: „Der Videoclip hinterlässt 
einen bitteren Nachgeschmack: 
denn bis nicht jemand einen gu-

ten Gegenbeweis hat, scheint es 
wirklich unmöglich zu sein, dass 
eine AK47-Patrone, die aus nächs-
ter Nähe abgefeuert wurde, nicht 
irgendetwas ziemlich schlimmes 
mit dem Kopf des Polizisten ge-
macht hätte.“ 

„Und, wenn das Video echt ist – 
und es scheint keine großen Zwei-
fel zu geben, dass es das ist – zeigt 
es deutlich, dass nichts wesentli-
ches mit seinem Kopf passiert ist, 
weder als die Patrone abgefeu-
ert wurde, noch danach,“ schrieb 
Cook auf seiner Website am 13. 
Januar. 
Ebenso argumentierte Dr. Paul 
Craig Roberts auf Press TV, dass 
U.S.-Geheimdienste „False Flag-
Operationen“ in Europa planten, 
um Hass gegen die Muslime zu 
erzeugen und europäische Länder 
unter den Einfluss von Washing-
ton zu bringen.

„Ob es eine False Flag-Operation 
ist, oder nicht, werden die Schie-
ßereien eindeutig für ein höheres 
Ziel oder andere Zielsetzungen 
verwendet, um Hass gegen Mus-
lime zu erzeugen und den „Krieg 
gegen den Terror“ zu stützen, der 
vom damaligen U.S.-Präsidenten 
George W. Bush unmittelbar nach 
dem 11. September gestartet wur-
de,“ stellt Roberts fest.

Obwohl er direkt angeschossen wurde, scheint der Kopf des Po-
lizisten unversehrt zu sein und es sind keine verbrauchten Pat-
ronenhülsen, weder Blut, noch signifikante Beschädigungen des 
Bürgersteigs, zu sehen (Screenshot)

<http:// 
free21.org/de/
node/140>
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In den ersten Minuten will die 
Polizei bereits die Identität von 
zwei der Männer geklärt haben.
Zwei Brüder aus Algerien mit 
französischen Pässen. Einer der 
beiden soll 2008 schon mal vor 
Gericht gestanden haben. Das 
schreibt zumindest der „Focus“, 
und verweist dabei auf die „Welt“.
Folgt man dem Link, stellt sich 
heraus, dass es sich lediglich um 
einen Twitter-Eintrag auf dem pri-
vaten Profil eines „Welt“-Journa-
listen handelt, der wiederum kei-
nerlei Quellen angibt.
So wird aus einem simplen Tweet 
ein als Quelle dienender Beitrag 
der „Welt“, auf den sich der Focus 
bezieht. Aber diese Form journa-
listischer Fahrlässigkeit ist nicht 
so wichtig. Wichtig ist, dass es 
sich in Paris um muslimische At-
tentäter handeln soll.
Das passt. Schließlich sollen die 
bewaffneten und vermummten 
Männer während ihrer Tat den 
Satz ausgerufen haben: „Wir ha-
ben den Propheten gerächt“. In 
perfektem Französisch.
Zudem wurde die Redaktion ei-
nes Satiremagazins überfallen, 
das schon in der Vergangenheit 
mehrfach mit seinen Beiträgen 
über den Islam und dessen Pro-
pheten Mohammed Muslime pro-
voziert hatte. Aus diesem Grund 
stand die Redaktion in Paris auch 
während des Anschlages unter Po-
lizeischutz. Der war wohl nicht 
ausreichend. Zwei Polizisten star-
ben im Kugelhagel, zehn Redak-
teure des Magazins wurden quasi 
hingerichtet.
Was auffällt ist, dass auch dieses 
Verbrechen schon geklärt zu sein 
scheint, bevor die Ermittler eine 
SoKo zusammenstellen konnten. 
Es müssen Moslems gewesen sein. 
Genau wie am 11. September 2001.
New York wie Paris wurden nach 
eigenen Angaben völlig über-
rascht, und dennoch ist in bei-
den Fällen immer schon Minuten 
nach den Anschlägen glasklar, in 
welchem Milieu die Täter zu fin-
den sein müssen.
Ähnlich wie bei 9/11 hatte die Po-
lizei wieder echtes Glück. Einer 
der Attentäter verlor seinen Aus-
weis! Diesmal im Fluchtwagen! 
Wer nimmt seinen Personalaus-

weis mit wenn er plant Menschen 
im großen Stil zu erschießen? Nur 
radikale Moslems. 
Leute wie Satam al-Suqami. Sein 
Ausweis segelte am 11. September 
2001 völlig unbeschädigt auf den 
Boden von New York City. 100 
Meter nördlich der Zwillingstür-

me. Gegen die Flugrichtung von 
Flug 11. Er hatte die Kollision 
mit einem WTC 1 Turm überlebt, 
war der Explosion der Maschine 
entkommen und wurde nicht un-
ter den Trümmern begraben. Das 
alles sind Informationen die uns 
die Massenmedien bis heute als 
harte Fakten verkaufen.
Schuldig bei Verdacht! Damit 
kann man mit Sicherheit die Emo-
tionen der Massen deckeln und 
den enormen Druck auf die er-
mittelnden Behörden absenken, 

aber der Wahrheit tut man damit 
keinen Gefallen.
Auffällig ist, dass der Anschlag in 
Paris, angeblich ausgeführt durch 
radikale Moslems, zu einer Zeit 
stattfindet, in der Frankreich mas-
siv nach Rechts gerückt ist.
Die Partei Front National, FN, 
angeführt durch Marine le Pen, 
macht in Frankreich maximal Bo-
den gut. Gegen die FN ist die NPD 
ein Kindergartenverein. Was bei-
de eint, sind markige Sprüche ge-
genüber Ausländern, von denen es 
in Frankreich dank seiner Kolo-

nialgeschichte deutlich mehr mit 
afrikanischem Hintergrund gibt.
Frankreich führt u.a. in Mali un-
ter der falschen Flagge des „Hu-
manismus“, powered by Kampf-
truppen, Kolonialkriege, die u.a. 
dafür sorgen, dass die Französi-
sche Atomindustrie an den Grund-
stoff Yellow Cake kommt.
Federführend in der Berichter-
stattung ist aktuell „Le Monde“. 
Die Gazette gehört unter ande-
rem Mathieu Pigass, dem Vize-
Präsidenten von Lazard-Europe.
Lazard Europe ist ein Ableger von 
Lazard einer der weltweit grössten 
US-Investmentbanken mit Büros 
in 24 Ländern. 
Eine US-Investmentbank hat also 
massgeblichen Einfluss auf das, 
was der Franzose aus einem der 
wichtigsten französischen Zeitun-
gen über das Leben in Frankreich 
erfährt. Und welche Schlüsse er 
im Anschluss zieht. Schlüsse die 
zu einer amerikanischen Anti-
Terror-Doktrin passen müssen?
Die grosse Konkurrenz zu „Le 
Monde“ , sprich „Le Figaro“ ge-
hört dem Rüstungskonzern Das-
sault. Der weitere 70 Blätter kon-
trolliert.
Wenn Serge Dassault keinen 
Druck macht, lässt er Kampfflug-
zeuge bauen, Mirage, oder ist Mit-
glied der rechtskonservativen Par-

Manchmal werden nach Terror-
anschlägen Papiere der Verdäch-
tigen gefunden. So wie auch 
wieder jüngst in Frankreich.
(Foto: © Gilles Paire - fotolia.com)

Wer in Paris zwölf Menschen in der Redaktion der Satire-
Zeitschrift „Charlie Hebdo“ kaltblütig erschossen hat, 
wissen wir nicht wirklich. Alles, was wir von den Massen-
medien spontan vermittelt bekommen, ist, dass wohl klar 
ist, wer es gewesen sein müsste: Radikale Muslime.� �
� von�Ken�Jebsen

Terror lebt vom Timing.
Inszenierter Terror erst recht.

Was auffällt ist, dass
auch dieses Verbrechen
schon geklärt zu sein

scheint, bevor die  
Ermittler eine SoKo  

zusammenstellen konnten.  
Es müssen Moslems  

gewesen sein. Genau wie 
am 11. September 2001.

Das vom Zeichner Luz angefertigte Titelblatt der ersten Ausgabe 
von Charlie Hebdo nach dem Anschlag vom 7. Januar 2015 an 
einem Zeitungsstand in Paris. (Foto: basili, Wikipedia  (CC0 1.0))
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tei UMP. Er ist der drittreichste 
AKTIVE Politiker der Welt. Und 
fünfreichster Mann Frankreichs. 
Die Frage die im Raum steht: 
Wie unabhängig ist die Presse in 
Frankreich wirklich?
Wer sich z.B. permanent auf dem 
afrikanischem Kontinent militä-
risch engagiert, z.B mit Dassault 
Produkten, und dabei billigend 
in Kauf nimmt, dass dort ganze 
Landstriche von Terrormilizen 
beherrscht werden, mit denen die 
Industrie dann dealt, indem sie 

z.B. Waffen liefert und Uran ex-
portiert, muss sich nicht wundern, 
wenn es zu Völkerwanderungen in 
das Verursacherland kommt. Die-
se Menschen sind oft extrem arm, 
ungebildet und damit anfällig für 
Rache. Religion, egal welche, ist 
dabei nur der Wirt.
Das alles aber wird auch in Frank-
reich komplett ausgespart, wenn 
es um angeblichen islamischen 
Terror geht. Fakt ist: Die NATO 
mordet auch im Auftrag Frank-
reichs jeden Tag.
Ist die NATO ein Christliches Mi-
litärbündnis? Verteidigt sie nicht 
westliche Werte? Also vor allem 
christlich-jüdische? Wer so etwas 
formulieren würde, wäre reif für 
die Anstalt.
Lassen wir also die Kirche im 
Dorf und uns nicht benutzen. Denn 
wir werden benutzt. Die Bilder 
vom Schlachten in Paris sind bru-
tal, aber sie sollen nicht der sach-
lichen Aufklärung dienen. Sie sol-
len die Menschen in eine latente 
Hysterie versetzen. Wir kennen 
diese Mechanik von 9/11.
Jetzt kann die Regierung in Frank-

reich erstens von inneren Proble-
men ablenken, da sie einen Ersatz-
feind kreiert. Zudem kann sie „vo-
rübergehend“ Sondergesetze und 
Sondermaßnahmen durchwinken, 
die nicht nur Asylbewerber oder 
Ausländer in Frankreich betreffen, 
sondern die überwiegende Zahl al-
ler Franzosen, die weder das eine 
noch das andere sind.
Wem nützt dieser Anschlag? Ge-
rade jetzt?
Wir wissen aus der dunklen Ge-
schichte der NATO, da sie selber 
über 40 Jahre unzählige Terroran-
schläge selber durchführte, oder 
aber ausführen lies. Durch Dritte. 
Z. B. einschlägig bekannte Neo-
nazis und Rechtsradikale. Dabei 
gingen die Täter oft mit der selben 
Brutalität vor wie jetzt in Paris.
Das alles kann man nachlesen 
im Standardwerk des Schweizer 
Historikers Dr.  Daniele Ganser: 

„NATO-Geheimarmeen in Euro-
pa. Inszenierter Terror und ver-
deckte Kriegsführung in Europa.
Fakt ist: Die Täter in Paris agier-
ten wie Profis. Sie hatten keine 
spontane Idee, sondern führten 
einen solide geplanten Anschlag 
aus. Sie bewegten sich wie ausge-
bildete Special Forces. Sie kamen, 
töteten und gingen. Ohne Emoti-
onen. Aber eben auch so, dass sie 
vermieden, gar keine Spuren zu 
hinterlassen.
Hier liegt der Hase im Pfeffer. Hät-
te es eine Autobombe nicht auch 
getan? Musste man kamerakom-
patibel den Dirty Harry machen? 
Ja - wenn man es darauf angelegt 
hat, die maximale Schockwirkung 
bei den Massen hervorzurufen.
Der Anschlag von Paris war, ge-
nau wie der in NYC, in einer Form 
dargeboten, die perfekt geeignet 
ist, um sie im TV zu zeigen.

Der Anschlag des rechtsradikalen 
Breivik in Norwegen kam dage-
gen komplett ohne Kamera aus. 
Breivik war Christ und gab vor, 
für christliche Werte getötet zu 
haben. Seine Tat forderte 77 Op-
fer, die Meisten Kinder und Ju-
gendliche.
Wer genau hinsieht stellt fest, dass 
angeblich durch radikale Mos-
lems ausgeführte Terroranschlä-
ge immer nach einem Muster ver-
laufen. Die Täter achten darauf, 
dass man ihr Tun später medial 

optimal verwerten kann, während 
wenn Christen Morden, Kameras 
nur selten eine Rolle spielen. Wa-
rum ist das so?
Terror kann nur dann seine eigent-
liche Wirkung entfalten, wenn 
man ihn in unseren Massenme-
dien entsprechend aufbläst. Das 
Ziel sind nicht die gezeigten Op-
fer, das Ziel sind Wir. Die Konsu-
menten der Nachrichten.
Man geht kein Risiko ein, wenn 
man heute formuliert, dass Paris 
einen Streubombeneffekt in ganz 
Europa haben wird. Paris wird auf 
den nächsten Demoplakaten und 
auf den PEGIDA-Bühnen an den 
kommenden Montagen eine ziem-
liche Rolle spielen. 
Passt!
Stimmt. Passt. Nur was auch passt 
ist die Erkenntnis, dass es in der 
Politik und damit in der Geschich-
te keine Zufälle gibt. Gustave le 
Bon, der große französische Eth-
nologe und Soziologe, lag schon 
vor über 100 Jahren verdammt 
richtig, als er schrieb: Die Mas-
sen urteilen gar nicht oder falsch. 
Die Urteile, die die Massen an-

Überreste vor dem Büro von Charlie Hedbo nach einem Brand-
anschlag 2011 (Foto: Pierre-Yves Beaudouin (CC BY-SA 3.0))

PEGIDA-Demonstration am 1.12.2014 in Dresden. Patriotische 
Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes (PEGIDA) 
ist ein deutscher Verein, der eine Islamisierung Deutschlands 
und Europas erwartet und ablehnt. Seine führenden Mitglieder 
organisieren seit dem 20. Oktober 2014 wöchentliche Demons-
trationen in Dresden gegen eine aus ihrer Sicht verfehlte euro-
päische und deutsche Einwanderungs- und Asylpolitik. Ähnliche 
Demonstrationen finden auch in einigen anderen deutschen 
Städten statt. (Foto: Caruso Pinguin, www.flickr.com (CC BY-NC 2.0) 

Wir wissen aus der  
dunklen Geschichte der 
NATO, dass sie selber  

über 40 Jahre unzählige 
Terroranschläge durch-

führte oder aber ausfüh-
ren ließ. Durch Dritte, z.B. 
einschlägig bekannte Neo-
nazis und Rechtsradikale. 
Dabei gingen die Täter oft 
mit der selben Brutalität 
vor, wie jetzt in Paris.

Fakt ist: Die Täter in Paris 
agierten wie Profis. Sie hat-
ten keine spontane Idee,  
sondern führten einen  

solide geplanten Anschlag 
aus. Sie bewegten sich wie 
ausgebildete Special Forces. 

Sie kamen, töteten und  
gingen. Ohne Emotionen. 
Aber eben auch so, dass 
sie vermieden, gar keine 
Spuren zu hinterlassen.
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nehmen, sind nur aufgedrängte, 
niemals geprüfte Urteile.
Auch bei der MH17 stand unmit-
telbar nach der Tat fest, dass es 
nur der Russe gewesen sein kann. 
Der SPIEGEL entwarf das Cover 

„Stoppt Putin jetzt“ und nutzte die 
zivilen Opfer als Kulisse. Damit 
suggerierte das Blatt, Putin wäre 
es gewesen.
Bis heute wissen wir nicht, wer es 
war. Die Black-Box-Daten bleiben 
verschlossen. Stört das wen? Die 
Russen sind jetzt, wenn auch nur 
vorübergehend, Staatsfeind Nr.1. 

Und diesen Staatsfeind will man 
nicht sehen. Auch nicht obwohl 
er seinerzeit Auschwitz befreite.
2015 feiert man diese Befreiung 
ohne die Befreier – Russen ver-
boten!
Parallel dazu sind die Massen auch 
in der BRD im Moment der Mei-
nung, wir hätten es mit einer Isla-
misierung des Abendlandes zu tun. 
Dabei müsste nicht vor der völlig 
erfundenen Islamisierung gewarnt 
werden, sondern vor der tatsächli-
chen Amerikanisierung Europas.

PEGIDA�müsste��
PEGADA�heißen.
Nicht die radikalen Moslems sind 
eine Gefahr für den sozialen Frie-
den der Massen, sondern der längst 
installierte Überwachungsappa-
rat der NSA.
Nicht eine Hand voll IS-Terro-
risten, die wieder zurück nach 
Europa kommen, weil ihnen der 
Orient zu heiß geworden ist, sind 
eine Gefahr für den Weltfrieden, 
sondern die Idee, amerikanische 
Atomwaffen in der BRD moderni-
sieren zu wollen und in der BRD 

neben Ramstein und Stuttgart ei-
nen weiteren Brückenkopf des 
 NATO-Terrors installieren zu wol-
len. In Kalkar.
Wir, der Westen, wir, die NATO, 
wir, die BRD, morden jeden Tag 

„im Auftrag des Herren“ tausen-
de Menschen im Nahen Osten und 
Afrika. Diese Menschen sind Mos-
lems. Aber erst wir machen aus 

ihnen Radikale. NATO-Angriffs-
kriege produzieren Terrorristen.
Statistisch aber wird man in Eu-
ropa eher vom Blitz getroffen, als 
dass man von einem Spinner mit 
Koran im Gepäck gemeuchelt 
wird. Von 219 Anschlägen 2013 
in Europa waren nur SECHS, reli-
giös motiviert. Wer das sagt? Eu-
ropol! Warum ist das kein Thema 

bei uns? In „unseren freien“ Me-
dien? Weil es eben nicht passt in 
die von den USA gepushte Agen-
da des Herrn Huntington. Clash 
of Civilisations.
Die Hysterie gegen den angeb-
lichen Dauerterror durch DEN  
Islamisten – ist Mist. Aber die von 
den Medien verkündete Tatsache 
hat auch ihre Vorteile. Wer es ver-
steht, eine – oder besser seine – 
Bevölkerung in Angst und Schre-
cken zu versetzen, kann sie im An-
schluss wieder fester an die Kette 
der gelenkten Demokratie legen.

Die Massen rebellieren. Überall. 
Auch ohne die Angst durch isla-
mischen Terror. Hier liegt die ei-
gentliche Gefahr. Für die Eliten, 
denn die Demokratie gehört ihnen.
Es sind ihre Figuren, die uns in 
den Arenen der Demokratie, den 
Parlamenten, erklären, was jetzt 
zu tun sei. Vorübergehend. Und 
immer alternativlos.

„Demokratie ist dann wieder her-
gestellt, wenn sich die Regierung 
in den Händen der Reichen befin-
det!“ (Winston Churchill)

<http:// 
free21.org/de/
node/130>
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Die Massen rebellieren. Überall. Hier eine Demo der Piratenpar-
tei gegen PRISM während des Berlin-Besuchs von US-Präsident 
Barack Obama im Juni 2013 (Foto: Wikimedia Commons)

Quellen: 
Online�Focus:�“Unsere beste Waffe 
ist unsere Einheit” 
<http://www.focus.de/politik/
ausland/anschlag-auf-charlie-
hebdo-im-live-ticker-terroralarm-
in-paris-nach-anschlag-auf-
satirezeitung-mit-zwoelf-toten_
id_4388855.html> 
Twitter:�Florian�Flade�status�
<https://twitter.com/FlorianFlade/
status/552921014393655297>
Samuel�P.�Huntington:�The�Clash�of�
Civilizations�
<http://www.hks.harvard.edu/
fs/pnorris/Acrobat/Huntington_
Clash.pdf> 
Kurier:�Immer�mehr�Terroranschlä-
ge�in�Europa�
<http://kurier.at/politik/eu/europol-
statistik-2013-immer-mehr-
terroranschlaege-in-europa/10.507.295> 
Sopos.org:�NATO�plant�Krieg�von�
deutschem�Boden�aus�
<http://www.sopos.org/
aufsaetze/4f771b821cb85/1.phtml> 
Sicht�vom�Hochblauen:�Auschwitz-
Gedenken�an�die�Befreiung,�ohne�
die�Befreier?�
<http://sicht-vom-hochblauen.
de/auschwitz-gedenken-an-die-
befreiung-ohne-die-befreier/> 
Wikipedia:�Anschläge�in�Norwe-
gen�2011�
<http://de.wikipedia.org/
wiki/Anschl%C3%A4ge_in_
Norwegen_2011> 
Dr.�Daniele�Ganser:�Monografien:�
<http://www.danieleganser.ch/
monografien.html>
Wikipedia:�Dassault�Aviation�

<http://de.wikipedia.org/wiki/
Dassault_Aviatio> 
Frankfurter�Allgemeine:�Macht�und�
Machenschaften�
<http://www.faz.net/aktuell/
politik/ausland/europa/
serge-dassault-macht-und-
machenschaften-12744861.html> 
Wikipedia:�Serge�Dassault�
<http://de.wikipedia.org/wiki/
Serge_Dassault> 
Wikipedia:�Le�Monde�
<http://de.wikipedia.org/wiki/Le_
Monde> 
Manager�Magazine:�Frankreichs�
Sorge�um�Uran�aus�der�Wüste�
<http://www.manager-
magazin.de/politik/
weltwirtschaft/a-879615-3.html> 
Frankfurter�Allgemeine:�„Die�ganz�
große�Wut�auf�die�Politik�Hollandes“�
<http://www.faz.net/aktuell/
politik/europawahl/europawahl-
2014-front-national-gewinnt-in-
frankreich-12957984.html> 
Hintergrund:�9/11:�Perfektes�Dreh-
buch�-�schlechter�Film�
<http://www.hintergrund.
de/201309112799/hintergrund/11-
september-und-die-folgen/911- 
perfektes-drehbuch-schlechter-
film.html> 
n-tv:�10:30�Offenbar�doch�nur�eine�
Geisel�genommen�
<http://www.n-tv.de/politik/11-
14-Kouachi-Brueder-wollen-
angeblich-als-Maertyrer-sterben-
article14272651.html> 
Spiegel:�Anschlag�auf�“Charlie�Heb-
do”:�Terror�in�Paris�
<http://www.spiegel.de/politik/
ausland/charlie-hebdo-in-paris-
der-tag-des-terrors-a-1011791.
html>

Statistisch aber  
wird man in Europa  

eher vom Blitz getroffen, 
als dass man von einem 

Spinner mit Koran im  
Gepäck gemeuchelt wird.
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D 
ie Zahl der terroristischen 

Vorfälle scheint in den letzten 
Jahren zuzunehmen, da Behör-
den sich überall mit immer häu-
figeren Übungen auf den „Krieg 
gegen den Terror“ vorbereiten. 
Die Übungen müssen so real wie 
möglich sein, oft mit der Teilnah-
me von trainierten und angelei-
teten „Krisen-Akteuren“, die die 
Übungsszenarien extrem echt wir-
ken lassen.
In vier Fällen in der letzten Zeit, 
hielten die Behörden Übungen zur 
selben Zeit ab, als auch die „rea-
len“ Terroranschläge stattfanden: 
am 11. September 2001 in New 
York, am 7. Juli 2005 in London, 
England, am 22. Juli 2011 in Uto-
ya, Norwegen und schließlich wie-
der in den USA, am Boston Ma-
rathon am 18. April 2013.

Norwegen, 22. Juli 2011:  
Der Anschlag auf Utoya
Der Terroranschlag von Utoya 
war ein direkter Fortsatz einer of-
fiziellen Terror-Übung, mit einem 
nahezu identischen Inhalt, vergli-
chen zu dem das sich in Realität 
ereignete. In den vorhergehenden 
vier Tagen und an diesem schick-
salshaften Freitag, trainierte die 
norwegische Terrorabteilung ei-
nen „mobilen“ Terroranschlag zu 
bewältigen bei dem es „ein oder 
mehrere Terroristen zum Ziel hat-
ten, so viele Zivilisten wie mög-
lich zu töten und die Polizei bei 
ihrer Ankunft anzugreifen“. Die 
Übung war um 15.00 Uhr abge-
schlossen und die Anti-Terror-
Truppen – inklusive der Crew der 
Polizeihelikopter – wurden nach 
Hause in die Ferien geschickt.
Um 15:26 Uhr explodierte eine 
Bombe im Regierungsviertel der 
norwegischen Hauptstadt Oslo. 
Als die Oslo-Anschläge stattfan-
den, standen die Polizeihelikop-
ter auf dem Flugfeld des Oslo-
er Flughafens Gardermoen, die 
Crew war bereits in die Ferien ge-
schickt worden. Ein Polizeianruf 
um 16:50 Uhr fragte bei der mi-
litärischen Luftstation von Ryg-
ge um Unterstützung der Wehr-
macht an. Aufgrund der behörd-
lichen Verfahrensweise war eine 
schriftliche Anfrage nötig, die um 
18:21 Uhr eintraf. Die norwegi-

sche Zeitung Aftenposten berich-
tete über den Notfalleinsatz nur 
einmal am 26. August 2011 mit 
dem Titel: „Terror-Truppen di-
rekt von der Übung zum Einsatz“
Überdies kam hinzu, dass die Po-
lizei um 17:30 Uhr einen Bericht 
erhielt, über Schüsse auf der klei-
nen Urlaubsinsel Utoya, nur 30 km 
von Oslo entfernt. Normalerweise 
konnten sie acht Minuten später 
auf Utoya sein, aber durch die Er-
eignisse in Oslo und die kürzlich 
abgeschlossene Übung – wo die 
Polizei schnelle Reaktion in jegli-
cher Situation trainierte – musste 

sich die Anti-Terror-Truppe neu 
formieren und konnte erst wieder 
um ca. 18:30 Uhr anwesend sein. 
Um 19:30 Uhr, als alles vorbei 
war, erreichten schließlich die He-
likopter der Wehrmacht den Luft-
raum von Utoya. Der einzige He-
likopter der Polizei, aufgrund des 
Urlaubes immer noch am Boden 
von Gerdermoen, hob um 21:08 
Uhr dieses Abends ab.
Die norwegischen Behörden 
wussten über Anders Behring 
Breivik Bescheid und folgten 
seinen Aktivitäten seit Monaten. 
Die UN, Interpol und über 70 

Mitgliedsstaaten der weltweiten 
Handelsorganisation nahmen an 
der „Operation Global Shield“ teil, 
die bereits die Aufmerksam auf 
Breivik lenkte, als er im Dezem-
ber 2010 Aluminiumpulver und 
Aluminiumnitrat über einen Pol-
nischen Händler kaufte. Die Zoll-
behörden waren beunruhigt und 
meldeten dies der Security Ser-
vice der norwegischen Polizei im 
März 2011. Zu dieser Zeit wurde 

beschlossen, den Fall nicht weiter 
zu untersuchen, mit der Begrün-
dung, dass Breivik noch nicht als 
gefährlich oder verdächtig regis-
triert war. Ebenfalls wurde das 
Norwegische Zivil-Verteidigungs-
direktorat informiert, welches das 
Justizministerium unterrichtete. 
Sie taten nichts.
Nach dem Anschlag auf Utoya 
schlussfolgerte die einberufene 
Norwegische Kommission für 
den 22. Juli, dass „der Bombenan-
schlag auf das Regierungsviertel 
in Oslo verhindert werden hätte 
können, wenn die bereits verab-
schiedeten Sicherheitsmaßnah-
men effektiv umgesetzt worden 
wären. Mehr noch, wenn die Si-
cherheitsmaßnahmen umgesetzt 
worden wären, wäre eine schnel-
lere Reaktion der Polizei auf Uto-
ya möglich gewesen und der Täter 

– Anders Behring Breivik – hätte 
früher verhaftet werden können“, 
so der Report.

Die Anti-Terror-Übungen, 
die wahr wurden 

Die norwegische Zeitung Aftenposten berichtete über den 
Notfalleinsatz nur einmal am 26. August 2011 mit dem 
Titel: „Terror-Truppen direkt von der Übung zum Einsatz“

Seit dem Jahr 2000 hatten vier bedeutende Terroranschläge – neben den Tragödien – eine 
Sache gemeinsam. In allen vier Fällen wurden, entweder kurz vorher oder sogar zeit-
gleich mit den „echten“ Anschlägen, offizielle Terror-Übungen abgehalten. Und in allen 
vier Fällen erlebten die Behörden fast genau dasselbe, was auch in Wirklichkeit geschah. 
  von Tommy Hansen

„Die Übung war um  
15 Uhr abgeschlossen und 
die Anti-Terror-Truppen –  
inklusive der Crew der 

Polizeihelikopter –  
wurden nach Hause in 
die Ferien geschickt.“ 
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London: Die Bombenan-
schläge am 7. Juli 2005
Ex-Scotland Yard Anti-Terror-
agent Peter Power, später Direk-
tor einer der größten Krisentrai-
ningsgruppen von England, trat 
ein paar Stunden nach den Ter-
roranschlägen im BBC-Radio 5 
auf. Hier ein Transskript von dem 
was er sagte:

„Um halb neun an diesem Morgen, 
veranstalteten wir eigentlich eine 
Übung für ein Unternehmen in 
London mit mehr als tausend Leu-
ten, angelehnt an ähnliche Bom-
ben die präzise an dieser Bahn-
station in die Luft gehen sollten, 
wo es diesen Morgen geschehen 
war, mir stehen also immer noch 
die Haare im Nacken zu Berge!“
Er setzt das Interview fort (direk-

tes Transskript): „wir hatten einen 
Raum voller Krisenmanager, die 
sich das erste Mal trafen und so 
fällten wir innerhalb von fünf Mi-
nuten eine ziemlich schnelle Ent-
scheidung, dass dies ein echter 
war und so gingen wir schnell die 
korrekten Schritte durch, um Vor-
gehensweisen im Krisenmanage-
ment zu aktivieren, um geistesge-
genwärtig zu sein und so weiter..“
Also: die Übung, die minutiös ge-

plant war, entfaltete sich plötzlich 
als Realität.
Die Ansichten lösten viele De-
batten im Internet aus und Peter 
Powers betonte seither, dass es 
nichts Verdächtiges gibt an der 
Gleichzeitigkeit der Übungen und 
der Realität.
Peter Power, Managing Director 
einer der größten Katastrophen-
training-Firmen von England be-
richtete an diesem Abend, wie 
mehr als 1.000 Menschen in eine 
computerbasierte Notfall-Bereit-
schafts-Übung involviert waren. 
Im vorher festgelegten Szenario 
explodieren Bomben in U-Bahn-
stationen. Und zwar in genau den-
selben Stationen die in Realität 
angezielt wurden, als die Übung 
in vollem Gange war.

„Es ist nicht überraschend, dass wir 
ein plausibles Szenario für unse-
re Übungen wählen, aber das Ti-
ming und das Drehbuch für die 
Übung war trotzdem etwas be-
unruhigend“, sagte Powers in ei-
nem offiziellen Statement. In ei-
nem Interview auf Canadian TV 
nannte er es einen „einen Zufall 
mit schlimmen Umständen“.
Im Jahr 2008 tätigte er nachträg-
lich weitere Kommentare, um die 
vielen Verschwörungstheorien ab-
zuschwächen: Es sei nicht unge-
wöhnlich, dass eine Übung Rea-
lität wird, sagte er, um die Gleich-
zeitigkeit zu erklären und, dass 
beide – seine Firma und die echten 

Terroristen – bestimmte U-Bahn-
stationen ausgewählt hatten, ins-
besondere weil in dieser Gegend 
viele jüdische Interessen agieren, 
eingeschlossen einer großen jüdi-
schen Zeitung, erklärte er auf der 
Website des Unternehmens. Dies 
erklärt allerdings nicht – laut CBS 
News, Associated Press und dem 
The Guardian – wie Scotland Yard 
in der Lage war, Minuten bevor 
die erste Bombe explodierte, die 
Israelische Botschaft in London 
zu kontaktieren, um die Botschaft 
vor einem geplanten Bombenan-
schlag in Central London zu in-

formieren. Der israelische Ver-
teidigungsminister Meir Dagan 
distanzierte sich später von die-
sen ursprünglichen Berichten und 
sagte offiziell, dass die Botschaft 
nie gewarnt worden war.
Ebenso wurde der israelische Pre-
mierminister Benjamin Netany-
ahu, der London besuchte, folg-
lich von seiner Botschaft gewarnt, 
nicht an der geplanten Konfe-
renz im Great Eastern Hotel, in 
der Nähe der von der Bombe be-
schädigten Liverpool-Station, teil-
zunehmen.
Ein Jahr zuvor gab es auch an-
dere, die gewarnt wurden. Laut 
Newsweek vom 17. November 
2004 waren Berichte über geplan-
te Terroranschläge in London zu 
dieser Zeit so ernst, dass FBI-
Agenten, die in der amerikani-
schen Botschaft stationiert wa-
ren, die bekanntesten und wich-
tigsten U-Bahnstationen mieden.

Anti-Terror-Übungen finden in Städten der beinahe gesamten westlichen Welt statt. Die Men-
schen werden aufgefordert, sich nicht darüber zu sorgen, da sie notwendig für die öffentliche 
Sicherheit sind. Seit dem Jahr 2000 sind jedoch mehrere Anti-Terror-Übungen Realität geworden 
und zwar fast exakt den detaillierten Skripten der geplanten Übungsszenarien folgend.

„Es ist nicht über-
raschend, dass wir ein 

plausibles Szenario  
für unsere Übungen 

wählen, aber das Timing 
und das Drehbuch für 

die Übung wartrotzdem 
etwas beunruhigend.“ 

Peter Power 
Director, Visor Consultants 

Peter Power, Managing Director 
einer der größten Katastrophen-
training-Firmen von England be-
richtete an diesem Abend, wie 
mehr als 1.000 Menschen in 
eine computerbasierte Notfall-
Bereitschafts-Übung involviert 
waren. Im vorher festgelegten 
Szenario explodieren Bomben in 
U-Bahnstationen. Und zwar in 
genau denselben Stationen die 
in Realität angezielt wurden, als 
die Übung in vollem Gange war.

Manchester Evening News am  
8. Juli 2005: „Wir waren mit einer 
Terror-Übung beschäftigt. Jeder 
fand sie sehr realistisch, als 
plötzlich ein echter Anschlag 
stattfand. Jeder dachte, es 
war die Übung.“ Verschiedene 
andere Zeitungen brachten 
ähnliche Artikel, aber keine 
davon hat sich seither je wieder 
mit dem Thema beschäftigt.
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Boston, 18. April 2013:  
Die Bostonbomber
Als der Boston-Marathon am 
18.04.2013 stattfinden sollte, plan-
ten die Behörden eine groß ange-
legte Terror-Übung. Es waren viel 
Militär, Polizei und Spezialkräf-
te vor Ort und den Läufern teilte 
man sogar via Lautsprecher von 
Vans aus mit, dass sie sich nicht 
zu sorgen brauchten – es wäre nur 
eine Übung. Einer von mehreren 
Augenzeugen sagte, dass Leute 
mit Ferngläsern auf Hausdächern 
waren und Polizeihunde, die mit 
ihren Haltern herum spazierten.
Kurz bevor die Bombe explodier-
te, warnte The Boston Globe via 
Twitter mit folgendem Satz:

„Beamte: Es wird in ungefähr einer 
Minute, im Rahmen einer Terror-
übung, eine kontrollierte Explosi-
on gegenüber der Bibliothek ge-
ben.“ Die Ortsangabe „gegenüber 
der Bibliothek“ ist in der Nähe 
des Ortes, wo die erste Bombe 
detonierte.
Nach der Festnahme der beiden 
Hauptverdächtigen, sagte der Po-
lizeikommissar Ed Davis von der 
Bostoner Polizei gegenüber Fox 
News: „Ich bin überzeugt, dass 
die, die wir gefasst haben, die bei-
den Akteure … die beiden Ein-
zeltäter sind, die hinter dieser Sa-
che stecken“.
Die „zwei Akteure“ waren die 
Worte des Polizeikommissars. 
Diese Verwirrung kann gerecht-
fertigt werden, da es für Behörden 
normal ist Akteure als Teil von 
verschiedensten Terror- oder Ka-
tastrophenübungen zu verwenden. 
In den USA gibt es mehrere Un-
ternehmen, die solche „Krisen-

akteure“ anbieten. Einige von ih-
nen sind Veteranen mit z.B. am-
putierten Gliedmaßen und kön-
nen daher realistisch ein verletz-
tes Opfer darstellen. Offiziell ist 
dies als äußerst realistisches Trai-
ning bekannt.
Wenn man eine Notfallübung dar-
stellt, verwendet man oft profes-

sionelle Schauspieler – Katas-
trophendarsteller – und viel The-
aterschminke, um es realistisch 
wirken zu lassen. In Boston wa-
ren die Behörden mit der gan-

zen Kulisse vor Ort, als der Ter-
roranschlag stattfand. Innerhalb 
von Minuten war die ganze Stadt 
im Ausnahmezustand, das Mili-
tär patrouillierte in den Straßen 
und führte Hausdurchsuchungen 
ohne Berechtigung durch. Hun-
derte Menschen wurden aus ih-
ren Häusern geholt und fanden 

sich, umzingelt von militärischen 
Kräften, wieder.
Der Journalist und Autor Jim Fet-
zer benennt den Bostoner Vorfall 
als die am schlechtesten gespielte 

False-Flag-Operation der letzten 
Zeit und deutet unter anderem da-
rauf hin, dass zufälligerweise kei-
ne Zuschauer an dem Ort waren, 
wo die Bombe explodierte. Fotos, 
die Sekunden nach der Detonati-
on gemacht wurden zeigen, dass 
die Zuschauer des Rennens durch 
einen 5 bis 8 Meter breiten Strei-
fen abgeteilt wurden, in dem nie-
mand stand. Dort war es, wo die 
erste Bombe explodierte.
Kürzlich erhob sich der bekann-
te Radiomoderator Glenn Beck 
und forderte Präsident Obama 
auf, Verantwortung zu überneh-
men und öffentlich zu machen, 
dass es sich um eine offizielle 
Übung handelte.

Der 11. September 2001
Es ist bekannt, dass die Ameri-
kanische Luftverteidigung am 
11. September „anderweitig be-
schäftigt“ war, als groß angelegte 
Übungen im Kanadischen Luft-
raum stattfanden, wo dieses Mal 
das Kapern von zivilen Flugzeu-
gen Teil der Übungen waren. We-
niger bekannt ist, dass genau zur 
selben Zeit, nur 40 km vom Pen-
tagon entfernt, auch die CIA eine 
Übung abhielt, die den Absturz 
eines Flugzeuges in ein Gebäude 
vorsah. Beide Szenarien an die-
sem Tag ausgeführt und zwar fast 
genau zeitgleich mit den Ereignis-
sen, die sich in Realität abspielten.
In Kanada trainierte die Übung 

„Global Guardian“ militärische 
Reaktion auf gekaperte zivile 
Flugzeuge und an der militäri-
schen Einrichtung der CIA in Wa-
shington, das CIA Chantilly Vir-
ginia National Reconnaissance 
Office, wurde die Kulisse für ei-
nen LearJet mit zwei Piloten und 

Wenn man eine Notfallübung 
darstellt, verwendet man oft 
professionelle Schauspieler – 
Katastrophendarsteller – und 
viel Theaterschminke, um es 
realistisch wirken zu lassen. 
Hier ein Bild von einem der 
Opfer von Boston. Viele Beob-
achter wundern sich über den 
offensichtlich unbeschädigten 
Arm, unter dem angeblich von 
der Bombe zerfetzten Ärmel.

Eines der weiter verbreiteten und dramatischsten Bilder von 
 Boston ist ein Mann, dem angeblich beide Beine weggesprengt 
wurden. In Anbetracht der Tatsache, dass er in so einer Situa-
tion innerhalb von Minuten mehrere Liter Blut verloren haben 
musste, gibt es eine beachtliche Abwesenheit von Blut an ihm 
selbst, den Ersthelfern, auf der Straße, unter und hinter dem 
Rollstuhl. Es war nicht ein einziger Tropfen zu sehen.

Stunden bevor die erste Bombe
in Boston hoch ging, führten die
Behörden „im Rahmen einer
Bombenübung eine kontrollierte
Explosion durch“ (kann man
immer noch auf Twitter finden).

Fotos, die Sekunden  
nach der Detonation 

gemacht wurden, zeigen, 
dass die Zuschauer des 
Rennens durch einen 
5 bis 8 Meter breiten 

Streifen abgeteilt wurden, 
in dem niemand stand. 

Dort war es, wo die erste 
Bombe explodierte.
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vier Passagieren aufgebaut, der in 
ein Gebäude kracht. Der geplante 
Flugzeugeinschlag für diese CIA-
Übung war um 9:32 Uhr, was fak-
tisch nur fünf Minuten früher war, 
als das Pentagon getroffen wurde.
NORAD (Nordamerikanisches 
Luft- und Weltraum-Verteidi-
gungskommando) war an die-
sem Tag und einige Tage vorher 
mit der Übung „Vigilant Guar-
dian“ beschäftigt. Eine compu-
tersimulierte Notfallübung, die 
das Entführen von zivilen Flug-
zeugen beinhaltete und die Be-
reitschaft testen sollte, falls das 
World Trade Center von geka-
perten Flugzeugen getroffen wird. 
In der Übung war geplant, dass 
der Airliner um ca. 09:40 Uhr 
gekapert wird. Teilnehmer der 
Übung saßen im Kontrollraum 
der EADS (Östliches Luftver-
teidigungs-Zentrum) auf der ehe-
maligen Luftwaffenbasis in New 
York und warteten auf den ersten 
vorgetäuschten Anruf, der von der 
Entführung berichtete. Der An-
ruf kam früh um 08:38 Uhr, als 
der Fluglotse Joseph Cooper vom 
FAA Boston Center die berühm-
te Mitteilung durchgab: „Wir ha-
ben ein entführtes Flugzeug mit 

Kurs auf New York, und … wir 
brauchen jemand, der ein paar 
F-16 oder irgendetwas hier rauf 
bringt, helft uns.“
Im National Reconnaissance Of-
fice in Virginia, 39 km vom Pen-
tagon entfernt, bereitete sich die 
Besatzung auf eine weiter Kata-
strophenübung vor. Diesmal auf 
einen Unfall, aber auffallend ähn-
lich und mit nur fünf Minuten Un-
terschied zu den aktuellen Ereig-
nissen, die sich fast simultan am 
Pentagon ereigneten. Das Übungs-
szenario war folgendes: „Ein Lear-
Jet mit einem Piloten und vier 
Passagieren würde einige Minu-
ten nach dem Abheben Proble-
me bekommen, um ca. 09:32 an 

Höhe verlieren und in Turm 2 auf 
der NRO-Einrichtung in Virgi-
nia stürzen. Ein Rauchgenerator 
würde starten, um den Absturz 
zu imitieren und um 09:37 soll-
te die Fairfex-Feuerwehr eintref-
fen. Trümmer und Schutt wurden 
auf dem Platz vor dem Gebäude 
verteilt, die mit Kerosin besprüht 
waren, das sich entzünden wür-
de. Große Trümmer würden auf 
den Gebäuden zwischen Turm 1 
und Turm 2 zurückbleiben und 
es würde eine große Anzahl an 
Toten und Verwundeten geben.“
Abschließend war das Katastro-
phen-Management von New York, 
das im World Trade Center 7 saß, 
im Begriff eine Terror-Übung zu 

beenden, die am nächsten Tag hät-
te starten sollen. Mehr als 1000 
Polizisten wurden einberufen, um 
einen Angriff mit biologischen 
Waffen auf die ganze Stadt und 
mit zivilen Verlusten durch zu 
spielen. „Operation Tripod“, wie 
sie offiziell genannt wurde, war 
aufgrund des 11. September ab-
gesagt worden und stattdessen auf 
Mai des nächsten Jahres verlegt.
Dieser ganze Durcheinander von 
Übungen unter NORAD, dem Mi-
litär, FEMA und der CIA wurde 
von dem neu eingeführten Of-
fice of National Preparedness in 
FEMA koordiniert, wo Vizeprä-
sident Dick Cheney am 8. Mai 
2001 als Chef-Manager einge-
stellt wurde, und welches unter 
anderem bezweckte „alle Regie-
rungsprogramme für Massenver-
nichtungs-Bereitschaft zu koor-
dinieren.“
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NORAD (Nordamerikanisches Luft- und Weltraum-Verteidigungs-
kommando) war an diesem Tag und einige Tage vorher mit der 
Übung „Vigilant Guardian“ beschäftigt. Eine computersimulierte 
Notfallübung, die das Entführen von zivilen Flugzeugen bein-
haltete und die Bereitschaft testen sollte, falls das World Trade 
Center von gekaperten Flugzeugen getroffen wird.
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Herr Frindte, Frau Haußecker, 
Sie haben sowohl zu „Insze-
niertem Terror“ als auch zum 

„Feindbild Islam“ geforscht und 
publiziert. Was halten Sie von 
den aktuell europaweit vollzoge-
nen „Terrorwarnungen“ – bei-
spielsweise gerade in Dresden 
und vermeintlich „gegen die PE-
GIDA“? Was geschieht hier?
Wolfgang frindte: Damit kein 
Missverständnis aufkommt: Ein 
Terror-Risiko besteht zweifellos. 
Dass Anschläge stattfinden, haben 
wir ja kürzlich erst gesehen. Viele 
Terrorwarnungen werden jedoch 
dramatisiert und vorschnell in den 
Medien wiedergegeben, ohne wei-
tere Hintergrundinformationen zu 
präsentieren – oder wie im Falle des 
Verbotes der Demonstrationen in 
Dresden überhaupt Belege für eine 
konkrete Gefahrenlage zu präsen-
tieren. In Verbindung mit emotiona-
len Bildern kann das dann Ängste 
bei Rezipienten schüren, die diese 
Nachrichten nicht einordnen oder 
kontextualisieren können.
nicole HauSSecker: Solch vor-
schnellen Schuldzuweisungen und 
Verantwortungszuschreibungen 
zum islamistischen Terror konn-
ten wir in unseren Fernsehana-
lysen schon mehrfach nachwei-
sen. Wenn sich diese Schuldzu-
weisungen dann nicht bestätigen, 
wie beispielsweise 2011 in Norwe-
gen, wird das im weiteren Verlauf 
der Berichterstattung eher beiläu-
fig präsentiert bzw. nicht so stark 
dramatisierend dargestellt wie die 
ersten Meldungen, so dass sich die-
se dann schon eingeprägt haben 
bzw. deutlich besser einprägen. 
Das nennt man in der Psycholo-
gie auch Primacy Effect. Einmal 
geschaffene Urteile bzw. Vorur-
teile sind also nicht mehr so leicht 
aus der Welt zu bekommen.
Wolfgang frindte: Bei Terror-
drohungen und -warnungen ist da-
her unbedingt eine differenzierte 
und sorgfältige Darstellung not-
wendig, die leider in der Medien-
berichterstattung sehr häufig ver-
nachlässigt wird.
nicole HauSSecker: In der Be-
richterstattung werden die Begrif-
fe „Terror und Terrorismus“ bei ei-
nigen Fernsehsendern leider häufig 
vorschnell und unreflektiert ein-
gesetzt und stark im Zusammen-
hang mit dem Islam thematisiert, 
wie zahlreiche Medienanalysen 

bestätigen. Die Empirie spricht 
hier mittels der Statistik jedoch 
eine ganz andere Sprache, bildet 
eine andere Realität ab. So bei-
spielsweise, dass im Jahr 2013 von 
152 Terroranschlägen in Europa 
mehr als 60 Prozent von separa-
tistischen Terrorgruppen in Frank-
reich, Spanien und Griechenland 
verübt worden sind, die mit dem 
Islam nicht das Geringste zu tun 
haben dürften.
Außerdem ergab unsere Fernseh-
analyse der Nachrichten von ARD, 
ZDF, RTL und Sat.1 über einein-
halb Jahre hinweg, dass im Durch-
schnitt öfters als jeden 2. Tag in 
irgendeiner Form über Terror bzw. 
Terrorismus berichtet worden ist. 
Und auch hier stellt sich sozusa-
gen die Frage der Verhältnismä-
ßigkeit bzw. der gesellschaftli-
chen Relevanz: Nicht nur werden 
 Islam und Terror unverhältnismä-
ßig oft im gleichen Atemzug ge-
nannt; auch gibt es deutlich grö-
ßere gesellschaftliche Probleme 
als den Terror in Europa, spiegelt 
sich dies jedoch in der Medienre-
alität wenig wider.

Und welche Wirkungen hat der-
lei auf die Menschen? Ich kann 
mich noch an ein Weihnachten 
vor einigen Jahren erinnern, da 
war der ganze Mainzer Bahnhof 
von schwerbewaffneten Polizis-
ten, die mehr nach Soldaten aus-
sahen, gesäumt. Und eine Be-
kannte von mir berichtete mir 
jüngst, wenn sie in der Berliner 
U-Bahn eine Muslima mit Kopf-
tuch sehe, bekäme sie umgehend 
Angst vor einem Bombenattentat. 
Hat das eine hier womöglich mit 
dem anderen zu tun?
Wolfgang frindte: Ja, dieser 
Zusammenhang ist naheliegend 
und wir haben auch empirische 
Belege dafür, dass die Terroris-
musberichterstattung einen sehr 
starken Islambezug herstellt, über 
alle möglichen Themenkomplexe 
und viele Jahre hinweg. Aufgrund 
solch einer konsonanten Berichter-
stattung entstehen beim Rezipien-
ten schließlich die Verknüpfungen: 
Islam, Bedrohung, Terror – die sich 
immer mehr festigen und entspre-
chend aktiviert werden, wenn man 
beispielsweise eine Muslima sieht. 

Größtenteils stammt das Wissen 
der deutschen Bevölkerung über 
Terrorismus ja aus den Medien.
Werden da also Ängste sozusagen 
regelrecht gesät oder zumindest 
doch in eine bestimmte Richtung 
kanalisiert?
nicole HauSSecker: Ob jetzt 
intentional Ängste hervorgerufen 
werden und eine größere Strate-
gie dahinter steckt, können wir 
natürlich nicht sagen, da wir uns 
ja ausschließlich mit der Medien-
berichterstattung und den Wirkun-
gen in der Bevölkerung beschäf-
tigen. Dass die Berichterstattung 
jedoch Terrorismus, Bedrohungs-
darstellungen und den Islam mit-
einander verknüpft, konnten wir 
in unseren Analysen bestätigen. 
Auch, dass die dazu eingesetzten 
Bilder bei einigen Sendern wie 
etwa Sat.1, ZDF und RTL zu er-
höhter Angst führen und Hinter-
grundberichte kaum vorhanden 
sind bzw. im Zusammenhang mit 
einer stark emotionalisierenden 
und dramatisierenden Berichter-
stattung nicht richtig verarbeitet 
und abgespeichert werden können.

US-Demonstration gegen NSA-Massenüberwachung (Foto: flickr.com, Elvert Barnes, (CC BY-SA 2.0))

Inszenierter Terrorismus
Dass mit Terrorwarnungen auch Politik betrieben wird, ist längst evident. Immer häufiger 
treiben solche Warnungen Menschen hinein in Verunsicherung und Angst oder dienen 
gar – wie zuletzt in Dresden sichtbar wurde – der Forcierung bzw. Flankierung weiteren 
Demokratieabbaus. Jens Wernicke sprach mit Wolfgang Frindte und Nicole Haußecker von 
der Universität Jena, die seit Langem zu den Wirkungen von derlei politischen Maßnahmen 
forschen und arbeiten. interview von Jens Wernicke
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Interessanterweise zeigen unsere 
Befunde aus zwei Panelstudien im 
Zeitraum von 2007 bis 2009 bzw. 
2010 bis 2012, dass gerade die 
Menschen, die viel Privatfernse-
hen zur Informationssuche konsu-
mieren, stärkere Ängste haben und 
auch mehr Vorurteile gegenüber 
Muslimen äußern als die anderen.
Wolfgang frindte: Und hinzu 
kommt auch noch die überdimen-
sionierte Berichterstattung über 
Anti-Terror-Maßnahmen, die 63 
Prozent der analysierten Berichter-
stattung ausmachte, im Vergleich 
zu Ursachendarstellungen, mit de-
nen sich nur 15 Prozent der analy-
sierten Berichterstattung befassten, 
und die eben auch Bedrohungsge-
fühle verstärkt und die Menschen 
gegenüber potentiellen Bedrohun-
gen sensibilisiert. Und diese Be-
drohungen werden dann schließ-
lich auf Muslime attribuiert.
Vollzieht sich im Hintergrund 
dieser Entwicklungen Ihrer Auf-
fassung nach denn gerade das, 
was Huntington als „Kampf der 
Kulturen“ thematisiert? Oder ist 
auch dieser, um in Ihrer Wort-
wahl zu bleiben, mehr oder min-
der … „inszeniert“?
Wolfgang frindte: Den Clash 
of Cultures, nicht Kampf der Kul-
turen, wie die falsche Überset-
zung des Huntington-Buches im 
Deutschen lautete, gibt es ja seit 
längerem. Zumindest ist es eine 
spannende Zeit und es wird sich 
zeigen, ob die Werte der Aufklä-
rung, die der fundamentalistischen 
Traditionen, zu denen auch die 
Überzeugungen der Pegida-Prota-
gonisten und anderes deutsch-na-
tionale Handeln im In- und Aus-
land gehören, oder aber eine Mi-
schung von beidem am Ende üb-
rig bleiben wird.
nicole HauSSecker: Unserer 
bisherigen Forschung zufolge stellt 
es sich allerdings so dar, dass häu-
fig von Konflikten zwischen der 

„westlichen“ und der „islamischen“ 
Welt gesprochen wird, dass aber 
häufig bspw. Opfer islamistisch 
motivierter terroristischer Atta-
cken selbst Muslime sind, was 
deutlich macht, dass die Konflikt-
linien auch innerhalb der bemüh-
ten gesellschaftlichen Strukturen 
und ihrer Grenzen verlaufen.
Die Ursachen dieser Konflikte, 
auch das zeigt ein differenzierter 
Blick, sind dabei vor allem politi-

scher, sozialer und ökonomischer 
Natur. Religiöse Differenzen sind 
dabei zwar Teil dieser Konflikte, 
aber nicht deren Kern. Auch hier 
zeigen die Befunde unserer Fern-
sehanalysen von ARD, ZDF, RTL, 
Sat.1 allerdings, dass in 48 Pro-
zent der Terrorismusberichterstat-
tung über eineinhalb Jahre hinweg 
primär religiös-fundamentalisti-
sche Ursachen präsentiert werden, 
wenn es zu einer Ursachenanalyse 
denn überhaupt kommt.
Wolfgang frindte: Ja, und „der 
Westen“ und „der Islam“ bilden 
dabei vor allem in vermeintlichen 
Bedrohungssituationen die kate-
gorialen Grundlagen, um die ei-
gene Gemeinschaft und die „der 
anderen“ in stereotyper Weise zu 
beurteilen.
Und mediale Konstruktionen über 

„den Westen“ und „den Islam“ lie-
fern dafür nicht selten überhaupt 
erst den Rahmen, um die eige-
nen und fremden Wirklichkeiten 
in dieser Weise zu interpretieren. 
Vor allem spektakuläre Ereignis-
se, in denen Konflikte zwischen 
Muslimen und Nicht-Muslimen 
thematisiert und fokussiert wer-
den, können dabei als bedroh-
lich für die eigene Gemeinschaft 
erlebt werden. Durch die media-
le Inszenierung solcher Ereignis-
se – und nicht etwa durch die me-
diale Konstruktion von Wirklich-
keit an sich – können dann auch 
die Mythen über „den Islam“ und 

„den Westen“ als Bezugssysteme 
für die wechselseitigen Vorurtei-
le ins Spiel kommen.
Die Darstellung eines Konfliktes 
zweier antagonistischer Lager – 

„der Westen“ und „der Islam“ – ist 
übrigens vor allem in Deutschland 
äußerst beunruhigend, denn schon 
2009 zeigten unsere Befunde ei-
nen Zusammenhang, der für das 

interkulturelle Zusammenleben 
in Deutschland nicht unbedenk-
lich ist: Personen, die Muslime 
generell ablehnen, befürworten 
auch eher verstärkte militärische 
Einsätze und verschärfte Sicher-
heits- sowie Überwachungsmaß-
nahmen im sogenannten „Kampf 
gegen den Terrorismus“. Ihre Ab-
lehnung von Muslimen begründen 
diese Personen mit den Terrorge-
fahren, die von den Muslimen und 
den muslimischen Lebenswelten 
in Deutschland ausgehe.
Kurzum: Die mediale Berichter-
stattung über den Terror sowie 
der Umgang mit Terrorwarnun-
gen etc. haben einen nicht un-
maßgeblichen Beitrag zum Er-
starken des antimuslimischen 
Rassismus im Land? Und wenn 
dem so ist: Was würden Sie raten, 
zu tun? Was würden Sie ändern, 
hätten Sie die Macht hierzu?
Wolfgang frindte: Jean Baudril-
lard, ein französischer Philosoph, 
meinte einmal: „Es gibt keine gute 
Weise des Mediengebrauchs, die 
Medien sind Teil des Ereignisses, 
sie sind Teil des Terrors, und sie 
wirken im einen oder im anderen 
Sinne“. Zweifellos treibt Baudril-
lard mit dieser Aussage die Medi-
enkritik auf die Spitze. Den Mas-
senmedien kann einerseits kaum 
die Schuld oder Verantwortung für 
die zum Teil überzogenen Terror-
warnungen der letzten Jahre zu-
geschrieben werden.
Die Verbreitungsmedien schaffen 
andererseits aber die Vorausset-
zungen, dass lokale terroristische 
Ereignisse globale Wirkungen er-
zielen und ein globales Publikum 
finden. Moderner Terrorismus ist 
also auf die Funktion der Verbrei-
tungsmedien angewiesen und spe-
kuliert auf deren Wirkungen. Si-
cher, vom transnationalen und in-
ternationalen Terrorismus gehen 
lokale und globale Gefahren aus. 
Der Umgang mit diesen Gefah-
ren wird allerdings nicht leichter, 
wenn die Terrorgefahren und Ter-
rorrisiken in medial inszenierter 
Weise dramatisiert werden.
nicole HauSSecker: Bei aller 
Unterschiedlichkeit der Sender- 
oder Pressephilosophien müssen 
sich Journalisten daher auch in der 
Verantwortung sehen und fragen, 
welche Effekte sie erzielen. Die 
Gefahr ist, dass wir all jenen mit 
großem Misstrauen begegnen, die 

nicht in unser Raster des deutschen 
Stereotyps hineinpassen. Dieses 
Wissen sollten Journalisten ih-
rer Arbeit immer zugrunde legen. 
Das wäre dann auch die Mahnung, 
die wir den Medienmachern ins 
Stammbuch schreiben möchten.

Im Interview:
Wolfgang Frindte 
(Prof. Dr. phil. habil.) ist Lei-
ter der Abteilung Kommunika-
tionspsychologie am Institut
für Kommunikationswissen-
schaft der Friedrich-Schiller-
Universität Jena.

Nicole Haußecker 
(Dr. phil.) ist wissenschaftli-
che Mitarbeiterin ebendort. 
Forschungspraktisch inter-
essiert sie sich vor allem für 
Nachrichtenforschung (hier 
insbesondere die Krisen- und 
Kriegsberichterstattung), Ter-
rorismus- und Extremismus-
forschung, visuelle Kommuni-
kation, Emotions- und Rezep-
tionsforschung sowie Framing 
und Stereotypisierungen.

Quellen:
Youtube: ulla Jelpke, die linke: 
demokratieabbau im Schatten von 
terrorwarnungen
<https://www.youtube.com/
watch?v=5Z-L4eyym1k>
die linke: allgemeine terrorwar-
nungen dienen der Verunsicherung
<http://www.linksfraktion.
de/pressemitteilungen/
allgemeine-terrorwarnungen-
dienenverunsicherung/>
neues deutschland: notstand
<http://www.neues-deutschland.
de/artikel/959000.notstand.html>
Bundestag: antwort an die linke
<http://dip21.bundestag.de/dip21/
btd/16/107/1610724.pdf>
Springer.com: der islam und der 
Westen
<http://www.springer.com/
pringer+vs/psychologie/book/978-
3-658-03150-3?detailsPage= 
authorsAndEditors>

Amazon.com: Inszenierter Ter-
rorismus: Mediale Konstruktio-
nen und individuelle Interpre-
tationen (Politische Psycholo-
gie) (German Edition)

<http:// 
free21.org/
de/node/172>
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Geschichte Nummer 1: 
Die Finanzierung der 
Anschläge
Bei jedem planungsintensiven Ver-
brechen, steht für die Ermittler die 
Frage nach der Finanzierung im 
Vordergrund. Wer hat das Verbre-
chen bezahlt, über welche Kanäle 
ist das Geld geflossen usw.? Wer 
diese Fragen beantworten kann, 
landet direkt bei den Drahtziehern.
Fragen, die auch im Fall von 9/11 
von Bedeutung wären. Schauen 
wir deshalb, was die 911-Kommis-
sion in ihrem Bericht dazu zu sa-
gen hat. Sie geht davon aus, dass 
zwischen 400’000 und 
500’000 Dollar benötigt 
wurden, um all die Vor-
bereitungen zu finanzie-
ren. Aber: „To date, the 
U.S. government has not 
been able to determine 
the origin of the money 
used for the 9/11 attacks.“ 
(Seite 172)
Das ist schade, kann aber pas-
sieren. Sogar die beste Untersu-
chung könnte im Sand verlaufen. 
Nur: Wieso ist die Kommission 
den zahlreichen konkreten Hin-
weisen (unter vielen anderen: 1, 2, 
3) zur Finanzierung der Hijacker 
nicht nachgegangen? Ganz ein-
fach: „Ultimately the question is 
of little practical significance. Al 
Qaeda had many avenues of fun-
ding.“ (Seite 172)
Ein gutes Beispiel dafür, dass die 
911-Kommission den Fall gar nicht 
untersuchen wollte. Von Anfang 
an stand fest, dass einzig und al-
lein Al Kaida hinter den Anschlä-
gen steht. So dreht sich denn auch 
das ganze Kapitel „5.4 A Mo-
ney Trail?“ des Kommissionsbe-
richts einzig und allein um Finan-
zierungsmechanismen innerhalb 
Al Kaidas.

Geschichte Nummer 2: 
Insidertrading
Der dankbarste Fall für einen Er-
mittler ist, wenn im Vorfeld eines 
grossen Verbrechens an den Bör-
sen auf die Auswirkungen des Ver-
brechens spekuliert wird. Der Er-
mittler braucht nur nachzuprüfen, 
wer wann was gekauft hat. Und 
schon landet er bei Leuten, die 

Vorwissen über das Verbrechen 
hatten und dementsprechend viel 
zur Aufklärung beitragen können.
In den Tagen vor dem 11. Sep-

tember 2001 ist an den Börsen 
massiv auf den Wertverlust ver-
schiedener Aktien von „beteilig-
ten“ Firmen spekuliert worden. 

Das zeigen Medienberichte aus 
den Tagen unmittelbar nach den 
Anschlägen (unten vielen ande-
ren 1, 2, 3, 4) und Analysen von 
Finanzexperten (1, 2), unter an-
deren von Marc Chesney (1) von  
der Universität Zürich. So lag zum 
Beispiel das Handelsvolumen auf 
Put-Optionen für United Airlines 
zirka 285-fach (nicht 285 Prozent), 
dasjenige für Marsh&McLennan 
93-fach und dasjenige von Ame-
rican Airlines 60-fach über dem 
Durchschnitt.
Was sagt die 911-Kommission in 
ihrem Bericht dazu?

„There also have been many 
claims that al Qaeda financed its-
elf through manipulation of the 
stock market based on its advan-
ce knowledge of the 9/11 attack. 
Exhaustive investigations by the 
Securities and Exchange Com-
mission, FBI, and other agencies 
have uncovered no evidence that 
anyone with advance knowledge 
of the attacks profited through se-
curities transactions. „ (Seite 171)
Die Kommission stellt also fest, 
dass Al Kaida an der Börse kein 
Geld verdient hat. Bleibt die nicht 
unwesentliche Frage, wer denn für 
all die Spekulationen verantwort-
lich war? Die Antwort findet sich 
im Kommissionsbericht in Fuss-
note 130 zu Kapitel 5 (Seite 499):

„Some unusual trading did in fact 
occur, but each such trade proved 
to have an innocuous explanation. 
For example, the volume of put 
options – investments that pay off 
only when a stock drops in price 

– surged in the parent companies 
of United Airlines on September 
6 and American Airlines on Sep-
tember 10 – highly suspicious tra-
ding on its face. Yet, further in-
vestigation has revealed that the 
trading had no connection with 
9/11. A single U.S.-based insti-
tutional investor with no concei-
vable ties to al Qaeda purchased 
95 percent of the UAL puts on 
September 6 as part of a trading 
strategy that also included buy-
ing 115,000 shares of American 
on September 10. Similarly, much 
of the seemingly suspicious tra-
ding in American on September 
10 was traced to a specific U.S.-
based options trading newsletter, 

Es gibt viele Fragen zu den Terroranschlägen vom 11. September 
2001, die im Kommisionsbericht nicht beantwortet sind. (Foto 
veröffentlicht von NIST, Grafik: © vector_master - Fotolia.com)

10 Geschichten

Zehn kurze Geschichten, die Sie in den Leitmedien 
nicht finden werden. Es sind zehn Geschichten, die 

zeigen, wieso eine neue, unabhängige 9/11-Unter- 
suchung nötig ist. Es sind zehn Geschichten,  

deren Wahrheitsgehalt Sie in zehn  
Minuten prüfen können. 

Von Stefan Schaer
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faxed to its subscribers on Sun-
day, September 9, which recom-
mended these trades. (…) These 
investigators have found that the 
apparently suspicious consistent-
ly proved innocuous.“
Mit anderen Worten: Es gab tat-
sächlich „höchst verdächtiges“ In-
sidertrading. Aber weil die Spu-
ren ausnahmslos zu Investoren in 
den USA und nicht zu Al Kaida 
führten, hatte der Insiderhandel 
keinen Zusammenhang mit 911…

Geschichte Nummer 3: 
Der Koffer von  
Mohamed Atta
Viele wundern sich, weshalb we-
nige Tage nach dem 11. September 
2001 schon absolut klar war, wer 
hinter den Anschlägen steckt. Ein 
wichtiger Grund für die schnel-
le Aufklärung: Mohamed Attas 
Koffer.

Atta, der sogenannte Anführer 
der Hijacker, fuhr am 10. Sep-
tember von Boston nach Portland 
und flog dann am frühen Morgen 
des 11. Septembers nach Boston 
zurück, wo er auf jene Maschine 
umstieg, die er wenig später laut 
offizieller Darstellung entführ-
te. Dem Skeptiker stellt sich die 
Frage, wieso Atta das Risiko ein-
ging, den letzten und wichtigsten 
Flug seines Lebens zu verpassen, 
falls sich sein Anschlussflug ver-
spätet hätte.

Eine Frage, die bis heute unge- 
klärt ist. Die 911-Kommission 
entledigt sich des Problems in 
ihrem Bericht mit einem Satz auf 
Seite 451:

„No physical, documentary, or ana-
lytical evidence provides a convin-
cing explanation of why Atta and 
Omari drove to Portland, Maine, 
from Boston on the morning of 
September 10, only to return to 
Logan on Flight 5930 on the mor-
ning of September 11.“
So weit, so schlecht. Wichtig ist 
aber vor allem, dass das Gepäck, 
das Mohamed Atta in Portland 
eingecheckt hatte, zufälligerwei-
se am Flughafen in Boston hän-
gen blieb – ein absoluter Glücks-
fall für die Ermittler. Der Koffer 
enthielt nämlich: Attas Testament, 
eine Anleitung für Entführer (Ko-
pien wurden auch im Auto eines 
Mitattentäters und in Shanksvil-
le, am Absturzort der vierten ent-
führten Maschine gefunden), ein 
Flugcomputer, Anweisungen für 
einen Flugsimulator, Lehrvideos, 
wie man einen Boeing 747 und 757 
fliegt, der Pass von Abdulaziz Al-
Omari, der mit Atta in Portland 
und Boston an Board ging, eine 
Meldebescheinigung aus Ham-
burg-Harburg und Prüfungser-
gebnisse der Technischen Uni-
versität Hamburg-Harburg. Die 
Feststellung sei erlaubt: Es ist aus 
der Sicht Mohamed Attas wenig 
sinnvoll, sein Testament mit in 
den Todesflug zu nehmen. Es ist 
wenig sinnvoll, die Anleitungen 
zum Fliegen einer Boeing, den 
Flugcomputer und die Simulator-
anweisungen einzuckecken, statt 
sie mit an Bord zu nehmen. Und 
es ist unverständlich, wie Abdula-
ziz Al-Omari an Bord seiner Flüge 
gelangen konnte, wenn sein Pass 
in Attas Koffer war.

Geschichte Nummer 4: 
Unterwegs mit Bush und 
Rumsfeld
11. September 2001, 9.05 Uhr. 
George W. Bush sitzt in Flori-
da in einem Klassenzimmer und 
hört Kindern beim Lesen zu. Ei-
ner seiner Mitarbeiter, Stabschef 
Andrew Card, kommt herein und 
flüstert dem Präsidenten ins Ohr, 
dass ein zweites Flugzeug das 
World Trade Center in New York 
getroffen habe: „Amerika wird 
angegriffen.“ George W. Bush 
macht, was man in diesem Mo-
ment von einem US-Präsidenten 
am wenigsten erwartet:
Er stellt keine Fragen, er zeigt we-
der Überraschung noch Angst  – er 
bleibt einfach sitzen. Weitere 10 
Minuten hört er den Geissenge-
schichten der Kinder zu, bevor er 
sich nach draussen begibt.
Eine Szene, aufgenommen mit 
einer privaten Videokamera, ist 
seit Michael Moores Film „Fah-
renheit 9/11“ einer breiten Öffent-
lichkeit bekannt. Sie ist mehr als 
merkwürdig, denn:
Weshalb wollte Bush nicht wissen, 
was vor sich geht? Als oberster 
Befehlshaber der US-Streitkräf-
te hätte er eigentlich so schnell 
als möglich ins Geschehen ein-
greifen müssen.
Weshalb klärte Andrew Card sei-
nen Präsidenten nicht unaufgefor-
dert über die Vorgänge auf?
Weshalb unterliess der Secret Ser-
vice jede Reaktion, um den Prä-
sidenten zu schützen? Schließlich 
hätte auch Bush ein Ziel der Ter-
roristen sein können, sein Aufent-
haltsort an diesem Morgen war 
bekannt, im fraglichen Zeitpunkt 
konnte noch niemand verlässliche 
Angaben dazu machen, wie viele 
Flugzeuge entführt worden waren.

Fragen, denen die 911-Kommissi-
on ernsthaft hätte nachgehen müs-
sen. Was sie nicht getan hat. Im 
offiziellen Bericht lesen wir zur 
Erklärung des merkwürdigen Ver-
haltens drei Sätze von Relevanz:

„The President told us his instinct 
was to project calm, not to have 
the country see an excited reac-
tion at a moment of crisis. (…) The 
President felt he should project 
strength and calm until he could 
better understand what was hap-
pening.“ (Seite 38)
und: „The Secret Service told us 
they were anxious to move the 
President to a safer location, but 
did not think it imperative for him 
to run out the door.“ (Seite 39)
Man muss kein misstrauischer 
Mensch sein, um sich zu fragen: 
Wem gegenüber wollte Bush Ruhe 
ausstrahlen – den Grundschülern? 
Und vor allem: Weshalb wussten 
Bush und der Secret Service, dass 
ihnen keine Gefahr drohte?

Donald Rumsfeld  
an dem Tag
Verteidigungsminister Donald 
Rumsfeld verbrachte einen ge-
mütlichen Morgen. Er frühstückte 
im Pentagon mit Kongressabge-
ordneten, interpretierte den ers-
ten Flugzeugeinschlag ins WTC 
als Unfall, ging in sein Büro, er-
fuhr dort von seinen Assistenten 
vom zweiten Flugzeugeinschlag, 
ignorierte die Aufforderung, sich 
ins National Military Command 
Center (NMCC) zu begeben, blieb 
in seinem Büro, um Telefonate zu 
erledigen und einen auf 9.30 Uhr 
angesetzten Briefing-Termin mit 
einem CIA-Mitarbeiter wahrzu-
nehmen.
Als AA77 um 9.38 Uhr ins Penta-
gon donnerte, begab sich Rumsfeld 
nicht etwa endlich ins NMCC (das 
sich gleich am Ende des Flurs be-
findet), sondern spazierte zur zirka 
8 Minuten entfernten Unfallstelle, 
half Sanitätern, liess sich fotogra-
fieren – und war für das verzwei-
felt nach ihm suchende NMCC un-
auffindbar. Erst kurz vor 10 Uhr 
kehrte Rumsfeld in sein Büro zu-
rück, telefonierte mit Bush, begab 
sich zwischen 10 und 10.15 Uhr 
doch noch ins NMCC und war um 
10.40 Uhr endlich über den Fall 

George W. Bush macht, was man in diesem Moment von einem 
US-Präsidenten am wenigsten erwartet: Er stellt keine Fragen, er 
zeigt weder Überraschung noch Angst – er bleibt einfach sitzen. 
Weitere 10 Minuten hört er den Geissengeschichten der Kinder 
zu, bevor er sich nach draussen begibt.

„Es ist aus der Sicht
Mohamed Attas wenig

sinnvoll, sein Testament
mit in den Todesflug zu
nehmen. Es ist wenig

sinnvoll, die Anleitungen
zum Fliegen einer Boing,
den Flugcomputer und
die Simulatoranweisun-
gen einzuckecken, statt
sie mit an Bord zu neh-
men. Und es ist unver-
ständlich, wie Abdulaziz
Al-Omari an Bord seiner
Flüge gelangen konnte,
wenn sein Pass in Attas

Koffer war.“
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informiert. Mit anderen Worten: 
Der Verteidigungsminister der 
USA erfuhr laut offiziellen Anga-
ben alles Nötige zur Lage erst 40 
Minuten, nachdem die Ereignisse 
vorbei waren – und gut 1 Stunde 
und 40 Minuten, nachdem CNN 
mit der Live-Übertragung begon-
nen hatte.
Das ist kein Witz, sondern der 
von Rumsfeld geschilderte und 
von der 911-Kommission fraglos 
akzeptierte Ablauf. Im Bericht 
(Seite 37) steht:

„On the morning of September 11, 
Secretary Rumsfeld was having 
breakfast at the Pentagon with a 
group of members of Congress. 
He then returned to his office for 
his daily intelligence briefing. The 
Secretary was informed of the se-
cond strike in New York during 
the briefing; he resumed the brie-
fing while awaiting more infor-
mation. After the Pentagon was 
struck, Secretary Rumsfeld went 
to the parking lot to asist with the 
rescue efforts.“
Umso schlimmer ist Rumsfeld un-
glaubliches Verhalten, wenn man 
weiss, dass drei Monate vor dem 
11. September 2001 die Dienstvor-
schriften für den Umgang mit ent-
führten Passagiermaschinen auf 
den Kopf gestellt worden waren. 
Ab Juni 2001 lagen die Entschei-
dungsbefugnisse nicht mehr in den 
Händen der diensthabenden Offi-
ziere, sondern allein beim Vertei-
digungsminister .
Will heißen: Eigentlich hatte am 
11. September 2001 nur Donald 
Rumsfeld die Kompetenz, Ab-
fangjäger starten und Flugzeuge 
abschiessen zu lassen. Zu dumm, 
dass der Mann zur entscheiden-
den Zeit Wichtigeres zu tun hatte 
und nicht auffindbar war…

Geschichte Nummer 5: 
Wargames – das totale 
Chaos
Eines der großen Rätsel des 
11. Septembers 2001 ist das Ver-
sagen der US-Luftwaffe. Wie ist 
es möglich, dass die ganze Welt ab 
zirka 8.50 Uhr live im Fernsehen 
verfolgen kann, was in New York 
und Washington vor sich geht, die 
US-Luftwaffe aber praktisch keine 
Reaktion zeigt, bis es zu spät ist?

Eine wichtige Frage. Von Seiten 
vieler Skeptiker wird von einer so-
genannten „Stand-Down-Order“ 
ausgegangen, also einem Befehl 
von höchster Stelle, der den Mi-
litärs das Einschreiten verboten 
hätte. Ein höchst unwahrschein-
liches Szenario, die Zahl der Mit-
wisser wäre viel zu gross. Wesent-
lich erfolgsversprechender ist es, 

den Grund für die Nichtreaktion 
der Luftwaffe in den zahlreichen 
Übungen des US-Militärs zu su-
chen, die am 11. September statt-
fanden. Je nach Quelle wurden 
bis zu 8 verschiedene Wargames 
durchgeführt.
So übte das US-Militär am Mor-
gen des 11. September 2001 un-
ter anderem den Umgang mit ent-
führten Passagiermaschinen. Zu 
diesem Zweck wurden den diver-
sen Flugüberwachungen im Land 
sogenannte „Inputs“ (falsche Ra-
darpunkte) auf die Bildschirme 
gespielt (1, 2). Die Folge ist klar: 
Sowohl den zivilen Fluglotsen der 
FAA (Federal Aviation Adminis-
tration) als auch den Militärs von 
NORAD (North American Ae-
rospace Defense Command) und 
NEADS (Northeast Air Defense 
Sector) war es in den entschei-

denden Minuten unmöglich, zu 
unterscheiden, was real und was 
eine Übung war.
Rund 30 Stunden Funkverkehr 
zwischen FAA, NORAD und 
NEADS dokumentieren das Cha-
os (1, 2, 3, Ausschnitte hier), das 
in den entscheidenden Minuten 
im Luftraum der USA herrsch-
te. Dazu zwei Beispiele, die zei-

gen, wie verloren die Fluglotsen 
tatsächlich waren. Um 8.43 Uhr, 
also 3 Minuten vor dem Einschlag 
von AA11 in den WTC-Nordturm, 
sagt NEADS-Major James Fox:

„I’ve never seen so much real-world 
stuff happen during an exercise.“

„During an exercise“? – Fox ging 
also immer noch von einer Übung 
aus. Noch erstaunlicher ist ein 
Ausschnitt aus der Kommunika-
tion zwischen NEADS-Sergeant 
Shelley Watson und einer zivilen 
Fluglotsin im New York Center 
um zirka 8.52 Uhr:
WATSON: Yes, ma’am. Did you just 
hear the information regarding the 
World Trade Center?
NEW YORK CENTER: No.
WATSON: Being hit by an aircraft?
NEW YORK CENTER: I’m sorry?!
WATSON: Being hit by an aircraft.
NEW YORK CENTER: You’re kidding.

WATSON: It’s on the world news.
Unglaublich, aber wahr: Die zivi-
le Flugüberwachung im betroffe-
nen New York hatte noch 6 Minu-
ten nach dem Einschlag von AA11 
in den WTC-Nordturm keine Ah-
nung, dass die Entführungen echt 
und nicht bloss Teil einer Übung 
waren. Fazit: Fluglotsen und Luft-
waffe hatten gar nicht die Mög-
lichkeit, rechtzeitig zu erkennen, 
was wirklich abging und entspre-
chend zu reagieren.
Das alles interessierte die 911-   
Kommission nicht, sie ignorierte 
den Fakt, dass so viele Übungen 
ausgerechnet am 11. September 
stattgefunden hatten (wer hatte die 
Übungen koordiniert?) und ging 
deshalb auch nicht auf die mög-
lichen Auswirkungen der Übun-
gen ein. Die einzige Bemerkung 
hinsichtlich der Wargames und ih-
rer Folgen findet sich im Bericht 
in Fussnote 116 zu Kapitel 1 auf 
Seite 458. Da steht:
On 9/11,  NORAD was scheduled 
to conduct a military exercise, Vi-
gilant Guardian, which postulated 
a bomber attack from the former 
Soviet Union. We investigated 
whether military preparations for 
the large-scale exercise compro-
mised the military’s response to 
the real-world terrorist attack on 
9/11. According to General Eber-
hart, „it took about 30 seconds“ to 
make the adjustment to the real-
world situation.
Ein Statement, das jeder Grundla-
ge entbehrt. Es ist sowohl bezüg-
lich der Zahl der durchgeführten 
Übungen als auch bezüglich der 
Auswirkungen der Übungen auf 
die Reaktion der Luftwaffe eine 
glatte Lüge.

Geschichte Nummer 6: 
Unfassbare Manöver
Wie in Geschichte Nummer 5 dar-
gelegt, herrschte am Morgen des 
11. Septembers 2001 im Luftraum 
über den USA aufgrund zahlrei-
cher Militärübungen das totale 
Chaos. Niemand wusste, was echt 
war und was nicht, selbst die Mi-
litärs von NORAD (North Ame-
rican Aerospace Defense Com-
mand) und NEADS (Northeast Air 
Defense Sector) waren in den ent-
scheidenden Minuten überfordert.

Um 9.38 Uhr spazierte Rumsfeld zur zirka 8 Minuten entfernten 
Unfallstelle, half Sanitätern, ließ sich fotografieren – und war für 
das verzweifelt nach ihm suchende National Military Command 
Center unauffindbar.

Mehrere Militärübungen sorgten für Chaos im US-Luftraum.
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Einen weiteren triftigen Grund 
für das Versagen der US-Luftwaf-
fe liefern die entführten Flugzeu-
ge. Sie „verhielten“ sich mehr als 
merkwürdig. Es kann davon aus-
gegangen werden, dass

...alle vier Maschinen ihre Trans-
ponder ausschalteten (AA11, 
AA77, UA93) respektive doppelt 
änderten (UA175). Ohne Trans-
ponder ist eine Maschine nicht 
identifizierbar, sie ist ein Punkt 
auf dem Radar, ohne Kennung, 
ohne Angaben zu Höhe und Ge-
schwindigkeit. 

...alle vier Maschinen nach der 
Übernahme durch die Entführer 
minutenlang in Richtungen flo-
gen, die ihren Zielen in New York 
und Washington entgegengesetzt 
waren. AA77 flog ganze 40 Mi-
nuten in die falsche Richtung, bis 
sie von den Radarschirmen ver-
schwand bzw. gemäss offizieller 
Darstellung zurück in Richtung 
Washington drehte (siehe unten).
...keine der Maschinen einen Not-
fallcode aussendete (eine vierstel-
lige Nummer, die innert Sekunden 
eingetippt werden kann).

...alle drei Maschinen, die ihre Zie-
le erreichten, bis wenige Minu-
ten vor dem Einschlag auf kei-
nem Militärradar zu sehen waren 
(siehe unten).
...alle drei Maschinen, die ihr Ziel 
erreichten, die mögliche Höchst-
geschwindigkeit bei weitem über-
schritten (siehe unten).

...zweimal ELTs (automatische Ab-
sturzsignale) ausgesendet wurden, 
aber viel zu früh (siehe unten).

...entweder keine (der normalerwei-
se unzerstörbaren) Flugschreiber 
und Voicerecorder gefunden wur-
den (New York) oder dass diese 
nichts Nützliches enthalten (Wa-
shington) bzw. bis heute nicht frei-
gegeben worden sind (Shanksville).
Drei Aspekte verdienen besonde-
re Beachtung:

1. Keine Radardaten:
Es würde zu weit führen, hier stun-
denlange, zum Teil widersprüch-
liche Lotsengespräche und Ra-
dardaten abzubilden. Nach heuti-
gem Wissenstand kann davon aus-
gegangen werden, dass NORAD 
die drei Flugzeuge, die ihr Ziel 
trafen, am 11. September jeweils 

erst im letzten Moment auf den 
Radarschirmen hatte.
Laut Bericht der 911-Kommissi-
on sah das am Beispiel von AA77 
wie folgt aus: Die Boeing 757, ge-
startet in Washington, flog zuerst 
30 Minuten westwärts. Um 8.51 
Uhr brach der Funkkontakt ab, um 
9 Uhr verschwand die Maschine 
an der Grenze zu Ohio vollstän-
dig von den Radarschirmen der 
Fluglotsen. Weil AA77 in den 
folgenden Minuten weder via Ra-
dar zu sehen noch über Funk zu 
erreichen war, galt die Maschine 
ab kurz nach 9 Uhr als notgelan-
det oder abgestürzt. NORAD-Ge-
neral Larry Arnold sagte in den 
Hearings der 911-Kommission:
And I can tell you that I did not 
know, and I don’t believe anybo-
dy in the NORAD system, knew 
where that airplane was.
Um 9.34 tauchte dann allerdings 
eine vorher unsichtbare Maschi-
ne südwestlich des Pentagons auf. 

Ohne Transponderkennung steu-
erte sie in einer 330-Grad-Kur-
ve im steilen Sinkflug miraku-
lös ins Ziel.
Im Fall von UA175 hatten die Lot-
sen lange gar keinen Grund, das 
Militär zu benachrichtigen. Bis 
8.52 Uhr schien die Maschine 
trotz zweimaligem Transponder-
wechsel auf Kurs. Dann allerdings 
erschien auf den Lotsen-Schir-
men plötzlich ein Flugzeug ohne 
Transponderkennung über Allen-
town, Pennsylvania, mit Kurs New 
York (1). Niemand wusste, ob das 
Flugzeug echt oder bloss ein „In-
put“ (siehe Geschichte Nummer 
5) war. Was den zuständigen Lot-
sen veranlasste, um 8.53 Uhr ver-
schiedene Maschinen in der Nähe 
des unbekannten Radarpunkts 
zu fragen:

„Do you see that UA175 anywhe-
re and do me a favor you see that 
target there on 3321 code at 335 
climbing don’t know who he is 

but you got that USA 583 if you 
need to descent him down you 
can nobody we may have a hi-
jack we have some problems over 
here right now. (…) yes, that may 
be real traffic nobody knows I 
can’t get a hold of UA175 at all 
right now and I don’t know whe-
re he went to.“
Um 9.03 Uhr traf dann ein zwei-
tes, in diesem Moment nicht iden-
tifiziertes Flugzeug den WTC-
Südturm.
Fazit: Gar keine bzw. keine ver - 
läss lichen Radardaten + kein 
Funkkontakt = keine Ahnung. 
NORAD-General Larry  Arnold 
sagte in den Hearings der 911- 
Kommission bezüglich der WTC-
Flugzeuge:
 „We had no warning of that 
whatsoever. In fact, that airplane 
was called possibly hijacked later 
on, which as General McKinley re-
ferred to, as the fog and friction of 
war, actually caused further con-
fusion, because we were not awa-
re which aircraft actually crashed 
into the towers. We just knew that 
by now we had two airplanes that 
have crashed into the owers. We 
have two airplanes that are called 
hijacked.“
NORAD-Sprecher Colonel Alan 
Scott bestätigte dies und erklärte 
gleich noch, wie man die heutige 
gültige Darstellung „herstellte“ – 
man rekonstruierte die Flugrouten 
aufgrund von Hypothesen:

„(…), by the way, much of this ra-
dar data for these primary targets 
was not seen that day. It was re-
constructed days later by the 84th 
Radar Evaluation Squadron, and 
other agencies like it who are pro-
fessionals at going back and loo-
king at radar tapes and then given 
that they are loaded with know-
ledge after the fact, they can go 
and find things that perhaps were 
not visible during the event itself.“

2. Falsche Absturz- 
signale:
AA11 traf den WTC-Nordturm 
um 8.46 Uhr. Zirka zweieinhalb 
Minuten vorher gingen sogenann-
te ELT-Meldungen ein. ELT heisst 
Emergency Locator Transmitter 
und ist ein Signal, das im Fall ei-
nes Absturzes automatisch ausge-
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löst wird. Empfangen wurden die 
ELTs von den Piloten von US Air-
ways 583 und von Delta Airlines 
2433, die sich zum Zeitpunkt im 
Luftraum über New York befan-
den. Als AA11 dann tatsächlich in 
den WTC-Turm einschlug, wurde 
kein ELT mehr gesendet.
UA175 traf den WTC-Südturm 
um 9.03 Uhr. Und auch bei die-
sem zweiten Absturz wurde aus 
dem Gebiet New Yorks ein ELT 
gesendet, diesmal mehr als vier 
Minuten zu früh. Empfangen wur-
de es wiederum von Flug US Air-
ways 583. Und wiederum wurde 
zum Zeitpunkt des eigentlichen 
Einschlags kein ELT empfangen.
Klar ist: ELT-Signale können auch 
ohne ersichtlichen Grund losgehen 
oder versagen, wenn ein Flugzeug 
abstürzt. Aber: Selbst Zufallsthe-
oretiker werden feststellen, dass 
ELT-Signale aus der Region New 
York unmittelbar vor den Abstür-
zen in Kombination mit ausblei-
benden ELT-Signalen bei den Ab-
stürzen mehr als merkwürdig sind.
Es stellen sich einige Fragen: Von 
wo genau sind die ELTs gesendet 
worden? Kamen die ELTs von 
AA11 und UA175? Wenn ja, wes-
halb wurden sie zu früh gesendet? 
Wurden die ELT-Transmitter im 
WTC-Schutt gefunden? Wieso 
sendeten weder UA93 noch AA77 
ELTs aus?
Fragen, die die 911-Kommission 
nicht interessiert haben. Sie liefert 
keine Erklärungen für die diver-
sen ELT-Anomalien.

3. Überschrittene 
Höchstgeschwindigkeit:
Eine der wichtigen offenen Fragen 
rund um 9/11 sind die Geschwin-
digkeiten, mit denen AA11 und 
UA175 ins WTC bzw. AA77 ins 
Pentagon rasten. Während das 
Tempo von AA11 „nur“ beträcht-
lich über der möglichen Höchst-
geschwindigkeit für eine Boeing 
767 lag, war UA175 massiv zu 
schnell. Sie hatte im Moment des 
Einschlags ein Tempo von 540 bis 
580 Meilen (je nach Quelle 1, 2), 
obwohl die Höchstgeschwindig-
keit in Reisehöhe (10’000 Meter) 
lediglich 480 Meilen pro Stunde, 
auf Meereshöhe sogar nur 380 
Meilen beträgt.

Die Überschreitung der Höchstge-
schwindigkeit durch UA175 ist so 
gravierend (um nicht zu sagen un-
möglich), dass Dwain Deets, lang-
jähriger Leiter der NASA Dryden 
Flight Research facility, in einem 
Statement zuhanden des Ameri-
can Institute of Aeronautics and 
Astronautics festhielt:
„Based on analysis of radar data, 
the National Transportation and 
Safety Board reported the ground-
speed just before impact as 510 
knots. This is well beyond the 
maximum operating velocity of 
360 knots, and maximum dive 
velocity of 410 knots. The possi-
bilities as I see them are: (1) this 
wasn’t a standard 767-200; (2) 
the radar data was compromised 
in some manner; (3) the NTSB 
analysis was erroneous; or (4) the 
767 flew well beyond its flight en-
velope, was controllable, and ma-
naged to hit a relatively small tar-
get. Which organization has the 
greater responsibility for acknow-
ledging the elephant in the room? 
The NTSB, NASA, Boeing, or the 
AIAA? Have engineers authored 
papers, but the AIAA or NASA 
won’t publish them? Or, does the 
ethical responsibility lie not with 
organizations, but with individual 
aeronautical engineers? Have en-
gineers just looked the other way?“
Laut dem Bericht der 911-Kom-
mission war AA77 mit ungefähr 
530 Meilen pro Stunde unterwegs 

– also auch viel zu schnell –, als 
sie knapp über dem Boden ins 
Pentagon raste. Aufschlussreich 
ist dazu die Aussage von Daniel-
le O’Brien, Fluglotsin am Dulles 
International Airport in Virginia:

„The speed, the maneuverabili-

ty, the way that he turned, we all 
thought in the radar room, all of 
us experienced air traffic control-
lers, that that was a military plane.“
Kurz: Auch bezüglich des Tem-
pos der Flugzeuge gibt es Fragen 
über Fragen – und keine Erklä-
rungen seitens der 911-Kommis-
sion. Sie würdigt die Speed-Dis-
kussion im Untersuchungsbericht 
keines Worts.

Geschichte Nummer 7: 
Die Raytheon Company
Die Raytheon Company hatte am 
11. September 2001 insofern gro-
ßes Glück, als alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die in den Bü-
ros im 91. Stockwerk des WTC-
Südturms tätig waren, entkamen, 
bevor das Gebäude einstürzte.
Trotzdem kann das Technologie-
Unternehmen nicht behaupten, un-
geschoren davon gekommen zu 
sein. In den entführten Flugzeu-
gen befanden sich die Raytheon-
Mitarbeiter Peter Gay, Kenneth 
Waldie, David Kovalcin, Herbert 
Homer und Stanley Hall.
Sie haben richtig gelesen: „in 
den entführten Flugzeugen“. Wer 
denkt, die fünf Betroffenen seien 
auf einem Betriebsausflug alle zu-
sammen ins gleiche Flugzeug ge-
stiegen, der irrt. Gay, Waldie und 
Kovalcin befanden sich in Flug 
AA11, Homer in Flug UA175, Hall 
in Flug AA77 .
Spannend wird die Geschichte, 
wenn man sie im Zusammenhang 
mit den zahlreichen Militärübun-
gen (siehe Geschichte Nummer 5) 
und den vielen Anomalien rund 
um die vier entführten Flugzeuge 
betrachtet (siehe Geschichte Num-
mer 6). Denn: Alle fünf verstor-

benen Raytheon-Mitarbeiter wa-
ren Experten für elektronische 
Kriegsführung und die Raythe-
on Company ist Weltmarktfüh-
rer in Sachen ziviler und militä-
rischer Fernsteuerung von Flug-
zeugen und einer der wichtigsten 
Vertragspartner des Pentagon und 
der US Air Force …
Was sagt die 911-Kommission in 
ihrem Bericht zu diesem mögli-
cherweise wichtigsten aller Zufäl-
le? Sie ahnen es: kein Wort.

Geschichte Nummer 8: 
Die „Beweise“ gegen 
Osama bin Laden
Zu kaum einem Thema im ganzen 
Fall 9/11 gibt es so wenig über-
prüfbares Material wie bezüg-
lich Osama bin Laden. Für sei-
nen jüngsten Tod am 2. Mai 2011 
in Pakistan haben wir ebenso kei-
nen Beweis gesehen wie für die 
meisten seiner anderen Taten und 
Tode. Wir können den US-Behör-
den (und allen anderen Quellen) 
glauben oder es bleiben lassen.
In den Tagen nach 9/11 distanzier-
te sich Bin Laden mehrfach von 
den Anschlägen. Dann lobte er die 
Anschläge, ohne die Verantwor-
tung zu übernehmen. Überprüf-
bar sind diese Quellen leider nur 
beschränkt. Aber sie sind eben-
so glaubhaft (oder nicht), wie die 
diversen Videos und Tonbänder, 
die in den nächsten Monaten und 
Jahren folgten und bin Ladens 
Schuld bewiesen. Drei unabhän-
gige Quellen haben zum Beispiel 
das famose Geständnis-Video auf 
seine Echtheit überprüft. Das Re-
sultat ist dreimal dasselbe: Die ent-
scheidenden Passagen sind falsch 
übersetzt.
Bleibt die Frage, wie Osama Bin 
Laden ohne den geringsten ge-
richtstauglichen Beweis als der 
grosse 911-Drahtzieher gelten 
kann? Zum einen sind da natür-
lich die „Geständnisse“ des Cha-
lid Scheich Mohammed (siehe Ge-
schichte Nummer 9), zum ande-
ren … zum anderen … Tja, zum 
anderen wurde Osama bin Laden 
von der US-Justiz offiziell gar nie 
für 911 gesucht.
Kein Witz. Auf der „Most Wan-
ted Terrorists“-Liste des FBI wer-
den Bin Laden nur die Bomben-

Osama bin Laden
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anschläge vom 7. August 1998 auf 
die US-Botschaften in Dar es Sa-
laam, Tanzania, and Nairobi, Ke-
nya, vorgeworfen. Kein Wort zu 
9/11. Wie ist das möglich, wollte 
der Muckracker Report 2006 wis-
sen. Rex Tomb, damaliger Pres-
sesprecher des FBI, antwortete:

„The reason why 9/11 is not men-
tioned on Osama Bin Laden’s Most 
Wanted page is because the FBI 
has no hard evidence connecting 
Bin Laden to 9/11.“
Ein wahrlich erstaunliches State-
ment. Auf die Bitte des Journa-
listen um Erklärung sagte Tomb:

„The FBI gathers evidence. Once 
evidence is gathered, it is turned 
over to the Department of Justice. 
The Department of Justice than de-
cides whether it has enough evi-
dence to present to a federal grand 
jury. In the case of the 1998 Uni-
ted States Embassies being bom-
bed, Bin Laden has been formally 
indicted and charged by a grand 
jury. He has not been formally in-
dicted and charged in connection 
with 9/11 because the FBI has no 
hard evidence connecting Bin La-
den to 9/11.“
Starker Tobak. Klar, Rex Tomb 
und das FBI dementierten umge-
hend. Aber, Tombs ursprüngliches 
Statement steht – und auf bin La-
dens Most-Wanted-Seite ist seit 
2006 nur der Eintrag „deceased“ 
hinzugefügt worden …
Angesichts der Faktenlage – Ge-
ständnisse unter Folter (siehe Ge-
schichte Nummer 9) und falsch 
übersetzte Videos reichen ein-
fach nicht für eine rechtsstaatliche 
Verurteilung – ist es verständlich, 
dass die USA Osama bin Laden 
versenkt und damit einen wichti-
gen Zeugen aus dem Verkehr ge-
zogen haben.

Geschichte Nummer 9: 
Die „Geständnisse“  
des KSM
Chalid Sheik Mohammed (kurz 
KSM) ist die zentrale Figur des 
11. Septembers 2001. Er gilt als 
Mastermind hinter den Anschlä-
gen, als Mann, der die Al Kaida-
Aktion im Auftrag Osama bin La-
dens geplant und organisiert hat. 
KSMs Aussagen und Geständnis-
se legen die Basis für die offiziel-

le Geschichtsschreibung, den Be-
richt der 911-Kommission (siehe 
Geschichte Nummer 10).
Voraussichtlich 2012 muss sich 
KSM für seine Taten verantwor-
ten – nicht wie von Barack Oba-
ma angekündigt vor einem zivi-
len Gericht in New York, sondern 
unter Ausschluss der Öffentlich-
keit vor einem 
Militärtribunal 
in Guantanamo.
Was ist von den 
Aussagen des 
Mannes zu hal-
ten, der sagt, 
er habe den 11. 
September von 
A bis Z geplant 
und organisiert? 
Was sind seine 

„Geständnisse“ 
wert?
D e r  R e i h e 
nach: Im Juni 
2002 tauchte 
der Name Cha-
lid Sheik Mohammed erstmals in 
der Öffentlichkeit auf. Verschie-
dene Pressedienste meldeten, laut 
einem hochrangigen US-Anti-Ter-
ror-Beamten sei KSM der Kopf 
hinter 9/11. Das veranlasste KSM 
nicht etwa dazu unterzutauchen, 
nein, er gewährte Al-Jazeera-Jour-
nalist Yosri Fouda ein Interview, 
in dem er bezüglich 9/11 die volle 
Verantwortung übernahm.
Damit war alles klar. Auch heute 
noch gründet die offizielle Dar-
stellung wesentlich auf dem Buch 

„Masterminds of Terror“, in dem 
Fouda das KSM-Interview ver-
arbeitete.
Zwei Monate nach dem Gespräch 
mit Fouda, am 1. März 2003, wur-
de KSM in Rawalpindi, Pakistan, 
festgenommen. Damit verschwand 
er – in geheime US-Gefängnisse 
und schließlich nach Guantanamo.
Dort gab KSM so gut wie alles 
zu, was der internationale Terro-

rismus in den Jahren zuvor ange-
richtet hatte: Er gestand nicht nur 
erneut, 9/11 von A bis Z geplant zu 
haben, er übernahm auch gleich 
für 31 weitere (durchgeführte und 
geplante) Anschläge die Verant-
wortung – darunter den ersten An-
griff auf das World Trade Center 
von 1993, den angeblich eigen-

händigen Mord 
am US-Jou r-
nalisten Daniel 
Pearl, die An-
schläge von Bali 
2002 und die 
Anschläge von 
Istanbul 2003. 
Er  bekannte 
sich auch zu ge-
planten Attenta-
ten auf die Ex-
US-Präsidenten 
Bill Clinton und 
Jimmy Carter, 
Pakistans Ex-
Präsidenten Per-
vez Musharraf, 

auf Papst Johannes Paul II, das 
NATO-Hauptquartier in Brüssel, 
den Panama-Kanal und auf Lon-
dons Big Ben.
Soweit die offizielle Darstellung. 
KSMs Aussagen – ein Traum für 
jeden Terrorermittler, könnte man 
meinen. Betonung auf „könnte“, 
denn …
Yosri Fouda ist jeden Beweis 
schuldig geblieben, dass sein In-
terview mit KSM tatsächlich statt-
gefunden hat. Versprochene Vi-
deo-Aufnahmen hat der Al Jazee-
ra-Journalist bis heute nicht gelie-
fert. Zudem herrscht Verwirrung 
über den Zeitpunkt des Interviews. 
Fouda hat seine diesbezüglichen 
Aussagen mehrmals korrigiert. 
Zuerst hatte er als Termin August 
2002 angegeben. Dann sagte er, 
dass das Treffen bereits im April 
2002 stattgefunden habe. Diese 
Version ist die bis heute gültige. 
Laut KSM selbst, das heisst, laut 

den Transkripten seiner Anhö-
rung vor dem Militärtribunal in 
Guantánamo, hat das Treffen im 
Juni stattgefunden.
Die Berichte darüber, ob und wann 
KSM tatsächlich verhaftet worden 
ist, könnten nicht widersprüchli-
cher sein (1, 2). Laut verschiede-
nen Quellen soll er bei der Ver-
haftung gar getötet worden sein.
Seit seiner offiziellen Verhaftung 
am 1. März 2003 ist KSM komplett 
von der Bildfläche verschwunden 

– kein Anwalt, kein Angehöriger, 
kein Journalist und natürlich auch 
kein rechtsstaatliches Gericht hat 
ihn seither zu Gesicht bekommen 
hat. Einzig das Rote Kreuz durf-
te in Guantanamo mit ihm (oder 
dem Mann, den man als KSM be-
zeichnet) reden.
KSM wurde in Guantanamo laut 
offiziellen Angaben bis heute 183 
Waterboarding-Sessions unterzo-
gen. Kein Wunder, dass am Wert 
seiner Aussagen gezweifelt wird 
und selbst amerikanische Geheim-
dienstler davon ausgehen, dass 
90 Prozent seiner Aussagen „to-
tal fucking bullshit“ sind. Auch 
KSMs Kinder sollen gefoltert wor-
den sein, um ihn zum Reden zu 
bewegen.
Was sind KSMs Aussagen also 
wert? Rein juristisch gesehen: 
Nichts. Und darum geht es schließ-
lich. Thomas Kean und Lee Ha-
milton, die Leiter der 911-Kom-
mission, die KSM weder direkt 
noch auf den Videos seiner Ver-
nehmungen sehen durften (siehe 
Geschichte Nummer 10), haben 
2006 in ihrem Buch „Without Pre-
cedent“ geschrieben:

„We had no way of evaluating the 
credibility of detainee informa-
tion. (…)
How could we tell if someone such 
as Chalid Sheik Mohammed was 
telling us the truth? (…)
Where we could not, it was left to 
the reader to consider the credi-
bility of the source – we had no 
opportunity to do so. (…)“
Klar, dass man einen Prozess ge-
gen KSM, der auf solchen „Fak-
ten“ basiert, nicht vor einem zivi-
len, öffentlichen Gericht gewinnen 
kann. Das angestrebte Todesurteil 
erreicht man nur hinter verschlos-
senen Türen.

Chalid Sheik Mohammed (kurz KSM)

KSM wurde in Guantana-
mo laut offiziellen
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bullshit“ sind.
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Geschichte Nummer 10: 
Die Kommission –  
„set up to fail“
Nach Naturkatastrophen, Polits-
kandalen oder Terrorakten wird 
in den meisten zivilisierten Län-
dern dieser Welt eine (möglichst) 
unabhängige, parlamentarische 
Untersuchungskommission ein-
gesetzt. Diesem selbstverständli-
chen Vorgang folgten kurz nach 
9/11 auch diverse US-Senatoren 
und brachten eine Gesetzesvorlage 
zur Einsetzung einer 9/11-Kom-
mission ins Parlament. Eine For-
malität, sollte man meinen.
Weit gefehlt. Die Bush-Adminis-
tration wehrte sich nach Kräf-
ten. Vizepräsident Dick Cheney 
nahm sich den demokratischen 
Parlamentsführer Dom Dasch-
le zur Brust und sagte ihm, eine 
9/11-Untersuchung wäre eine …

...very dangerous and time-consu-
ming diversion for those of us who 
are on the front lines of our respon-
se today. We’ve got our hands full.
Cheney drohte Dasche gar damit, 
die Demokraten öffentlich der Un-
terwanderung des „war on terror“ 
zu beschuldigen, sollten sie weiter 
auf einer Untersuchung bestehen.
Hätten die Hinterbliebenen der 
Opfer in der Folge nicht grossen 
Druck gemacht, wäre 9/11 gänz-
lich ununtersucht in die Geschich-
te eingegangen. Nach einigem Hin 
und Her willigte George W. Bush 
schließlich ein, eine beschränk-
te Untersuchung durchzuführen. 
Ganze 16 Monate wollte man der 
Kommission zuerst gewähren – 
viel zu wenig. Erstes Budget: 3 
Millionen Dollar – eine lächerli-
che Summe, die schließlich noch 
auf insgesamt 15 Millionen auf-
gestockt wurde. Zum Vergleich: 
Für die Wahrheitsfindung in Bill 
Clintons Lewinsky-Affäre waren 
rund 40 Millionen Dollar inves-
tiert worden.
Die „National Commission on 
Terrorist Attacks Upon the Uni-
ted States“, wie die 9/11-Kommis-
sion schließlich mit vollem Namen 
hiess, bestand aus fünf Republi-
kanern und fünf Demokraten, alle 
(indirekt) ausgewählt von US-Prä-
sident George W. Bush und Tom 
Daschle. Die Unabhängigkeit bzw. 

Abhängigkeit der Kommissions-
mitglieder inklusive der beiden 
Leiter, Thomas H. Kean und Lee 
H. Hamilton, war deshalb von An-
fang an ein Thema und ist dem-
entsprechend gut dokumentiert.
Die wichtigste Person des Teams 
war aber der sogenannte Execu-
tive Director, Philip D. Zelikow. 
Er – nicht Kean oder Hamilton 

– leitete die täglichen Arbeiten 
der Kommission. Er – nicht Kean 
oder Hamilton – bestimmte, wer 
zum „Staff“ gehört, was unter-
sucht wird, wer interviewt wird 
und was in den Bericht kommt. 
Er – nicht Kean oder Hamilton – 
schrieb den Bericht.
Wer also ist dieser Philip D. Ze-
likow, der die Kommission unab-
hängig hätte führen sollen? Erstens 
ist Zelikow ein guter Bekannter 
der damaligen US-Aussenminis-
terin Condoleezza Rice, mit der er 
1995 das Buch „Germany Unified 
and Europe Transformed: A Stu-
dy in Statecraft“ publiziert hatte. 
Und zweitens ist Zelikow jener 
Mann, der für die Bush-Admi-
nistration 2002 die Doktrin der 

„präventiven Angriffskriege“ for-
muliert hatte.
Die Ausgangslage war also denk-
bar schlecht, um das erklärte Ziel 
der Kommission – „to provide 
the fullest possible account of the 
events surrounding 9/11“ – zu er-
reichen: viel zu kleines Budget, 
viel zu wenig Zeit, abhängige 
Kommissionsmitglieder und ein 
Executive Direktor mit engsten 
Verbindungen ins Weiße Haus.
Es überraschte deshalb die we-
nigsten, dass sich die Kommission 
von allem Anfang an schwer tat. 
Immer wieder wurde sie bei ihrer 
Arbeit behindert, immer wieder 
musste sie um Einsicht in wich-
tige Papiere kämpfen – selten mit, 
meist ohne Erfolg. Man tat sich so 
schwer, dass der Demokrat Max 

Cleland der New York Times zu 
Protokoll gab:
 It’s obvious that the White House 
wants to run out the clock here. 
It’s Halloween, and we’re still in 
negotiations with some assistant 
White House counsel about get-
ting these documents – it’s disgus-
ting. (…) As each day goes by, we 
learn that this government knew 
a whole lot more about these ter-
rorists before Sept. 11 than it has 
ever admitted.
Kurz darauf, im November 2003, 
trat Cleland aus der Kommission 
zurück. Salon.com sagte er:
I’m not going to be part of looking 
at information only partially. I’m 
not going to be part of just coming 
to quick conclusions. I’m not go-
ing to be part of political pressu-
re to do this or not do that. (…)
It is a national scandal.
Als der Bericht der 911-Kommissi-
on am 22. Juli 2004 erschien, hat-
ten die meisten Medienleute schon 
wieder vergessen, wie sehr die 
Untersuchung blockiert und ver-
fälscht worden war. Es gab hau-
fenweise Lob für den Bericht, nur 
wenige kritisierten ihn.
Immerhin, der Goodwill hielt bei 
vielen nicht allzu lange an. Dank 
Büchern wie „Omissions and Dis-
tortions“, in dem David Ray Grif-
fin Punkt für Punkt aufzeigt, wo 
und wie die 911-Kommission gelo-
gen, Fakten zurechtgebogen oder 
schlicht weggelassen hatte, wurde 
die Kritik lauter und lauter.
Kean und Hamilton sahen sich 
schließlich gezwungen, in die Of-
fensive zu gehen. In ihrem 2006 
erschienen Buch „Without prece-
dent“ rechtfertigten sie ihr Schei-
tern. Fazit (und Titel des ersten 
Kapitels): „Set up to fail. Approa-
ching an impossible Task“.
Die beiden Vorsitzenden gaben 
zu, auf Berichte aus dritter Hand 
angewiesen gewesen zu sein. Im 

Klartext: Alle wesentlichen Teile 
des Untersuchungsberichts beru-
hen auf über hundert Verhörpro-
tokollen der CIA mit Gefangen, 
zu denen die Kommission keinen 
Zugang hatte. Über 200 Mal wird 
in Fussnoten des Berichts allein 
auf die unter Folter entstandenen 
Aussagen von Chalid Sheik Mo-
hammed (siehe auch Geschichte 
Nummer 9) Bezug genommen. 
Kean und Hamilton stellten fest:
We had no way of evaluating the 
credibility of detainee informa-
tion. (…)
How could we tell if someone such 
as Chalid Sheik Mohammed was 
telling us the truth? (…)
Where we could not, it was left to 
the reader to consider the credi-
bility of the source – we had no 
opportunity to do so. (…)
Leider kann auch der Leser die 
Glaubwürdigkeit der Quellen nicht 
mehr überprüfen. Wie die New 
York Times 2007 berichtete, wa-
ren die Aufnahmen der Verhöre 
unrechtmässig vernichtet worden. 
Was Thomas Kean alles andere 
als kalt lies :
The C.I.A. certainly knew of our 
interest in getting all the infor-
mation we could on the detainees, 
and they never indicated to us 
there were any videotapes. Did 
they obstruct our inquiry? The 
answer is clearly yes. Whether 
that amounts to a crime, others 
will have to judge.
Den vorläufigen Höhepunkt der 
Skandale rund um den Kommissi-
onsbericht bildete 2008 das Buch 

„The Commission: The Uncenso-
red History of the 9/11 Investiga-
tion“ von New York Times-Autor 
Philip Shenon.
Shenon legte dar, wie eng Philip 
D. Zelikow tatsächlich mit dem 
Weißen Haus zusammengear - 
beitet hatte. Er zeigte auf, dass es 
einzig und allein darum gegangen 
war, niemanden zu beschuldigen. 
Und: Shenon enthüllte, dass Zeli-
kow den Inhalt des Berichts schon 
fertig skizziert gehabt hatte (Ka-
pitel, Unterkapitel, bis hin zu den 
Zwischentiteln), bevor die Kom-
missionsmitglieder überhaupt mit 
ihrer „unabhängigen, vollständi-
gen“ 9/11-Untersuchung began-
nen …

Die „National Commission on Terrorist Attacks Upon the United Sta-
tes“, wie die 9/11-Kommission schließlich mit vollem Namen hiess, 
bestand aus fünf Republikanern und fünf Demokraten, alle (indirekt) 
ausgewählt von US-Präsident George W. Bush und Tom Daschle.
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K 
aum mehr als vier Wochen 

nach seiner Publikation in den 
USA erschien vor kurzem der 
offizielle Bericht des US-Senats 
zum Internierungs- und Verhör-
programm der CIA jetzt auch in 
deutscher Sprache. Auch wenn der 
veröffentlichte CIA-Folterreport 
nur aus einem Bruchteil des ge-
samten Berichts mit zahlreichen 
Schwärzungen besteht, sind die 
mehr als 600 Seiten das vielleicht 
wichtigste Dokument des Jahres.
Nicht weil die Dokumentation 
der grausamen Folterpraxis am 
Image der Vereinigten Staaten 
kratzt, das sich global betrachtet 
ohnehin auf historischem Tief-
punkt befindet, sondern weil sei-
ne Veröffentlichung zeigt, dass 
es in der selbst erklärten Basti-
on der Menschenrechte und De-
mokratie tatsächlich noch Men-
schen gibt, die diesen Anspruch 
ernst nehmen und eine wirksame 
demokratische Kontrolle geheim-
dienstlicher Operationen zumin-
dest anmahnen. Wenn diese exis-
tiert, dann müsste dieser Bericht 
Konsequenzen haben und die Ver-
antwortlichen zur Rechenschaft 
gezogen werden. Wer diese au-
ßer Bush, Cheney, Rumsfeld, Te-
net et. al. konkret sind, lässt sich 
trotz der Schwärzungen entschlüs-
seln – und eine von ihnen ist die 

„Königin der Folter.“ „Sie hatte 
eine ungewöhnliche Menge Ein-
fluss bei der CIA. Sie war smart 
und durchsetzungsfähig. Und ihre 
Trumpfkarte war, dass sie manch-
mal Präsident Bush persönlich 
berichtete“, schrieb Jane Mayer 
2008[1] über eine leitende Mana-
gerin der „Alec-Station“, der Bin 
Laden-Abteilung der CIA.
Sie nannte noch nicht den Namen 
der „großen Rothaarigen mit glän-
zend rotem Lippenstift“, die nicht 
nur für die Entführungen und „er-
weiterten Vernehmungen“ zustän-
dig und unter anderem dafür ver-
antwortlich war, dass der deutsche 
Staatsbürger Khalid el-Masri in 
ein afghanisches Foltergefängnis 
verschleppt wurde. Sie war auch 
schon Teil eben jener CIA-Ein-
heit war, die vor 9/11 dafür sorgte, 
dass die späteren „Hijacker“ Kha-
lid al-Midhar und Nawaf al-Haz-
mi in San Diego unbehelligt blie-

ben – obwohl al-Midhar seit 1998 
auf der Terror-Watchlist stand. In 

„11.9. -Zehn Jahre danach“ hatten 
wir die „Akte al-Midhar“ folgen-
dermaßen zusammengefasst:
Seit 1998 wurde das Haus seines 
Schwiegervaters im Jemen ob-
serviert, in dem er ein und aus 
ging; 1999 wur-
de er von Omar 
A l - B ayo u m i 
in Kalifornien 
empfangen, ei-
nem Saudi mit 
Geheimdienst-
v e r b i n d u n -
gen (von dem 
der Commissi-
on Report ver-
harmlosend ver-
merkt, er sei ein 
unwahrschein-
licher Kandidat 
für klandestine Beziehungen mit 
islamistischen Extremisten); im 
Januar 2000 nahm er an einem 
Al-Qaida-Planungstreffen in Ku-
ala Lumpur teil, das vom malay-
sischen Geheimdienst auf Video 

aufgezeichnet und den US-Be-
hörden übermittelt wurde; er und 
seine „Studien“-Kollegen in San 
Diego erhielten über ihren Men-
tor mo-natliche Schecks von der 
Frau des saudischen US-Botschaf-
ters Prinz Bandar; im Septem-
ber 2000 nahmen Al-Midhar und 

Al- Hazmi eine 
neue Wohnung 
in San Diego, 
im Haus des 
FBI-Informan-
ten Abdussattar 
Shaikh.
Danach reis-
te Al-Midhar 
in den Jemen, 
wo im Oktober 
2000 der An-
schlag auf das 
U S - K r i e g s -
schiff Cole er-

folgte, für das sowohl Gäste des 
safehouse seines Schwiegervaters 
als auch Teilnehmer des Malay-
sia-Treffens verdächtigt wurden. 
Zum selben Zeitpunkt wurde der 
oberste Terroristenjäger des FBI, 

John O‘Neill, davon abgehalten, 
im Jemen zu ermitteln, und erhielt 
von Bushs Botschafterin Barba-
ra Bondine Einreiseverbot. Statt-
dessen wurde Khalid Al-Midhar 
im Juni 2001 ein frisches Einrei-
sevisum für die USA erteilt. (...)
Der Autor Lawrence Wright 
sprach mit einigen der Beamten 
der FBI-Einheit I-49, die für Al-
Midhar zuständig gewesen wäre, 
hätte sie denn von seiner Rolle er-
fahren. Dass sie davon nicht er-
fuhren, so glaubt „mindestens die 
Hälfte der Jungs im Büro“, hatte 
damit zu tun, „dass die CIA Al-
Midhar und Al-Hazmi schützte, 
weil sie hoffte, die beiden zu re-
krutieren“.
Oder, hatten wir hinzugefügt, dass 
sie diese „im Joint Venture mit 
den saudischen Kollegen schon 
rekrutiert hatte – als V-Männer 
(oder Agents Provocateurs?) in der 

‚Logistikzentrale‘ von Al-Qaida?“ 
Eine Spekulation, zugegeben, die 
freilich anhand der oben zitier-
ten Ereignisse um den angebli-
chen „Logistiker“ (Der Spiegel) 
der 9/11-Anschläge durchaus be-
gründet war.

„Erstaunlicherweise wurde auch 
mehr als dreizehn Jahre danach 
niemand in der CIA dafür öf-
fentlich zur Verantwortung ge-
zogen“, schreibt Jane Mayer jetzt 
dazu im „New Yorker“. Stattdes-
sen stiegen die Verantwortlichen, 
die ihre „schützende Hand“ über 
den „Hijackern“ hielten, in der 
CIA-Karriereleiter auf. So auch 
Alfreda Frances Bikowsky, deren 
mittlerweile bekannt gewordenen 
Namen Mayer in ihrem Artikel 
noch zurückhält, ihr aber einen 
auf schreckliche Weise passen-
den Titel verleiht: „Die Königin 
der Folter“.
Nachdem NBC und Glenn Green-
wald kurz darauf die (unter Jour-
nalisten schon länger bekannte) 
Identität der Agentin offengelegt 
hatten, wurde eine Schwierigkeit 
mit dem jetzt auch auf deutsch 
vorliegenden Folterreport deut-
lich: Anders als bei früheren Se-
nats-Untersuchungen über ge-
heimdienstliche Aktivitäten, die 
veröffentlicht wurden, sind die 
Namen der Agenten nicht durch 
Pseudonyme ersetzt, was es 

Solange keine Konsequen-
zen daraus erfolgen,

solange die Täter
weiter in Amt und  

Würden sind, solange sie
für ihre Taten belohnt

und ausgezeichnet  
werden – solange 

herrscht statt des Rechts  
Doppelmoral und statt  
Zivilisation Barbarei.

Das Bild (oben) des mit Elektroschocks gefolterten Satar 
Jabar wurde 2006 zum Symbol des Folterskandals von 
Abu Ghraib im Irak. Jetzt, neun Jahre später, sind vom 
6.000-seitigen offiziellen Bericht des US-Senats zum 
Internierungs- und Verhörprogramm, von den Medien 
CIA-Folterreport genannt, knapp 600 Seiten veröffentlicht 
worden. Sie zeigen, dass Abu Ghraib keine Ausnahme war.

Die Königin 
der Folter
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schwierig macht, die Handlun-
gen einzelner Personen nachzu-
verfolgen und sie für ihr Fehl-
verhalten zur Verantwortung zu 
ziehen.
Im Falle von Frau Bikowsky 
war das relativ einfach möglich, 
weil sie schon zuvor mehrfach 
aufgefallen war: bei der Tar-
nung des späteren 9/11-“Hija-
ckers“ Al-Midhar, bei den ersten 

„waterboarding“-Sitzungen mit 
dem angeblichen 9/11-“Master-
mind“ Khalid Scheich Mohamed 
(KSM), für die sie im März 2003 

„übereifrig“ (Jane Mayer) zu einer 
„black site“ nach Polen flog, sowie 
für die Verschleppung und Miss-
handlung des deutschen Staats-
bürgers Khalid El-Masri,den sie 
in einem Knast in Afghanistan 
noch festhalten ließ, als schon 
lange klar war, dass es sich um 
eine Verwechslung mit einem na-
mensgleichen vermeintlichen Al-
Qaida-Funktionär handelte.
Zudem hat sie – wie Schlussfol-
gerungen des Senats aus dem Re-
port zeigen, nach denen die Fol-
terungen keinerlei nachrichten-
dienstliche Erkenntnis gebracht 
haben, den US-Kongress bei An-
hörungen über die der „erweiter-
ten Verhörmethoden“ mit Erfolgs-
berichten mehrfach in die Irre ge-
führt. Wegen des Falls El-Mas-
ri hat der Grünen-Abgeordnete 
Christian Ströbele den General-
bundesanwalt aufgefordert, die 
ungeschwärzte Vollversion des 
Folterberichts anzufordern, um 
die strafrechtliche Verantwort-
lichkeit von Frau Bikowsky zu 
prüfen. Das „European Center for 
Constitutional and Human Rights“ 
hat am 17. Dezember Strafanzeige 
gegen die „Architekten der Folter“ 
George Tenet, Donald Rumsfeld 
u.a. gestellt.
Nur mit Anklagen gegen die Ver-
antwortlichen kann die von der 
westlichen „Wertegemeinschaft“ 
geschätzte Rechtstaatlichkeit be-
währt werden
Seit die „Königin der Folter“ ei-
nen konkreten Namen und damit 
eine Ladeadresse hat, wären sol-
che Ermittlungen rechtsstaatlich 
ohne Frage geboten, politisch ist 
dagegen zu erwarten, dass wie 
im Fall der Grundrechtsverstöße 

durch die NSA das Recht hier eher 
gebeugt als befolgt wird. Der lang-
jährige Kollege Ströbeles im Par-
lamentarischen Kontrollausschuss 
für die Geheimdienste, Wolfgang 
Neskovic, legt in seiner Einleitung 
des Folterberichts die rechtlichen 
Implikationen dar, die nach deut-
schem und internationalem Recht 
aus dieser Un-
tersuchung fol-
gen müssten.
Ob u nd  wo 
es zu Ankla-
gen wegen des 
Folterreports 
kommt, wird 
ein entschei-
dender Prüf-
stein für jenes 
hohe Gut sein, 
das in der west-
lichen „Werte-
gemeinschaft“ 
Rechtstaat ge-
nannt wird. Da 
die Vereinig-
ten Staaten die Verantwortlichen 
nicht zur Rechenschaft ziehen 
werden und der für Delikte des 
Völkerstrafrechts und Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit zustän-
dige Internationale Strafgerichts-
hof in Den Haag nicht tätig werden 
kann, weil die USA ihn nicht aner-
kennen – zusammen mit Ländern 
wie Nordkorea, Iran oder Syrien, 
die ansonsten auf der „Achse des 
Bösen“ platziert sind -, bleiben vor 
allem die 41 europäischen Staa-
ten, die bislang die Jurisdiktion 
des Internationale Strafgerichts-
hofs anerkannt haben. Sie könn-
ten Ermittlungsverfahren in ih-
rem Heimatland einleiten – auch 
wenn es sich um Auslandstaten 
zwischen ausländischen Staats-
angehörigen handelt.    
Dass das Quälen von Menschen 
geächtet bleiben und es sich bei 
systematischer, staatlich angeord-
neter Folter um ein Verbrechen 

gegen die Menschlichkeit handelt, 
das geahndet werden muss – wo 
solche fundamentalen Rechtsgüter 
in Frage stehen und Verstöße da-
gegen folgenlos bleiben, kann von 
Rechtsstaatlichkeit kaum noch die 
Rede mehr sein. Deshalb scheint 
es auch voreilig, auf den ja durch-
aus existierenden Rechtsstaat in 

den USA zu 
verweisen, nur 
weil 560 von 
über 6000 Sei-
t en  Unter su -
chungsbericht 
nach jahrelan-
gem Tauziehen 
zwischen den 
Parteien jetzt in 
stark redigierter 
Form veröffent-
licht wurden.
Solange kei-
ne Konsequen-
zen daraus er-
folgen, solange 
die Täter weiter 

in Amt und Würden sind, solan-
ge sie für ihre Taten belohnt und 
ausgezeichnet – Mrs. Bikowsky 
konnte sich 2012 offenbar eine 
825.000-Dollar-Villa in der Nähe 
des CIA-Amtssitzes in Virgina 
leisten – aber nicht zur Verant-
wortung gezogen werden, solan-
ge herrscht statt des Rechts Dop-
pelmoral und statt Zivilisation 
Barbarei. Wenn nun aber die eu-
phemistisch „verschärftes Ver-
hör“ getauften Foltermethoden 
keine nachrichtendienstlich re-
levanten Erkenntnisse brachten 
und die Untersuchungskommis-
sion des Senats von den durch die 
CIA auf diese Methoden zurück-
geführten „Anti-Terror-Erfolgen“ 
keinen einzigen bestätigen konn-
te, wenn also diese Verhöre nicht 
nur zutiefst inhuman, sondern 
auch durchweg ineffektiv waren, 
warum wurden sie dann wieder 
und wieder durchgeführt?

Der Fall der „Folterkönigin“ Alf-
reda Bikowsky und ihre doppelte 
Rolle vor und nach dem 11.9.2001 
könnte ein Licht auf diese Frage 
zu werfen: Weder die schützende 
Hand über dem angeblichen 9/11- 

„Logistiker“ Al-Midhar, noch die 
183 Waterboarding-Torturen des 
angeblichen 9/11-„Mastermind“ 
Khalid Scheich Mohamed dienten 
der Gewinnung von Erkenntnis-
sen. Sie dienten der Bildung von 
Legenden. weiter in Teil 2

(Foto: Public Domain/Wikimedia Commons)
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E 
r würde es jederzeit wieder 

tun, hatte Ex-Vizepräsident Dick 
Cheney die Veröffentlichung des 
Senatsreports über die Folterme-
thoden der CIA kommentiert, der 
Bericht sei nichts weiter „als ein 
Haufen Mist“ - und wurde mit 
diesem zynischen Kommentar 
seiner Rolle als „Darth Vader“ 
des ehemaligen Bush-Regimes 
einmal mehr gerecht.
Tatsächlich sind nicht diese Un-
tersuchungsergebnisse „Mist, die 
unter anderem zeigen, dass die 
Regierung Anweisungen gab, aus 
bestimmten Gefangenen Geständ-
nisse über eine Verbindung von 

„Al Qaida“ und Saddam Hussein 
herauszuholen, um einen Kriegs-
anlass zu produzieren. „Mist“ sind 
vielmehr die mit Folter-Methoden 
erpressten Erkenntnisse.
Dies ist schon seit 1631 bekannt, 
als der Jesuit und Schriftsteller 
Friedrich Spee seine Kritik der 
Hexenprozesse „Cautio Crimina-
lis“ veröffentlichte und die Fra-
ge beantwortete, was von solchen 
Geständnissen zu halten ist:

„Welches sind die Beweise derer, 
die auf der Folter erpressten Ge-
ständnisse für wahr halten? - Auf 
diese Geständnisse haben alle Ge-
lehrten fast ihre ganze Hexenleh-
re gegründet, und die Welt hat‘s 
ihnen, wie es scheint, geglaubt. 
Die Gewalt der Schmerzen er-
zwingt alles, auch das, was man 
für Sünde hält, wie lügen und an-
dere in üblen Ruf bringen. Die 
dann einmal angefangen haben, 
auf der Folter gegen sich auszusa-
gen, geben später nach der Folter 
alles zu, was man von ihnen ver-
langt, damit sie nicht der Unbe-
ständigkeit geziehen werden. [...] 
Und die Kriminalrichter glauben 
dann diese Possen und bestärken 
sich in ihrem Tun. Ich aber verla-
che diese Einfältigkeit.“
Da wegen dieser Unzuverlässig-
keit schon im alt-testamentari-
schen jüdischen Recht das Ge-
ständnis eines Täters keine Be-
weiskraft hatte, wurden damals 
weniger die Verdächtigen, son-
dern eher die Zeugen gefoltert, 
um mit diesen Geständnissen ex-
terne Beweise für die Schuld des 
Verdächtigen zu erlangen. Auch 
die „Heilige Inquisition“, deren 

Verfahren Friedrich Spee beob-
achtete, optimierte mit solchen 
Geständnissen ihre „Quellenla-
ge“ und fütterte auf diese Weise 
ihre Fiktionen von Hexen, Zaube-
rei und Teufeln mit „realen“ Be-
weisen und Dokumenten.

Wer die jetzt veröffentlichten Pro-
tokolle der Folter von 119 Gefan-
genen in CIA-Gewahrsam liest, 
kann den Eindruck bekommen, 
dass es bei diesen brutalen Ver-
hören eben darum ging: Wie einst 
auf diesen erfolterten Geständ-
nissen „die Gelehrten fast ihre 
ganze Hexenlehre gründeten“, so 
gründete die CIA ihre „Lehre“ 
von Al Qaida - die im 9/11-Re-

port dargelegte Geschichte von 
Osama Bin Laden und 19 „Hija-
ckern“ als Alleintätern und glo-
bale Gefahr - fast ausschließlich 
auf den Geständnissen des „Kron-
zeugen“ Khalid Scheich Moha-
med (KSM) beruht.
Neben den üblichen routinemä-
ßigen „Behandlungen“, die von 
2002 bis 2007 den meisten CIA-
Gefangenen zuteil wurden und die 
von den Advokaten der US-Regie-
rung als „legal“ und den Genfer 
Konventionen entsprechend ein-
gestuft wurden - (1.) Schlafent-
zug, (2.) Nahrungsmanipulation, 
(3.)fixierende Gesichtsgriffe, (4.) 
Ohrfeigen, (5.) Schläge in den 
Unterleib und (6.) wachrüttelnde 
Würgegriffe -, wurde KSM insge-
samt 183 Mal der Spezialbehand-
lung des Beinahe-Ertränkens in 
Serie - Waterboarding - unterzo-
gen. Von ihm stammten die meis-
ten Informationen, die in Hunder-
ten von Protokollen und Analy-
sen ihren Weg bis in die Reden 
des Präsidenten und in die Medi-
en fanden (Der Spiegel, die Folter 
und 9/11) - sowie in den Bericht 
der 9/11-Kommission, der frei-
lich untersagt wurde, KSM per-
sönlich zu befragen, auch seine 
Verhörer durften nicht vernom-
men werden.

„Die beiden Vorsitzenden verzich-
teten darauf, diesen Sachverhalt 

öffentlich zu machen, und erwäh-
nen in der Konsens-Abschlussfas-
sung mit keinem Wort, dass prak-
tisch alle Aussagen, auf denen 
ihr Bericht fußt, zweifelhaft sind 
und nicht im Mindesten gerichts-
fest. Das hundertfach gefolterte 
Phantom wurde stattdessen völ-
lig schmerzfrei permanent beim 
(von seinen Folterern kolportier-
ten) Wort genommen. Woher denn 
Al-Qaida die zirka 500.000 Dol-
lar genommen hatte, die zur Aus-
führung des Anschlags erforder-
lich waren - diese Frage konnte 
KSM allerdings auch unter Folter 
nicht beantworten, weshalb sie im 
Commission Report als „von ge-
ringer Bedeutung“ abgetan wurde. 
Dass KSM schon vor seiner Ver-
haftung die richtigen Namen der 
Entführer nicht kannte, sondern 
sich nur an Codenamen erinner-
te, fällt da fast nicht mehr ins Ge-
wicht. Er hatte ja ansonsten alles 
gestanden. Nicht nur „9/11 von A 
bis Z“ und den Mord an Daniel 
Pearl, auch eine Verbindung zum 
verhinderten „Schuhbomber“ Ri-
chard Reid sowie eine Beteiligung 
an so ziemlich allen geplanten 
und durchgeführten Anschlägen 
des letzten Jahrzehnts, unter an-
derem den „Bojinka-Plot“, An-
schläge auf den Papst, Bill Clin-
ton sowie die Plaza-Bank im Bun-
desstaat Washington. Da letztere 
erst drei Jahre nach KSMs Ver-
haftung gegründet worden war, 
unterstellte man ihm in diesem 
Fall - aber auch nur in diesem - 

„Aufschneiderei“.“ Der Kronzeuge.
Der Folterreport fasst dazu jetzt 
lakonisch zusammen:

„Im Übrigen wurde, wie erwähnt, 
ein beträchtlicher Teil der von ihm 
(KSM) stammenden Informatio-
nen, die von der CIA für wichti-
ge Erkenntnisse über Bedrohun-
gen gehalten und verbreitet wor-
den waren, später als Märchen 
enttarnt.“
Märchen! Was von einem offiziel-
len Untersuchungsbericht über ein 
Verbrechen wie 9/11 zu halten ist, 
wenn die Hauptquelle, der Kron-
zeuge für die Alleintäterschaft von 
Bin Laden und den „Hijackern“, 
Märchen erzählt, bedarf keiner 
weitergehenden Erklärung. Dass 
dieser Untersuchungsbericht nicht 

(Foto: Public Domain/Wikimedia Commons)

Lynndie England mit angeleintem Gefangenen in Abu Ghraib
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ein Fall für die Müllhalde der Ge-
schichte, sondern zur Grundlage 
der zeitgenössischen Orthodoxie 
wurde, stellt ihn in eine Reihe 
mit dem 1484 erschienen „He-
xenhammer“ und der Orthodoxie 
der „Heiligen Inquisition“ über 
die Verschwörung von Teufeln, 
Hexen und Zauberern. Das „Wis-
sen“, die „Wahrheit“, mit der die 
Verfolgung dieser Verschwörer 
begründet wird, beruht in beiden 
Fällen auf erfolterten Geständ-
nissen. Insofern wundert es auch 
nicht, wenn die Kommission des 
US-Senats unter Punkt 1 zu dem-
selben Schluss kommt wie vor 
fast vier Jahrhunderten der Beob-
achter der Hexenprozesse Fried-
rich Spee: „Die Anwendung ver-
schärfter Verhörmethoden durch 
die CIA war kein wirksames Mit-
tel, um geheimdienstliche Infor-
mationen zu gewinnen oder die 
Inhaftierten zur Kooperation zu 
bewegen.“

Der Kreis der  
Unberührbaren

„Die Anwendung verschärfter Ver-
hörmethoden durch die CIA war 
kein wirksames Mittel, um ge-
heimdienstliche Informationen 
zu gewinnen oder die Inhaftier-
ten zur Kooperation zu bewegen.“ 
CIA-Folterbericht.
Die zentrale Schlussfolgerung aus 
dem CIA-Folterbericht des US-
Senats ist nicht neu, auch nicht 
für die CIA, denn schon vor dem 
Ausnahmezustand nach 9/11 und 
dem Freibrief für außergewöhn-
liche Maßnahmen, den Präsident 
Bush dem Geheimdienst mit ei-
nem „Memory of Notification“ am 
17.9.2001 ausstellte, war die ge-
heimdienstliche Ineffektivität von 
Foltermethoden durchaus bekannt.
Zwei nach dem Skandal von Abu 
Ghraib 2004 erschienene Bücher 

- „Die CIA-Lüge - Foltern im Na-
men der Demokratie“ von Egmont 
R. Koch (2008) und die Arbei-
ten des CIA-Historikers Alfred 
McCoy „Foltern und Foltern las-
sen - 50 Jahre Folter-Forschung 
und - Praxis von CIA und Mili-
tär“ (2005) - zeigen auf, dass die 
aus dem Gefängnis Abu Ghraib 
bekanntgewordenen Misshand-
lungen nicht als Untaten von ein 

paar schwarzen Schafen abge-
tan werden können, sondern eine 
Vorgeschichte haben, die bis auf 
das Ende des 2. Weltkriegs und 
die stillschweigende Integrati-
on deutscher KZ-Ärzte und Fol-
terspezialisten in amerikanische 
Dienste zurückgeht. Im Vietnam-
krieg testete die CIA im großen 
Stil neue Methoden der psychi-
schen „berüh-
rungslosen“ Fol-
ter, die im Kal-
ten Krieg und 
nach 9/11 wie-
der ebenso An-
wendung fanden 
wie ein Arsenal 
von „verschärf-
ten“ Methoden 
bis hin zum Wa-
terboarding.
Sowohl in dieser historischen 
Rückschau als auch in den jetzt 
erschienen Folterberichten wird 
deutlich, dass das nach Abu Gh-
raib auch im liberalen Diskurs 
zur Legitimation der Folter oft 
herangezogene Beispiel vom ge-
fangenen Terroristen und der ti-
ckenden Bombe - man muss doch 
einen Menschen foltern dürfen, 

wenn damit hunderte Leben ge-
rettet werden - nicht mehr als ein 
perfider Trick ist, um ethische Be-
denken gegenüber der Folter aus-
zuräumen. Denn in der Realität 
kommen solche Situationen nicht 
vor und auch nicht in den über 6 
Millionen Dokumenten, den der 
Senatsausschuss gesichtet und auf 
6.700 Seiten zusammengefasst hat. 

Wir können si-
cher sein, dass 
sie auch in der 
stark redigier-
ten veröffent-
lichten Zusam-
menfassung er-
wähnt würden, 
wenn es solche 
Erfolge gege-
ben hätte.
Doch dass die 

systematische Folter „Leben ret-
tet“ und „entscheidende Informa-
tionen“ im „war on terror“ liefert, 
wurden über die Jahre hinweg nur 
behauptet - von der CIA gegen-
über der Regierung, ihren Gene-
ralinspekteuren und den Medi-
en, die diese Behauptungen un-
hinterfragt kolportierten. Und im 
Zentrum dieser Irreführung steht 

wieder jene Person, Alfreda Fran-
ces Bikowsky, die sowohl vor als 
auch nach 9/11 für so viele „Ge-
heimdienstpannen“ verantwort-
lich war, dass sich manche Beob-
achter fragen, ob es sich bei ihr 
um den „Forrest Gump der CIA“ 
handelt. Was aber unwahrschein-
lich ist, denn solche liebenswer-
ten Trottel machen in der „Firma“ 
keine derart steile Karriere, wer-
den zur Chefin der „Global Jihad 
Unit“, dürfen mit dem Präsiden-
ten den Live-Stunt der Jagd auf 
Osama Bin Laden verfolgen (Foto 

, AFB ganz hinten ) und werden 
zur Figur eines Actionfilms, mit 
dem Hollywood einer Kultur des 
Folterns den popkulturellen Weg 
ebnen will ( „Ein abstoßender Pro-
paganda-Streifen“).
Nein, wahrscheinlicher ist, dass 
die „failures“ von Mrs. Bikows-
ky kein Versagen, sondern ein Er-
folg waren, denn kaum jemand in 
der CIA hat erfolgreicher an der 
Legende von Al-Qaida als neu-
em Weltfeind gebastelt als sie. Im 
Dezember 1996 wandern mit den 
Aussagen von Ahmed Al-Fadl, ei-
nem sudanesischen Überläufer, 
erstmals Angaben über eine Or-
ganisation namens „the base“ (Al-
Qaida) in einen CIA-Report, den 
die Analyseabteilung der „Alec 
Station“ unter Supervision von Bi-
kowsky verfasst. Dies führt 1998 
zur Bombardierung einer Aspi-
rin-Fabrik in Khartoum, von der 
Al-Fadl behauptet hatte, Bin La-
den stelle dort Chemiewaffen her. 
Seit 1998 hat ihre Abteilung ein 
Ohr in dem Safehouse im Jemen, 
in dem nicht nur der spätere „Hi-
jacker“ Al-Midhar ein und aus-
geht (siehe Die Königin der Fol-
ter), sondern auch der Anschlag 
auf die USS Cole geplant wird.
Als der unermüdliche Terroristen-
Jäger des FBI, John O’Neill, des-
wegen im Jemen ermitteln will, 
halten ihn CIA und Bush-Regie-
rung mit einem Einreiseverbot 
ab, worauf er im Juli 2001 resig-
niert sein Amt quittiert. Im selben 
Monat erhält Khalid Al-Midhar 
ein frisches Dauervisum für die 
USA. Als die Nachricht von die-
sem Visum in der „Alec Station“ 
bekannt wird, setzen die dort sta-
tionierten Liaison-Offiziere des 

(Foto: Public Domain/Wikimedia Commons)

Diese Aufnahme aus dem Jahr 2006 zeigt einige nackte Iraker 
mit Tüten über dem Kopf. Einer von ihnen hat die Worte „Ich 
bin ein Vergewaltiger“ auf sein Gesäß geschrieben bekommen.

Es gibt sehr viele Methoden, 
Geständnisse zu erzwingen.
(Foto: Public Domain/Wikimedia Commons)
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FBI sofort eine E-Mail an ihre 
Dienststelle - die aber auch am 
nächsten Tag noch als „nicht ge-
sendet“ angezeigt wird. Als sie 
sich bei der Supervision danach 
erkundigen, teilt ihnen Anne Ca-
sey, die rechte Hand von Alfreda 
Frances Bikowsky, mit, dies sei 
Sache der CIA und nicht des FBI. 
Diese Vorgänge in der Alec-Sta-
tion haben die Autoren Ray No-
wosielski und John Duffy in einer 
investigativen Reportage enthüllt, 
in deren Folge 2011 auch die Klar-
namen der beiden Agentinnen 
und ihres Vorgesetzten, Richard 
Blee, bekannt wurden („Who Is 
Rich Blee?“).
Als im März 2003 Khalid Scheich 
Mohamed in einem Folterknast in 
Polen der ersten Waterboarding-
Sitzung unterzogen wird, obwohl 
er sich bei den ohne Zwangsmaß-
nahmen durchgeführten Verhören 
zuvor „durchaus auskunftsfreudig“ 
gezeigt hat, fliegt Bikowsky dort 
hin, um sich das anzuschauen. Sie 
ist also von Beginn an in die „Mär-
chen“ involviert, die KSM unter 
der Folter gesteht. Und vermutlich 
auch dafür verantwortlich, dass 
die unpassenden - weil womög-
lich wahren - Informationen von 
KSM unter den Tisch fallen, die 
er gleich nach seiner Festnahme 
gegeben hatte:

„KSM gab an seinem ersten Tag in 
CIA-Gewahrsam unter anderem 
eine präzise Beschreibung eines 
pakistanisch-britischen Terroris-
ten, die aber unter den Tisch fiel, 
weil es eine Aussage aus der al-
lerersten Phase war, dem „Weg-
werf-Stadium“ der Informations-
gewinnung, bei dem die Häftlin-
ge nach Meinung der CIA falsche 
oder wertlose Angaben lieferten.“ 
Der CIA-Folterreport, S. 142.
Bei diesem „pakistanisch-briti-
schen Terroristen“ kann es sich 
nur um Omar Saeed Sheik han-
deln, also genau jenen Scheich, 
den KSM dann ab 2003 ersetzte, 
als Mastermind und Chefplaner 
von 9/11. Dass Omar 100.000 US-
Dollar an Mohamed Atta über-
wiesen hatte, fiel dann ebenso 
unter den Tisch wie die gesamte 
Finanzierung des 9/11-Anschlags 
dann „scheichegal“ war. Statt-
dessen wanderten die erfolter-

ten Märchen von KSM unter Ver-
antwortung und Aufsicht von Bi-
kowski in die Protokolle und in 
die Medien und wurden so nicht 
nur zur tragenden Säule des offi-
ziellen Al Qaida/ 9/11-Narrativs, 
sondern auch Teil der selbst-ge-
nerierenden Maschine des „war 
on terror“. Die nach tagelangen 
Folterungen endlich positiv be-
antworteten Fragen wie „Habt 
ihr Anthrax hergestellt?“ oder 

„Wolltet ihr schwarze Muslime in 
USA rekrutieren?“ setzten Son-

dereinsatzkommandos und die 
ganze Maschinerie in Gang. Wie 
viele Unschuldige bei diesen auf 
Märchen basierenden Aktionen 
in Mitleidenschaft gezogen oder 
zu Tode kamen ist ebenso unklar, 
wie die konkrete Verantwortlich-
keit einzelner Personen im Bericht 
nicht direkt ablesbar ist. Dass un-
ter den Schwärzungen aber Dut-
zende Male der Name Bikows-
ki stehen muss, ist nahezu sicher. 
Ebenso wie das Faktum, dass sie 
es war, die das Folterprogramm 

immer wieder als „einzigartig 
effektiv“ zur Gewinnung „ent-
scheidender Informationen über 
Al Qaida“ darstellte - gegenüber 
dem Kongress, der Regierung und 
Ministerien- und auch gegenüber 
CIA-internen Kritikern.

„Königin der Folter“ ist fraglos 
eine bessere Beschreibung ih-
rer Rolle als „Forrest Gump der 
CIA“, denn in summa folgen ihre 
scheinbaren Fehler einer Agenda: 
Sie produzieren Bedrohungssze-
narien, eine Feindlegende. Diese 
ist spätestens mit der Aufnahme 
als zentrale Säule in das grundle-
gende Narrativ des „Kriegs gegen 
den Terror“ - den 9/11-Report - ge-
adelt und ihre Schöpferin damit in 
den Kreis der Unberührbaren auf-
gestiegen, jener Akteure des „tie-
fen Staats“ oder der „Schattenre-
gierung“, die für den Rechtsstaat 
nicht mehr greifbar sind. So wie 
die beiden „outgesourcten“ Psy-
chologen, deren Firma die Folter-
prozeduren empfahl und Personal 
bereitstellte und dafür von 2002 
bis 2006 mit 180 Millionen Dol-
lar entlohnt wurde, einschließlich 
der Garantie, nicht gerichtlich be-
langt zu werden. Das wird auch 
Afreda Francis Bikowsky nicht 
drohen - sie handelte in „höhe-
rem“ Auftrag.
Die einzigen CIA-Mitarbeiter, die 
im Zusammenhang mit dem Fol-
terbericht bestraft wurden, sind 
der Whistleblower John Kiriakou, 
der die Tortur des Waterboardings 
publik machte und zu 30 Mona-
ten Gefängnis verurteilt wurde - 
und der CIA-Generalinspekteur 
David Buckley. Dieser wurde am 
5. Januar 2015 entlassen, da er im 
vergangenen Juli öffentlich ge-
macht und staatsanwaltliche Er-
mittlungen gefordert hatte, weil 
die CIA ihre eigenen Kontrol-
leure ausspionierte: Sie hatte die 
Computer von Mitarbeitern des 
Senatsausschusses gehackt, die 
an der Abfassung des Untersu-
chungsberichts saßen.

Quellen:
Democracy Now: Ex-Bush Of-
ficial: U.S. Tortured Prisoners 
to Produce False Intel that 
Built Case for Iraq War
<http://www.democracynow.
org/2014/12/23/ex_bush_
official_us_tortured_prisoners>
Heise Online: Der Spiegel, die 
Folter und 9/11
<http://www.heise.de/tp/
artikel/43/43667/1.html>
Heise Online: Der Kronzeuge - 
Khalid Scheich Mohammed
<http://www.heise.de/tp/
artikel/35/35121/1.html>
40years blogspot: The Forest 
Gump of the CIA
<http://40yrs.blogspot.
de/2014/12/alfreda-frances-
bikowsky-torture-loving.
html>
Global Research: There’s So-
mething About Omar: Truth, 
Lies, and The Legend of 9/11
<http://globalresearch.ca/
articles/KUP310A.html>
Heise Online: In Memoriam 
John O’Neill - der kaltgestellte 
Jäger Bin Ladins starb im WTC
<http://www.heise.de/tp/
artikel/11/11196/1.html>

Heise Online: “Ein abstoßen-
der Propaganda-Streifen”
<http://www.heise.de/tp/
artikel/38/38464/1.html> 
Wikipedia: Cautio Criminalis
<http://de.wikipedia.org/
wiki/Cautio_Criminalis> 
Web Archive: Who is Rich 
Blee?
<http://web.archive.org/
web/20111126035853/>
<http://secrecykills.com/
transcript>
From the Wilderness: Sept. 
11. smoking gun - the many 
faces of Saeed Sheikh
<http://www.
fromthewilderness.com/
timeline/AAsaeed.html>
Broeckers.com: Scheichegal
<http://www.broeckers.com/
scheichegal.htm>
The Intercept: Q&A on the un-
touchable ‘Lords of Secrecy’
<https://firstlook.org/
theintercept/2015/01/09/
democracy-people-dont-
know-government/>
The Intercept: CIA watchdog 
to step down
<https://firstlook.org/
theintercept/2015/01/05/cia-
watchdog-found-cia-spying-
senate-willstep/>

<https:// 
free21.org/ 
de/node/155>

(Foto: Public Domain/Wikimedia Commons)



„Erfüllungsgehilfen“  

Steve Geshwister  
www.linophil.de

Transcriptor/Innen, 
die Sprachinterviews und Videobeiträge in 
Schrifttext umschreiben.

Übersetzer/Innen, 
die deutschsprachige Artikel in ihre Muttersprache 
übersetzen: englisch, russisch, dänisch, italienisch, 
ungarisch, spanisch, französisch, portugiesisch.

Korrektor/Innen, 
die alle Artikel noch mal auf Fehler kontrollie-
ren.

Web-Programmierer/Innen
im Großraum Berlin mit mehrjähriger prakti-
scher Erfahrung in der Anwendung von Drupal 
und Drupal-Features zur Unterstützung unseres  
Webmasters und für die weitere Ausgestaltung 
sowie Wartung unserer Homepage.

Wenn Du uns ehrenamtlich unterstützen kannst, 
schreibe uns bitte an info@frEE21.org

Für finanzielle Unterstützung nutze bitte 
eines der folgenden Crowdfunding-Konten:
Bank: GLS Bank, iBAn: DE54 4306 0967 1168 5797 01,  
Kontoinhaber: Tommy Hansen, BIC: GENODEM1GLS,  
Verwendungszweck: FREE21
oder Paypal-Konto: tommy.hansen@free21.org
Für Deine Unterstützung danken wir Dir sehr!

Hilf uns, noch besser zu werden!

Wir suchen noch Verstärkung 
für das Free21-Team!

Abonnement-
Bestellschein

free21abo.de

Das Free21-Aktiv-Abo
Die Idee: Jeder Abonnent erhält mindestens zwei Exem plare 
jeder Ausgabe. Bei entsprechender Abonnenten-Anzahl steigt 
die Menge der Magazine, die jeder Abonnent bekommt.

Die zusätzlichen Exemplare können/sollten ;-) dann an andere 
Menschen, wie Freunde, Nachbarn, Interessierte weiter gegeben 
werden, um die Reichweite unserer kritischen Texte zu erhöhen.

Zum Abo: Das Abonnement erstreckt 
sich über das Jahr 2015 und endet mit 
der letzten Ausgabe. Insgsamt wer-
den 4 Ausgaben in 2015 erscheinen. 
Die Bezugsgebühren werden 20 Tage 
vor der Erscheinung eingezogen. Das 
Abo beginnt mit der ausgewählten 
Ausgabe, sobald der Bestellschein 
eingegangen ist.

Bitte liefern Sie mir das Free21-Magazin quartals-
weise bis auf Widerruf im Abonnement. Die Be-
zugsgebühren in der BRD inkl. Zustellung betra-
gen quartalsweise 15 EUr (20 EUR in EU-Länder). 
Ich erhalte mindestens 2 Exemplare. Ich bin damit 
einverstanden, dass die Abogebühren von meinem 
Konto quartalsweise im Voraus abgebucht werden. 

Gläubiger-Identifikations-Nr.:  
DE39 ZZZ 000 015 390 45
Mandatsreferenz-Nr.

Abschicken an: GlobalFairHandeln, Lukas Puchalski, Am Entenpfuhl 4, 50170 Kerpen

free21abo.de

Kreuzen Sie bitte hier an, wann ihr Abo starten soll:   ab sofort   nächste Ausgabe

Kündigung: Das Abo kann jederzeit 
gekündigt werden. Die einzige Bedin-
gung ist, dass das Kündigungsschrei-
ben mindestens 30 Tage vor Erschei-
nungstermin der nächsten Ausgabe 
zugestellt wird. Die Kündigung muss 
per Post geschickt werden.

Widerrufsrecht: Mir ist bekannt, dass 
ich diese Bestellung innerhalb von 
acht Wochen, beginnend mit dem 
Belastungsdatum, widerrufen und 
die Erstattung des belastenden Be-
trages verlangen kann. Es gelten da-
bei die bei meinem Kreditinstitut ver-
einbarten Bedingungen. Die Mandats-
referenznummer wird von GlobalFair-
Handeln/Lukas Puchalski vergeben.

PLZ, Ort:

E-Mail:
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Str., Nr.:
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